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ampf mit Räubert, 


— — 


In einem ſchleſiſchen Bergbau— 
diſtrikt. 


Der deulſche Rundſſug. 


50,000 » Kanonen » Jubiläum Der 
Krupps. 


Oefterreich verlangt van Jtalien Anfihluß 


über Maßnahmen gegen die Cholera. 
Beiorgnih über Balfanlage. 


Berlin, 10. Zuni. Obmohl die 
„Berliner Zeitung“ jüngjt aus ge— 
mwöhnlih mohlunterrichteter Quelle 
mittheilte, dab nächjtvem die Ver- 
lobung bon Prinzeffin Viktoria Luife, 
der einzigen Tochter des deutichen Kai- 
ferpaares, mit dem Erbprinzen Adolph 
Friedrich von Medlenburg-Strelig von 
Notsdam aus merde befannt gegeben 
werben, ift die Gefchichte noch immer 
unbeftätigt und mirb neuerdings bon 
Vielen mieder angezmeifelt. Die 
Zweifler jagen, Erbpring Adolph 
Ssriedrich fei eine zu unbedeutende Per- 
fönlichfeit für des Kaifers Tochter. 

MAndererfeits tritt dag Gerücht mie- 
der ftärfer auf, dab es mwahrfcheinlich 
zu einer Verbindung bon Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe mit dem jugendlichen 
engliſchen Thronfolger kommen werde, 
welcher im Laufe dieſes Sommers 
Potsdam beſucht. 

In der £uftfahrmwelt. 


Sonntag früb, lange por Tagedan- 
Bruch, erheben fich viele Taufende von 
Berlinern vom Schlafe und ftrömen 
nad dem, 6 Meilen entfernten ohan- 
nisthal, wo bei genigend qünftigem 
Metter um 5 Uhr früh das große na= 
tionale Rundmettfliegen eröffnet wird. 

Die Behörden hatten Vorkehrungen 
getroffen, die Straßenbahnmagen fo= 
mie die Untergrundzüge die ganze 
Nacht hindurch laufen zu laffen; und 
fhon um 3 Uhr Morgen: begannen 
Ertrazüge der Eifenbahn alle 10 Mi- 
nuten "abzufahten. Die jüngfte Kata- 
ftrophe, deren Opfer, mie gemeldet, der 
Flieger Schendel und fein Mechaniter 
Voh wurden, hat den Enthufiasmus 
auf die Dauer nicht dämpfen fünnen. 

Das außerordentliche Interefle an 
dem vorliegenden Greianih tft darauf 
zurüdzuführen, daß diejes das erite 
Mettfliegen jolchen Umfanges tft, mel: 
ches auf deutihem Boten ausjchließ- 
lich von deutſchen Aviatikern ver— 
anſtaltet wird. 

Die Flugſtrecke iſt 1900 Kilometer 
(1140 Meilen) lang und beſchreibt ei— 
nen Kreis von Berlin nach Magde— 
burg, Kiel, Köln, Hannover und 
ſchließlich nach Berlin, reſp. nach Jo— 
hannisthal, zurück. 

Man erwartet die Betheiligung von 
etwa 20 deutſchen Aeroplanen. Ein 

Hauptpreis von 100,000 Mark, unter 
Acht zu vertheilen, ift für die Bemältt- 
gung der Runditrede in ber fürzeiten 
Zeit ausgefegt. 

Die Militärbehörden interefitren fich 
für dieſes Wettfliegen bejonders leb- 
haft und haben jchwere Bedingungen 
auferlegen laffen, um die Nüslichkeit 
der Weroplane für den Kriegsfall zu 
erproben. Keder der Bewerber muß 
einen PBaflagier menigjtens für einen 
beträchtlichen Theil des Fluges mitneh- 
men. In Kiel, wo der Flug für eine 
Woche unterbrochen mird, findet ein 
großes Geichoffemettichleudern ftatt. 

Ganz Deutichland hat fein Auge auf 
Diefeg MWettfliegen gerichtet, melches 
unter dem Batronat des Prinzen Hein= 
rich von Preußen fteht. Denn man 


erblictt in dem Ereigniß vor Allem eine | 


Bekundung des Entjichluffes der Na- 
tion und Regierung, nicht länger hinter 
den Ber. Staaten, Franfreih und an= 
deren Mächten bezüglich der ylug- 
majchinen zurüdzubleiben. Neuerliche 
Entwidlungen jcheinen, den durch) 
ſchnittlichen Deutſchen, ſoviel er auch 
noch immer auf Zeppelin hält, 
überzeugt zu haben, daß man doch ei— 
nen ſchweren Fehler darin gemacht 
habe, ſich zuviel auf die Lenkballons 
zu verlaſſen, und daß man entſchieden 
den Aeroplanen größere Aufmerkſam— 
keit zuwenden müſſe. 


Vater erwürgt ſeine Söhne. 


Aus Würzburg, Baiern, wird ge— 
meldet: Einen ſchaurigen Fund machte 
ein Waldaufſeher in einer Unter— 
tandshütte bei Lohr in Unterfranken. 
Dort lagen aufgebahrt und mit Blus | 
men geihmüdt die Leichen eines bdrei= 
und eines fünfjährigen Knaben. Gie 
mwurbden als die Kinder des Schneiders 
Georg Faeth identifizirt. Der eigene 
Date* hatte fie ermürgt. Er tft jebt 
flüchtia. Ueber das Motiv der That 
ift noch nicht3 befannt. 


Räuberbande aufgehoben. 


Sn der Nähe von Laurahütte, 
fchlefiichen Bergbaubdiftrift Oppeln, 
entbedte bie Polizei eine befperate 
Räuberbande, welche aus 5 Mann be- 
ftand, 


Die Kerle wurden an ibrem Verſteck 


im 


umzingelt, und nunmehr kam es zu ei— 
nem regelrechtenSchießkampf, in deſſen 
Verlauf Mehrere auf beiden Seiten 
verwundet wurden, bis endlich die 
Räuber dingfeſt gemacht werden konn— 
ten. 

Todesurtheil umgewandelt. 


Der berüchtigte Radrennfahrer und 
Abenteurer Breuer, welcher ſchuldig⸗ 
geſprochen worden war, den Mühlen— 
beſitzer Mattonet bei St. Vith, im 
Eiffellande ermordet zu haben, nach— 
dem er keine Erpreſſungen mehr an 
ihm hatte verüben können, und wieder— 
holt zum Tode verurtheilt worden war, 
iſt ſchließlich doch zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt worden. Er be— 
theuert im Gefängniß ſehr beharrlich 
ſeine Unſchuld an dem Morde und be— 
müht ſich noch immer, einen neuen Pro⸗ 
zeß zu erlangen. 

Tragödie nach Durchbrennerei. 

Ein ruſſiſcher Schüler am Gym— 
naſium zu Ballenſtedt (Herzogthum 
Anhalt, Landgericht Deſſau) war mit 
der Gattin eines dortigen Poſtange— 
ſtellten durchgebrannt. Das Paar 
wurde aber nachher von tiefer Reue be— 
fallen und entſchloß ſich, in den Tod zu 
gehen. Daher gingen ſie in den Kö— 


S 


| nigsborner Wald, bei Magdeburg, mo 


der junge Ruffe feine®eliebte und dann 
ſich ſelbſt erſchoß. 
Cuitpold's Regentenjubiläum 

Die halbamtliche „Norddeutſche All— 
gemeine Zeitung“ bringt einen, warm— 
herzig geſchriebenen Artikel zum ſilber— 
nen Jubiläum des greiſen Prinzen 
Luitpold als Regenten von Baiern. 

Der Prinzregent verbrachte den Tag 
in der Hauptſtadt München ſelbſt; auf 
ſein ausdrückliches Erſuchen aber fand 
teine befondere Feier Statt. (Befann! 
ih war vor Kurzem aud; fein 85. Ge- 
burt3tag gefeiert worden.) 

Die 50,000te Kanone. 


Sn den Krupp’fchen Werfen zu Eilen 
ift die 50,000te Kanone fertiggeftellt 
morben! 

Aus diefem Grunde hat der Kaifer 
pielen Beamten der Gefelichaft Or— 
densauszeichnungen verliehen. 

Einladung der türfifhen Regierung. 

Die türkifche Regierung hat an bie 
deutichen Technitervereine eine Denf- 
fohrift übermittelt, worin die Mitglie- 
der aufgefordert werben, fich ftärker an 
türfifchen Unternehmungen zu detheili- 
gen, und ihnen die Verfihherung ge= 
geben wird, daf die Regierung Alles 
zu ihrem Schuß und zur Forderung 
ihrer Intereifen thun merbe. 

Ferner werben die freundlichen Be- 
ziehungen zmifchen der Fürfei und 
Deutfchland auch durch die Kunde ver= 
anfchauliht, daß noch 20 türkijche 
Dffiziere in die deutfche Armee eintre= 
ten werben, in welcher dann ihre Ge- 
fammtzahl 120 betragen wird. mei 
diefer find Söhne des früheren Groß: 
mefirs Temftf Bafcha; Beide find der- 
zeit Zeutnant3 bei den Gardedrago— 
nern, 

Die Balfanwolfen. 


Die politifhen Gemittermolten, die 
fich infolge des neuen Aufitandes in 
Albanien wieder über dem Balkan zu— 
fammengezogen haben, werden in Wie- 
ner und Berliner diplomatifchen Kret- 
fen mit Beforanig beobachtet. Durch 
die, von Rußland an die Pforte gerich- 
tete drohende Note und die Mobil- 
madhung der ruffifchen Flotte im 
Schwarzen Meer ermutbigt, bürjten 
die Albanefen und Montenegriner nad) 
Kampf, und die Lage wird als erniter 
betrachtet, als fie jeit mehreren Jahren 
war! Verfchiedeneneitungen aus Get- 
tinje zugegangene Depeichen berichten, 
daß die ganze Beoölferung der 
„Schwarzen Berge“ unter Waffen Iteht 
und entfchloffen ift, den Albaneſen 
Beiſtand zu leiften, menn biefe von ber 
türfifchen Uebermadht erbrüdt oder 
über die Grenze von Montenegro ge= 
trieben merben ſollten. 

Wenn es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Montenegro und der Türkei | 
kommt, und Rußland einſchreitet, fo 
ſind die Folgen nicht abzuſehen; denn 
in dieſem Falle iſt es faſt unvermeid— 
lich, daß Oeſterreich, Deutſchland und 
Italien in den Konflikt hineingezogen 
werden! Wie kritiſch die Situation 
iſt, geht daraus hervor, daß England 
eiligſt mehrere Kriegsſchiffe nach den 
türkiſchen Gewäſſern geſchickt hat und 
ſeine ganze Mittelmeerflotte zum Ein— 
greifen in Bereitſchaft hält. 


Die Choleragefahr. 


In Wien war zeitweilig große Auf— 
regung über die angebliche Entdeckung 
eines Cholerafalles entſtanden; doch 
hat ſich dieſelbe als völlig grundlos er— 

| twiefen. 3 wurde allerdings ein Ob- 
| vachlofer, bei welchem die Aerzte Cho- 
— leraſymptome „konſtatirt“ hatten, nach 
dem Franz Joſephs-Hoſpitale gebracht; 
dort ergab jedoch die bakterioligiſche 
Unterſuchung, daß der Mann nur an 
Brechdurchfall litt. 
Die öſterreichiſche Regierung hat ſich 
| indeß veranlaßt gefehen, Jtalien 
um Ausfunft darüber zu erjuchen, 
mwa3 diefes gegen die Cholera gethan 
hat, die, wie beftimmt, troß aller offi- 
ziellen Ableugnungen, verfichert wird, 
in mehreren italienifchen Städten mü- 
thet, — in Venedig follen fon 23 
folher Erfranfungsfälle voraelommen 
fein! 8 heißt, dort fei die Seuche zu- 
erit in einer großen Wafdhanftalt aus=- 
aebrocden, in welcher die MWäfche der 
Mnnichaft eines, vor Oftafien gelom- 
menen —— — worden 


Chicago, Sonntag, den 11. 


war. Aber auch an anderen Plätzen, 
beſonders an der öſterreichi— 
ſchen Grenze, iſt die Krankheit 
aufgetreten. Daher haben die öſterrei— 
chiſchen Behörden eine fünftägige Seu— 
chenſperre gegen Italien verhängt. 

fBekannte frühere Cänzerin geſtorben. 


In Wien iſt die bekannte frühere 
Tänzerin Auguſte Taglioni am Alter 
von 79 Jahren aus dem Leben geſchie— 
den. Sie war eine Tochter des, 
1881 in Wien geſtorbenen, Tänzers 
und Balletdichters Paul T. Taglioni, 
und Schweſter der weltberühmten Ma— 
rie Taglioni, welche ſich 1866 mit dem 
Prinzen Joſeph v. Windiſch-Grätz ver— 
mählte und vor 20 Jahren zu Augen 
in Niederöſterreich ſtarb. 


Im ſtamorraprozeß. 


Der Streit um den angeblichen Rieg des 
Ermordeten. 


Viterbo, Italien, 11. Juni. Bei 
der geſtrigen Verhandlung des Ka— 
morramordprozeſſes verwendete die 
Verfolgung einen ganzen Tag auf den 
Verſuch, darzuthun, daß der Ring, 
welcher im Beſitz der angeblichen Mör— 
der „gefunden wurde, ſeinerzeit von 
dem ermordeten Gennaro Cuoccolo ge— 
tragen worden ſei. Sie hatte aber kein 
großes Glück. Mehrere Zeugen wur— 
den vernommen, aber gegen zwei der— 
ſelben wurde die Anklage des Mein— 
eids erhoben, und der Gerichtspräſi— 
dent Bianchi ordnete ihre Verhaftung 
an. Das waren der Barbier Cuoci 
von Neapel und der Barbier Cipo— 
letta. 

Als die Landjäger den zweiten Ver— 
hafteten abführten, ſchrieen die Ange— 
klagten aus ihrem Käfig: „Schon zwei 
verhaftet, — wie wenn Andere ihr 
Schickſal zu theilen haben?“ Rieſiger 
Tumult entſtand wieder, und die 
Sitzung wurde abgebrochen. 


— en — 


Fräulein Hilfsſheriff. 

Wird ſie ihr Amt behaupten können? 

Marysville, O. 10. Juni. Das 
County Union hat augenblidlich einen 
Hilfsfheriff zu menigq, und zwar ins 
folge einer ungalanten Entjcheidung 
des Verfolgungsanmaltes John Willi. 

Diefer Hilfsiheriff ift die 22jährige 
Nellie Price, Iochter des Sheriffs 
Price und Graduantin der „Vesleyan 
Univerfity”. Gie erhielt dad Amt por 
drei Monaten und bezog ein Gehalt 
von $60 pro Monat. Heldin „mild: 
mweitlicher" Epifoden mar jie freilich 
nie; denn Union County tit eine ge= 
radezu unheimlich zz Gegend. 

Alles gina giatt, bis plötzlich 
Herr Willis die Auszahlung ihres ©ı- 
lär3 fperrte und ihr außerdem befabhl, 
die früher erhaltenen Salärgelder zu= 
rüdzugeben; er ftellte fich nämlich auf 
den Standpunft, dah fie ein folches 
Amt nicht führen fünne, meil fie „feine 
qualifizirte Stimmgeberin“ 

Die Countyfommiffäre 
Haren, daß fie gerade die tüchtigite 
-„Beamtin“ auf der aanzen Lifte et, 
und mollen einen Kampf führen, um 
fie im Amte zu halten. 
tung an, daß eine radifale Uenderung 
in der Behandlung von Truntenbolben, 


ſei. 
jedoch er— 


Betreffs Trunkeubolde. 
Milwaukee's ſozialiſtiſche Perwaltung wird 
ſie weſentlich als Kranke behandeln. 


Milwaukee, 10. Juni. In Verbin— 
dung mit den Plänen für eine neue 
ſtädtiſche 


Beſſerungsanſtalt kündigt 
die 


ſozialdemokratiſche Stadtverwal⸗ 


namentlich der 
eingeführt wird. 
Statt ſie als Miſſethäter zu be— 
trachten, werden chroniſche Trunken— 
bolde ärztliche Pflege erhalten, und ihr 
abnormes Trinkverlangen wird einfach 
als Krankheit behandelt werden. Sie 
werden in Schlafräume (Dormito— 
rien), ſtatt in Stahlzellen, abgeſondert 
werden, und 
Freien erhalten. 
Es iſt die Ueberzeugung ärztlicher 
Sachverſtändigen, welche dieſe Bewe—⸗ 
gung in Obhut haben, daß Trunken— 
heit eine Krankheit ſei, und ſchroffe 
Behandlung den Zuſtand des Patien— 
| ten nicht verbejfern, jondern nur noch 
I verfchlimmern fönne. 


Vom Baſeballfelde. 


„National League.“ 


Weſtſeite Park, Chicago, 
Juni. 


wiederholten Süffel, 


ſie werden Arbeit im 


| 
10, 
; ‘m heutigen Wettjpiel fiegten 
die EChicagoer („Eub3“) über die 
Boftoner mit G zu 3. 

St. Louis, 10. Juni. Die 
Zouifer („Sardinals“) behielten im 
heutigen Spiel den Sieg über die 
Philadelphier („Phillies”) mit 9 zu 8. 

Cincinnati, 10. Juni. Mit 5 zu 2 
ftegten die Cincinnatier heute über die 
New Horker („Giants“). 

Pittsburg, 10. Juni. Die BPitts- 
burger triumphirten über die Brooft- 
Igner mit 9 zu O0, 

„American League“ 


Waſhington, D. K., 10. Juni. Die 
Chicagoer ( „Whitefor“ ) ſchlugen 
heute die Waſhingtoner mit 18 zu 7. 

Philadelphia, 10. Juni. Die Phila— 
delphier („Athletics“) ſiegten heute mit 
14 zu 5 über die St. Louiſer 
(Browns“). 

New York, 10. Juni. Mit 2 zu 1 
Tchlugen die New Morker Heute die 
Clevelander. 


St. 


— Lorfihtig. — Hausfrau: 
merSe ich mal felbft fo 
Kösin: ‚mt aber 


Anna.“ — 
eiacue Ge⸗ 


„Heute 


Waſhingtoner Rachricht en. 


Gefahr einer unbeſtimmten Verlängerung 
der Kongreßtagung. 


Waſhington, D. K., 10. Juni. „Der 
Root'ſche Zuſatz zur Kanadifchen Ge: 
genfeitigfeit3bill wird vom demokrati— 
ſchen Abgeordnetenhauſe nicht gut— 
geheißen merben.“ 

© erklärte heute Nachmittag mit 
Beitimmtheit Hr. Oscar Undermood 
von Alabama, der Vorfiger des Haus 
fomites für Mittel und Wege. 

Dies bedeutet die Möglichkeit einer 
Beichlußiperre zmifchen beiden Häus 
fern des Kongrefies, welche die jegige 
Ertrajeffion auf unbeitimmte Zeit in 
die Länge ziehen fönnte! 

Das Abgeordnetenhaus Tlaufchte 
heute einer Erklärung der „Einzel: 
fteuer“ durch den Sohn des berühmten 
verſtorbenen Gründers dieſer Be— 
wegung: dem Abgeordneten Henry 
George jr. Derſelbe erklärte ſich zu— 
gleich als vollſtändiger Freihändler, 
unterſtützte jedoch die Underwood'ſche 
Wollzollreviſionsvorlage. Er verbrei— 
tete ſich ausführlich über ungeheuer 
angeſchwollene und unverdiente Land— 
werthe. 

Ruhe in Chihuahua. 

Aber die Rebellen in Niederkalifornien 
ſcheinen nicht zu weichen! — Morgen 
bricht Expedition gegen ſie auf. 

El Paſo, Ter., 10. Juni. Die 
Gefahr des Ausbruhs neuer Wirren 
im merifanifchen Staate Chiahuahua 
unter der Verwaltung des neuen Gou-= 
berneurs Abram Gonzales tit glüdlich 
porbei, — To verfichert wenigstens ber 
Er-Gouverneur jenes Staates, Miquel 
Ahumeda, der Tieute in EI Palo war. 
Er verließ noch vor Gonzales’ Ein- 
—* die Stadt Chihuahua. Gonza— 

3, deilen Einſetzung ſeitens der dorti— 
= Staatälegislatur befanntlid von 
Franzisko J. Madero erzwungen 
wurde, iſt geſtern in das Amt einge— 
führt worden. 

Die gemeinſame Expedition früherer 
mexikaniſcher Regierungstruppen und 
früherer merifanifcher Rebellen gegen 
die, noch im Feld ſtehenden Rebellen 
(Magoniſten) im Staate Niederkali— 
fornien wird am Montag weſtwärts 
aufbrechen. Man glaubt, daß General 
Escudero, der vormalige Regierungs⸗ 
truppentommandeur in Chihuahua, 
den Dberbefehl über diefe Erpebition 
haben wird, mit dem früheren Boeren- 
general Villjoen (Vertreter Mabdero’3) 
als zmeitem Kommandanten. 

San Diego, Kal., 10. Juni. Die 
Rebellen in Tia Juana, meritantjcher 
Staat Niederfalifornien, erflärten 
heute, daß fie binnen zehn Tagen auf 
Gnjenada losmarjchiren werden. Um 
Sonntag ift der lebte Tag des Ver— 
meilend der Rebellen in Tia Juana. 
Eine aroße Freier ijt qeplant, deren 
Programm viele Unterhaltungen, von 
PRiolinfolovorträgen bis zum Brondo- 
bändigen, umfaßt. Auch werben be= 
mealiche Bilder nach dem Lager ge- 
nommen. 

Noch mehr „Nachtreiter“. 

Verhaftungen wegen Marterung und 
Einſchüchterung von Anſiedlern. 

Boiſe, Idaho, 11. Juni. Im Ge— 
folge der Verhaftung von 7 „promi— 
nenten“ Viehzüchtern der Cannas— 
Prairie wird die Enthüllung ſenſatio— 


| 
| 
| 
| 


neller Gejchichten über Marterung und j 


Ginfhüdterung von Unfiedlern in 
Aussicht geitelt, — Geſchichten, welche 
den Atten der Kentudyer Tabafnadt- 
reiter oder jenen vom WReelfootiee 
gleihfommen! Die Verhafteten wur— 
den unter hoher Bürgfchaft vorläufig 
freigelaffen. 

Khre Namen find: E. E. Grismold, 
Charles Kohnfon, Harry MeAdams, 
Marpin Wilfey, Ierrp Herpio und 
James und E. Roy Hanford. 

Die Verhaftungen rufen großes 
Auffehen berbor, und man ift im füd- 
lihen Idaho jehr aejpannt darauf, 
mas für andere noch folgen merden, 
auf diefelbe Anklage. 

Seitens der Regierung wird behaup- 


| tet, daß eine organifirte Ban- 


d e operirt habe, um verfchiedene Land- 
ftriche, melche voiı Anfiedlern gefeglih 
belegt worden waren, durch Gemalt- 
thaten und Drohungen in ihren Befit 
zu bringen. Beim Prozek fol au 
Aufklärung darüber gegeben merden, 
meshalb bei früheren Stlagefällen ähn- 
licher Art eine Anzahl Anfiedler nicht 
zur Verhandlung erfchien und über: 
haupt nie miebder auftauchte, mäh- 
trend andere die Narben von Wunden 
zeigen! 


Glück im Unglück. 

Ein von John MeAnderſon bedien— 
tes Ablieferungsfuhrwerk der Prueß 
Ice Company, Nr. 1642 N. Halſted 
Straße, ſtieß geſtern Abend vor dem 
Hauſe Nr. 2219 Lincoln Ave. mit 
einer Roſehill-Elektriſchen zuſammen. 
Die Pferde wurden auf der Stelle ge— 
tödtet, MeAnderſon kam mit dem 
bloßen Schreck davon. Er hatte an— 
geblich verſucht, dicht vor der heran— 
brauſenden Elektriſchen über die Ge— 
leiſe zu fahren. 


— — — — 

Ein Boot, in dem der Fiſcher Gu— 
ſtav Lylund, Nr. 3443 N. Robey Str., 
geſtern Abend in der Höhe der Wave— 
land Ave. dem Fiſchfang oblag, wurde 
von einem heftigen Windſtoß zum 
Kentern gebracht. Lylund erhielt ein 
unfreiwilliges Bad im See, wurde 
aber, ehe er irgend welchen Schaden ge⸗ 
nommen hatte, von ſeinem Berufsge— 
wie Abolph De Caluwe, Nr. 1706 


Juni 1911. 


„| Jiuch dem Süopal!| 


— — 


Auch Auſtralien tritt in dieſen 
Wettbewerb ein. 


— — 


NRur no Aeroplane: 

| 

Frantreih ift mit Xeufballonsd 
vollitändig „‚fertig‘. 


Ein Parifer Dachauer, weldher ı Prozent 


Sinien pro Tag gab. 


Vermiichteß, 


London, 10. Juni. Yuftralien tit 
der neuejte Bewerber um die Ehre, die | 
Entdedung des Südpols zu bemerfitel- 
ligen und e8 werden umfaſſende Vor⸗ 
tehrungen getroffen für die betreffende 
Expedition, welche der Auſtralier Dr. 
Douglas Mawſon führen wird. 

Das Boot für dieſe Expedition, 
„Aurora“, iſt augenblicklich auf der 
Fahrt von Neufundland nach London. 
Im nächſten November wird dasſelbe 
von ſeinem letzten Anlaufhafen Hobart 
aus nach der Südpolarregion aufbre— 
chen. Einige der beſtbekannten briti— 
ſchen Forſcher werden zu der Partie 
gehören, die im Ganzen aus 25 Mann 
beitehen wird. Das modernite Aus- 
ſtattungsſtück dieſer Expedition wird 
eine Flugmaſchine ſein, nämlich | 
ein Vider’jcher Eindeder, unter Obhut 
von Leutnant Watfins, welcher jich auf 
dem Brooflands-Wettfluggelände mit 
einer Mafchine diefes Typs ausgezeich- 
net hat. 

„Wir hoffen, daß ein Gleitflieger 
fehr mwertgooll für una fein mird,“ 
fagt Dr.Mamfon in einer Unterredung 
mit Vertretern der Preſſe. „Ein Aero— 
plan fann z. B. über eine Eisſpalte 
oder eine uͤnwirthſame Höhe ebenſo 
leicht fliegen, wie über irgend etwas 
Anderes, während eine Partie zu Fuß 
vielleicht ſehr lange ſuchen müßte, um 
einen möglichen Uebergang zu finden, 
wenn ihr dies überhaupt gelingt. Und 
es gibt viele abgeplattete Schneefelder 
in jener Region, melde fi zum Auf- 
fteigen oder zum Niebergehen' eignen. 
Ein Ueroplan Jollte ganz gut eine 
Tour von 150 Meilen in drei Stunden 
machen.“ 

Zwei Mitglieder der vormaligen 
Shatelton'ſchen Partie nehmen her— 
vorragende Stellungen im Stabe des 
auſtraliſchen Forſchers ein: Kapt. J. 
K. Davis, welcher das Boot „Nimrod“ 
auf Sir Erneſt Shakelton's weiteſt 
gedrungener ſüdlicher Expedition befeh— 
ligte, wird die Obhut über die „Auro— 
ra“ haben, ſie auch vollſtändig ausrü— 
ſten und die ganze Bemannung aus— | 
wählen. Ebenfall3 einen wichtigen 
Boiten hat Dr. Wilde, ein Beteran der 
Shatelton’fhen und der Scott’jchen 
Erpedition. Leutnant Ninnts von den 
föniglichen TFülilteren geht ald Sad): | 
berjtändiger für Vermejiungen und 
Sılittenjahrten mit; und Dr. Merz 
als Sachverjtändiger für Eisarbeit. 
Dr. Merz tft ein Schweizer, melcher 
1908 den Meifterihaftsrang im Sti— 
laufen gewann. Wujftralier und Neu= 
jeeländer verpollitändigen die Mann= 
haft. 

Das Geld für den Antauf .des 
Schiffes wurde von englifchen Zeitun- 
gen binnen wenigen Tagen aufgebracht, 
nad einem eindringlichen Appell von 
Sir Erneit Shafelton, Lord Strath- 
cena jtellte jich mit $5000 an die 
Spite, und in ein paar Tagen waren 
$60,000 beijammen, mas genügte. 

„Aurora“ ift ein Segeldampfer, der 
auch mit einer Hilfsfchraube ausgeitat- 
ter ift. Seine Länge beträgt 165 Fuß, 
und er wird al3 Barfentine ausgerü- 
ftet, 


“ * * 


Frankreich will keinen Pfen— 
nig mehr für lentbare Luft— 
ballons ausgeben, nachdem die bereits 
kontraktlich beorderten in Dienſt ge— 
ſtellt worden ſind! So verſichert we— 
nigſtens eine Perſönlichkeit, welche ge— 
wöhnlich über Das, was im fran— 
zöſiſchen Kriegsamt vorgeht, wohl⸗ 
unterrichtet iſt. 

Franzöſiſche Heeresoffiziere betrach— 
ten die „plumpen“ Lenkballons als 
beinahe nutzlos für Kriegszwecke. Sie 
glauben, daß Deutſchland ihnen auf 
dieſem Gebiet gute Lehren gegeben 
habe, — aber Lehren, deren beſte Nutz— 
anwendung die ſei: das ganze Lenk— 
ballongeſchäft aufzugeben. Das Leben 
irgend eines Lenkballons, ſagen ſie, 
zählt nur nach Tagen und iſt voll von 
Wehen; und je größer er iſt, deſto 
mehr Ungemach bringt er. Schließ— 
liche Zertrümmerung, nach ſehr kurzer 
Laufbahn, iſt der Schatten, der über 
allen hängt. Auch Frankreichs „Patrie“, 
„Republique“ und die übrigen haben 
dieſe Regel beſtätigt, und die „Zeppe— 
lins“ und „Parſevals“ uſw. beſtäti— 
gen ſie fort und fort. Mehr, als 
jemals, ſind die franzöſiſchen Offiziere 
davon überzeugt, daß die Zukunfts— 
kriege in der Luft mit Aeroplanen von 
ze oder minder unpolllommneter 

rt 


ein Mann, 


| Paris eine Bant und ſandte Proſpekte 
aus, 


—— —— — landes 


Dreiundzwanzigſter Tahrgang. 


gierde Englands „Weber: Fürchtenichts 
* Luft“. Dieſer Lentballon iſt 512 

Fuß lang und hat Motore von 400 
Pferdekräften. Das britiſche Kriegs— 
amt ſagt, dieſer „Ueber-Zeppelin“ — 
wie man ihn nennen könnte — ſei auch 
imſtande, nach Belieben auf der Ober— 
fläche des Mere- zu ruhen. Es er— 
fordert indeg MO geichulte Leute, um 
ihn zu hantiren, au8 dem Schuppen 


ı zu nehmen und wieder in benjelben 


zurüdzubringen. Franzöfiihe Dffi- 
ztere lächeln nur und zuden die Achieln, 
wenn man fie fragt, was fie erwarten, 
daß aeichehen würde, wenn ein unge- 
möhnlicher Windſtoß dieſes riefige, 
aber innerlih jchmahe Ungethüm 
treffen jollte, während vdasfelbe auf 
dem Wajjer ruht, oder während es 
irgendwo meit meq bon feinem Lager- 
ort und den 250 geichulten Leuten iii! 

„sch gebe diefem Luftichiff höchitens 
zwei Monate Lebenszeit“, fagte einer 
diefer Offiziere, „und das nur, wenn 
fie e3 richtig behandeln. Wenn nicht, 
fo wird es wahrfcheinlich fchon bei der 
eriten Gelegenheit, bei melcher e3 zu 
einem Fluge herausgenommen oder in 
den Schuppen zurüdaebraht wird, j 
über fich jelbit purzeln und auf fein 
eigenes Dach ftürzen.“ 

Der englifche „Ueber-Zeppelin” hat 
$210,000 aefoftet, und franzöſiſche 
Sachverſtändige erklären, das ſei ein— 
fach ebenſo viel weggeworfenes Geld, 
— während man mit dieſer Summe 
etwa 100 kanalüberfliegende Bleriots 
oder 80 der größeren militäriſchen 
Flugmodelle kaufen könne. Alle ſeine 
Vorzüge, und ouch alle ſeine beſonderen 
Schwächen in Betracht gezogen, kommt 
ein 53000-Aeroplan nach franzöſiſcher 
offizieller Meinung dem beſten vorhan— 
denen Lenkluftſchiff an Werth gleich. 

Frankreich macht kein großes Gerede 
davon, was es ſelber hinſichtlich der 
„Beſchützung ſeiner Luft“ zu thun ge— 
denkt. Es vermehrt jedoch ſtill die 
Flotte ſeiner Aeroplane noch beſtändig, 
ebenſo die Zahl und Ausbildung ſeiner 
militäriſchen „Vogelmenſchen“, und die 
Aerodrome, an denen dieſelben landen 
und ihr Flugzeug ausbeſſern können, 
u. ſ. w. Und es läßt eifrig Aviatiker— 
karten herſtellen und alle Luftſtrömun— 
gen erforſchen. Aber von Lenkluft— 
ſchiffen, ſoweit es ſich nicht ſchon ge— 
bunden hat, will es anſcheinend gar 
nichts mehr miffen. 

* * 


Vor — Monaten 


n erbffnete 
der ſich Rivier nannte, in 


in denen er 1 Prozent Zinſen 
pro Tag auf Darlehen verfprach! 

Anfänglich hatte er nur wenige 
Kunden, aber bald wuchs ihre Zahl 
geradezu lawinenartig an. Die Erſten, 
welche kamen, zogen wirklich mit gro⸗ 
Ber Regelmäßigkeit ihre 1 Vrozent 
Zinſen den Tag, und die Bank hatte 
die beſte Reklame, welche es gibt: zu⸗ 
friedene Kunden. 

Das ging, ſo lang es ging, — jetzt 
aber iſt Rivier verduftet. Die Polizei 
von ganz Europa ſucht nach ihm. Er 
hat etwa 23 Millionen Franfen vom 
Geld anderer Reute mitgenommen. 

Als der Kerl fein Raſch⸗ Reicher⸗ 
merbenefchäft“ anfing, muS;te er fogar 


' feine Geſchäftsſtubenmiethe und ſein 


——— pumpen; aber er verfehlte 
nicht, 1 Prozent Zinſen den Tag zu 
zahlen, nämlih allemal aus der 
Stammfumme! Sobald er genug an- 
gehäuft hatte, mie er glaubte, daß er 
mit Sicherheit fortbringen könne, ver⸗ 
ſchwand er. Er hinterließ eine Note 
folgenden Inhalts an ſeinen Kafſier: 
„Die Polizei will unſere Bank unter— 
ſuchen. Das iſt mehr, als mein ſchwa— 
hes Herz ertragen kann! Sie werden 
das Geld in der Spinde finden.“ 

Als man die Spinde öffnete, fand 
man nur ein paar Kupferſtücke darin. 
Bei weiterer ug one. ftellte es ich 
dann heraus, daß der Gauner nicht 
weniger ala 12 befannte Namen hatte 
und fhon unter 11 dieferNamen wegen 
Schmindela berurtheilt worden tar, 
aber allemal „in contumaciam“. Einer 
feiner Schwinvelfniffe beftan. darin, 
daß er fich erbot, Leute auf eine Reife 
um die Welt für 50 Cents pro Tag zu 
jenden. Natürlich that er das nie; aber 
er folleftirte bon etwa einer Million 
Berfonen die erfte Rate des Fahrgeldes, 
und dann fuchte er das Weite. Er ift 
noch niemal3 verhaftet worden. Seine 
Kenntniß der Menfchennatur und die 
vielfeitige Unmenbung hiervon ift je- 
denfalls bewundernswerth! 

* * * 


Nach den letzten Schätzungen, die 
viel hoffnungsvoller ſind, als die an— 
fänglichen, werden etwa 50,000 Ame- 
rikaner, die gewohnheitsmaßig die 
Hälfte des Jahres in Europa verbrin— 
gen, während der Krönungswoche in 
London ſein und durchſchnittlich min— 
deſtens 250 Dollars während dieſer 
Woche verausgaben, oder insgeſammt 
124%, Millionen. Das amerikaniſche 
Boiſchafteramt in London ift jetzt über⸗ 
laufen mit Geſuchen um geſellſchaft— 
liche Dienſte jeder erdenklichen Ari 
während dieſer Tage. 

Dem König Georg iſt es, wie neuer— 
dings mitgetheilt wird, ſehr darum zu 
thun, den Vertretern und Angehörigen 
britiſcher Kolonien, welche zum Krö— 
nungsfeſte kommen, reſp. meiſtens we— 
gen der Reichslonfereng· ſchon hier 
ſind, einen —2 impoſanten x 
griff von ber lichteit des 
en. Er mag 


& fo | Moines 


| Reichstonferenz, fehr jtarfe nationali= 
ftifiche Sondergelüfte der Kolonialen 
gezeigt haben, namentlich in den Aus 
lafiungen de3 Premiers Sir Wilfrid 
Laurier und anderer Kolonialen..Laus 
tier jagte 3. B. gerabeheraus, es follte 

| jeder Dominion des britiichen Reiches 
freiiteben, fich aus den „vier Mauern“ 
irgendwelchen Vertrages zurüdgzuzies 
ben, melchen abzufchließen ber Lon— 
doner Regierung beliebt habe; und Ka= 
nada follte auch das Recht haben, burdh 
ausmärtige Generaltonfuln daſelbſt 
unmittelbar mit den betreffenden Län 
dern diplomatiſch zu verkehren, wenn 

es ſich um rein kanadiſche Intereſſen 
handle. 

* * * 

Die Schlußſitzung des Kongreſſes, 
welcher in Rouen, Frankreich, in Ver—⸗ 
bindung mit dem 1000jährigen Jubi— 
läum der Landung der Normannen in 
der heutigen Normandie abgehalten 
wurde, zeichnete ſich durch ein lebhaftes 
wiſſenſchaftliches Wortgefecht zwiſchen 
dem königlich ſchwediſchen Archivever⸗ 
malter Profeffor Montelius und Pros 
felffor Hjalmar Holand, Gefchichts- 
Ichreiber und Altertbumsforfcher von 
Ephraim, Wis., aus, 

E3 handelte fich dabei um die Echt⸗ 
heit des berühmten Runenſteines von 
Kenſington, welchen Prof. Holand von 
Amerika nach Rouen hatte bringen laſ⸗ 
fen, um feine Theorie zu veranſchau—⸗ 
lichen, daß die Normannen Amerika 
mindeſtens ein Jahrhundert, ehe Co— 
lumbus den Atlantiſchen Ozean zum 
erſten Mal überquerte, entdeckt hätten. 

Prof. Montelius hatte verſchiedene 
techniſche Ausſtellungen an dieſem 
Stein zu machen; Prof. Holand erwi⸗ 
derte auf dieſelben unter großem Bei— 
fall franzöſiſcher und ſtandinaviſcher 
Gelehrten. Schließlich wurde der 
Stein ſelber auf einer Tragbahre von 
zwei Arbeitern hereingebracht, und 
Prof. Montelius mußte zugeben, daß 
derſelbe der Unterſuchung werth ſei, 
und verſprach, ſeine Landsleute dafür 
intereſſiren zu helfen. (Der Siein 
war erſt vor drei Jahren in Minne⸗ 
ſota gefunden worden. Prof. Holand 
glaubt gquch, daß die Mandan-India⸗— 
ner Anfömmlinge einer frühen nor= 
männifchen Kolonie gemeien feien.) 

Diaf Ran von Chicago, mel 
der die „Söhne Normegen3“ vertrat, 
hielt einen intereſſanten Vortrag über 
frühnormänniſche Geſchichte. 

Prof. Bugge von der Univerſität 
Chriſtiania ſuchte in einem Vortrag 
endgiltig zu beweiſen, daß Rollo, der 
Gründer der Normandie als Gemein— 
weſen, von norwegiſcher, und nicht von 
däniſcher oder ſchwediſcher Herkunft 
geweſen ſei. 


er 
Soziale Wirren, 
Dam Gemwandmacherftreif in Dieveland 


Cleveland, 10. Juni. Die Reiben 
der jtreifenden Gemandbmader babier 
find von 5000 auf 7000 angefchmollen, 
da die Angefteilten von no 48 Fir- 
men audftanden. 

Die Streifer werden für den Reſt 
ihres Kampfes auch die Hilfe ber 
Trauenjtimmrechtlerinnen haben; heute 
haben fich diefelben dazu verpflichtet, 
in einer Erefutipfigung ihrer Organis 
fation. 

Muthmaßliches Wetter. 
Die himmliſche Feuerwehr ſoll ſtellenweiſe 
ſpritzen. 

Waſhington, D. K. 10. Juni. Das 
Bundeswetteramt fteilt folgendes Met» 
ter für den Staat Allinoi? am Gonns 
tag und Montag in Ausficht. 

Stridregenfdhauer und et= 
was fühler am Sonntag im nördlichen 
Iheil, und Sonntag Abend auch im’ 
üblichen Xheil. 

Montag heiteres Wetter. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus—⸗ 
ſage gilt auch für Indiana. Nieder⸗ 
Michigan ſoll Sonntag am Tag oder 
am Abend Strichtegen haben, und ei⸗ 
was kühler im weſtlichen und ſüdlichen 
Theil; Montag ſchön; Ober-Michigan 
unbeſtimmtes Wetter am Sonntag, 
kühler im öſtlichen und ſüdlichen Theile 
und Montag ſchön; Wiskonſin im All⸗ 
gemeinen heiteres Metter an’ beiden 
Tagen, und am Sonntag etwas fühler 
im öftlichen und im füblichen Theil. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophes 
zeit:) 

Im Allgemeinen fhön am Sonntag 
und Montag, — aber mwahrfcheinlich 
ein Strichgemitter Sonntag früb; Fübh- 
fer. Mäßige meitliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWettermarte zeigte Samftag Nachmit« 
tag 2 Uhr 97 Grad, 3 Uhr 98, 4 u 
97, 5 Uhr 97, 6 Uhr 95, 7 Uhr 88 
und um 8 Uhr 82 Grad. 

Die Temperatur am Samftag war 
ein Refordbreder! Am hbödften 
ftand das Thermometer um halb 4 
Uhr Nachmittags, nämlich auf 98°/,, 
Grad. Die niedrig te Temperatur 
herrichte um 5 Uhr Morgens, nämlich 
77 Grad. (Der höchite, frühere vers 
zeichnete Relord für Yuni, im Jahre 
1880, mar nur 87 Grad.) Der Winb 
erreichte feine höchfte Schnelligkeit, 
nämlich 28 Meilen per Stunde, um 
6:25 Uhr Samftag Abend und kam 
vom Nordweſten. 

Folgendes find einige Höchſt ·Tempe⸗ 
raturen de3 Samftags, im Vergleich 
zu Chicago: 

Chicago 98.3 Grad, Lincoln, Neb,, 
8, St. Louis 97, * 100, 
nd sr. 100, Omaha 82, 

Denver 





Botalberigt. = 
das Lohnwucherunweſen. 


€ adtſchatzmeiſter macht der Ausber⸗ 
 inug der Tohnarbeiter ein Ende. 


Schafft Eriat. 


Er wird Tagelöhnern in Zufunft Dor- 


fhüffe auf ihr Derdienft gewähren. — 
Bilfsfhatmeifter Sindheimer fauft fich 
fünf Sohnmwucherer. 


Energifhe Mafregeln, um ı’n 


E Lohnmwucherunmeien im Rathhaus sin 


© Ende zu machen, hat der ftädtifche 


ilfsſchatzmeiſter Jakob Lindheimer ge: 


 troffen. 


Er hat den Lohnmucherern 


© nicht nur das eraibiafte und einträg- 
= Tichfte Feld ihrer Ihätiafeit verjchlof- 
= fen, fondern hat aucd, Vortehrungen 


getroffen, um Angeftellten, die in Ver- 


© Tegenheit fommen, durh Vorfcäffe 


En 


x 


= aus ber Stabtfaffe aus der Klemme zu 
— helfen. 
Sohnwucherer boten nad) 


Das ergibigſte Feld für die 
ſeiner An— 


gabe die Tagelöhner, die $2.00 ober 


= 32.50 den Tag verdienen und alle vier- 


© zehn Tage bezahlt werden. Lohnmu- 
© &erer, die mit ihnen arbeiten, haben 
F eine Gelegenheit, zweimal im Monat 
© ihr Geld umzufeten und zu verzinfen. 
© Diefe Zinfen belaufen fich von 10 Pro- 


zent aufmärt3 auf vierzehn Tage. 
Hilfsſchatzmeiſter Lindheimer hat ſich 
die fünf hauptſächlichſten Wucherer die— 
ſer Art gekauft und ihnen erklärt, daß 
er Ueberſchreibungen von Löhnen in 
Zukunft nicht mehr anerkennen werde. 
Gleichzeitig hat er den Wardſuperin— 
tendenten mitgetheit, daß das Stadt— 
ſchatzamt inZutunft Tagelöhnern Vor— 
ſchüſſe gewähren werde. Wie rieſig die 
Umſätze ſind, geht daraus hervor, daß 
einer der. Wucherer monatlich $20,000 
an Tagelöhner ausleiht. 
Werden Thätigfeit einftellen. 

Die fünf Lohnmucherer, die aus der 
Schröpfung der jtädtifchen Tagelöhner 
ein einträgliches Gewerbe gemacht has | 
ben, wurden vonHilf3ichagmeiiterLind- | 


ftalt anerfannt werben follen. Den 
Hilfsdireftor und. ärztlichen Chef des 
Eounty=Hofpitals, Dr. %. 8. Eolmell, 
hat Herr Bargen gejtern vom Dienite 
fuspendirt. Er jagt, daß er bei der 
Zivildienſt-Kommiſſion wegen Unfä— 
higkeit und Pflichtvernachläſſigung ge- 
gen Dr. Colwell vorgehen werde. Es 
ſei unter dieſem in dem Hoſpital zu 
Zuſtänden gekommen, welche an das 
Verbrecheriſche grenzen. Einem Zei— 
tungsjungen, der unter den Rädern 
eines Straßenbahnwagens zu Schaden 
gekommen, habe man im County— 
Hoſpital das verletzte Bein, anſtatt es 
ſofort zu amputiren, beinahe vom Leibe 
faulen laſſen. Der Junge ſei ſchließ— 
lich auf Koſten eines Privatmannes in 
einem anderen Hoſpẽtal untergebracht 

orden, wo er operirt und wiederher— 
geſtellt wurde. Gerichtlich ſei inzwi— 
ſchen dem Jungen eine Entſchädigung 
von 310,000 zuerkannt worden, welche 
die betreffende Straßenbahngeſellſchaft 
werde bezahlen müſſen. Dr. Colwell, 
ſo meint Herr Bartzen ſcheine eine 
Art von Verbindungsal*ed zwiſchen 
denStraßenbahngeſellſchaften und dem 
Countyhoſpital geweſer ‚u ſein. Er 
habe ſeinerzeit die Hausarztprüfung 
für's Countyhoſpital nicht zu beſtehen 
bermocht, dann aber ein !"nterfommen 
als Hausarzt in einem anderen Hofpi- 
tal gefunden, darauf noc eine Lehrzeit 
unter einem Straßenbab-rzt durchge⸗ 
macht, bei der er genug profitirt habe, 
um bie Prüfung für den Nnften beite- 
ben zu fönnen, melchen er biäher be- 
fleidet. 


Aus dem Hefundbeitsamt. 


Mit Ioftematifhen Maßnai..nen zur 
Verminderung der Säuglingsirerbli- 
feit, Die aus verfchiedenen Grii.sen im 
Sommer unheimlich zus..nehmen 
pflegt, beginnt das Gefundheitsamt in 
diefem Yahre früher, als fonit, und 
zwar jhon morgen. Die McCormid- 
Stiftung, die Vereinigten Wohlthätig- 
teitö-Gefellfchaften, die Countyverwal⸗ 
tung, die ſozialen Siedelungen, fie alle 
helfen mit bei dem löblichen Werte. 
Mit der Oberleitung der Arbeiten iſt 
Dr. Caroline Hedges betraut worden, 
der vom Geſundheitsamt ein Büro im 


Amislokale ſelbſt eingeräumt worden 


ift. Diefes Büro befindet fh im 7. 
Stodimwerf des Rathhaufes, Telephen: 


j 


c 


Vom 1. Yan. bi8 zum 1. Juni: 


Erite Erfte 
5 Mon. 5.Mor. 
1911 1910 
Geiammtzabl der Todesfälle......14976 14605 
Jährliche Sterblichleitärate, 
auf je 1000 der Bevölferung.....- 16.3 16.2 
Todesurſachen: 
Thyphus 
Maſern 
Scdarladificher ... 3 
Keuchhuſten 1 
— 8 
Genickſtarre 
Tuberfuloie 
Lungenentzündung .. 
Diarrboeale Arantbeiten bei Kin- 
dern unter 2 Nabren 


8 30 J— 

is 20 I 
40 bis 50 | 
50 bis 60 Jahre 
60 bis TO Jahre 
70 bis 80 Nabre 
llcber 80 Nabre 


Neue Fälle von anftedenden Krant- 
heiten find mährend der Woche 86 
angemeldet worden, darunter: Quber- 


fulofe, 166; Mafern, 177; Dipbtberie, | 


127; Scharlachfieber, 146. Jm Yjolir- 
Hofpital befanden fi am Ente der 
Moche noch 12 Kranfe unter Behand- 
fung, 9 find im Laufe der Woche als 
geheilt entlafjen morden. m Diph- 
therie-Hopital maren am Ende ber 
Moce 86 Patienten; 3 waren in ber 
| Anitalt gejtorben, 20 find aufgenom= 


Yeue Ehrung für frau Noung. 


„Bußmen“ Er: Mayor Dunne 


Seine Anhänger brigen ihm be= 
merfenswerthe Huldigung dar. 


Veberreihen Liebesgabe. 


$rüherer Bürgermeifter erflärt den 
„Buhm’ für verfrüht, lehnt aber nicht 
ab. — Zieht Nepublifaner durch die 
Becheln und prophezeit dem. Sieg. 


Eine feltene eier fand geftern Abend 
im Hotel La Salle ftatt. E$ mar eine 
Siegeöfeier für einen gefchlagenenftan= 
didaten, der erite demotratiſche, Buhm 
für dasGouverneursamt und ein glän— 
zender Tribut für Edward F. Dunne. 

Achthundert ſeiner Anhänger hatten 
ſich trotz der fürchterlichen Hitze einge— 
funden, um der Ueberreichung einer 
Liebesgabe, eines ſilbernen Humpens, 
beizuwohnen und ihrer Verehrung für 
den Mann Ausdruck zu geben, deſſen 
Führung ſie in der Vorwahlenkam— 
pagne für das Mayorsamt gefolgt wa— 
ren. 

Die Feier ließ erkennen, was ſo vie— 
len Politikern in der letzten Vorwahl 
räthſelhaft erſchienen war: welchem 
Umſtand der frühere Mayor ſeinen 


Geſundheitskommiſſär Dr. Young beiſpielloſen Erfolg in ber Vorwahl 


hat ſich an die ſtaatliche Geſundheits— 
behörde gewandt mit dem Erſuchen, 
dieſe möge dafür ſorgen, daß Miß— 
ſtände in Moltereien abgeſtellt werden, 
welche durch Inſpektoren des ſtädtiſchen 
Geſundheitsamtes aufgedeckt werden. 
Auf dem Turnplatz des ſtädtiſchen 
Lehrerſeminars wurden geſtern die 
Turnſpiele und Volkstänze fortgeſetzt, 
welche Zöglingen der verſchiedenen 
Uebungsſchulen beigebracht worden 
ſind, die mit dem Seminar in Verbin— 
dung ſtehen. Im Seminar ſelbſt fand 
ſpäter die Enthüllung eines prächtigen 
| Delportraits ſtatt, das Herr Louis 
Betts im Auftrage des Alumnatenver— 
| Hanves der Anitalt von Frau Ella 
Flagg Young, 
ſtädtiſchen Schulweſens, gemacht hat. 


men und ebenſo viele entlaſſen worden. 


der Direktorin des 


heimer im Laufe der Woche einzeln ver— Main 447, Local 182. 150 Pflecerin⸗ Das Bild wird vorläufig im Seminar 
nommen. Sie erklärten, daß ſie ihre nen und 50 Aerzte ſtehen für die Hilfs- bleiben, deſſen Leiterin Frau Young 


Thätigkeit im Rathhaus einſtellen 


würden, wenn ſie auf die Feindſchaft 


des Stadtſchatzamts zu rechnen haben 
würden. Ohne die ſtillſchweigende Ge-⸗ 
nehmigung der ſtädtiſchen Behörden 

iſt ihnen nämlich die Ausübung ihrer 
Thätigkeit gar nicht möglich. Die 
Ueberſchreibungen von Löhnen müſſen 
gemäß dem Staatsgeſetz dem Arbeitge— 
ber vorgelegt werden. Wie Hilfsſchatz— 
meiſter Lindheimer erklärte, hatten die 
Wucherer bisher wenig oder keine 
Schwierigkeiten, zu ihrem Geld zu 
kommen. Trotzdem er mit der Spra— 
che nicht offen heraus wollte, war doch 


zu entnehmen, daß die Herren ihr Ge— 


werbe bisher nur ausüben fonnten, | 
weil der jtäpdtifche Zahlmeifter ihnen | 
gegenüber ein Auge zudrüdte. 


Schatzmeiſter ſchafft Erſatz. 


Da Schatzmeiſter Stuckart und 

Hilfsſchatzmeiſter Lindheimer ſich be— 
mußt find, daß den Tagelöhnern mit’ 
der Abjtellung des Wucherübels nicht 
geholfen tft, daß vielmehr ein Erjag 
geihaffen werden muß, der es ihnen 
ermöglicht, ih in unvorhergefehenen 
Hallen aus der Verlegenheit zu helfen, 
haben jie befchlofien, diefer Arbeiter- 
Hafje Vorfhüffe auf ihren Verdienft 
zu. gewähren. Ein Mann, der in 
Berlegenheit tommt, fann einen Theil 
feines Verdienftes vor dem Zahltag 
ziehen. Naturgemäß verurfacht die 
Neuerung mehr Arbeit. Der Hilfs- 
fhagmeifter machte im der gejtrigen 
Mocenverfammlunga der Wardfupe- 
tintendenten auf die mohlthätige Neue- 
zung aufmerfiam. Cr erflärte den 
Mardfuperintenventen, daß Alles, mas 
nöthig jei, um einem Qagelöhner zu 
einem Borfhuß auf fein Verdienit zu 
verhelfen, einelnmweifung jeines Ward- 
fuperintendenten sei. 
_ Dertreter der „Audit Company »f 
Slinois“ und der Kommiffion zur 
Sicherung größerer Tüchtigfeit in der 
öffentlichen Verwaltung leaten aejtern 
dem Präfidenten des Gountyrath3 im 
Beilein des Geichäftsführers, des 
Rehnungsführer? und des Kämmerers 
ber Countyvermaltung Berichte und 
Empfehlungen por in Bezug auf die 
Kontrole über die Countnfinanzen. 
€3 wird in beiden Berichten aetabelt, 
baß in den Berichten über Ausgaben 
nicht Die Zmedte genau angegeben mer- 
ben, für welche die Ausgaben gemacht 
worden find. Aus den entjprechenden 
Ausmeifen der Countnfümmerei fünne 
3. B. Niemand entnehmen, daß die 
Eountyverwaltung in den lebten Yab- 
ten ein neues Countygebäube hat auf- 
führen laffen. Als ungmedmäßig 
wird bezeichnet, daß ſowohl der Ge— 
ſchäftsführer und der Rechnungsführer 
wie der Kämmerer eine Art Kontrole 
über die Ausgaben führen, daß aber 
jeder dieſer Beamten dabei auf eigene 
Hand vorgeht. Die aanze Kontrole 
follte in den Händen bes Countyfäm- 
merer3 liegen. E3 wmurde beichloffen, 
bie empfohlenen Verbefferungen borzu- 
nehmen. 


Präfident Barken machte darauf 
aufmerfjam, e3 habe den Anfchein, daß 
im vorigen Jahre der R. W. Eyſter 
Linen Co. eine Rechnung von $650 
für Handtücher, die fie nad ben 
Eounty-Anftalten geliefert hat, zmei 
Mal bezahlt worden fei. &3 habe fich 
bad aber megen de mangelhaften 
Kontroljyftems nicht mit Beftimmtheit 
nachweiſen laſſen. 

Seinen angedrohten Krieg gegen ver⸗ 
ſchiedene Aerzte vom Counth⸗Hoſpital 
hat Countyraths⸗Präſident Bartzen 
nun allen Ernſtes begonnen. Er hat 
angeordnet, daß die Doktoren Moyher, 
Harris und Mir, bie angeblich auch 
mit Straßenbahngefellfchaften in Ver: 
bindung fteben, nicht mehr ala Mit- 


arbeit zur Verfügung, und 12 zelte, 
in berjchiedenen GStabdtiheilen aufge: 
Ichlagen, werden getiffermaher ala 
Feld⸗Lazarethe dienen. Vom Armen— 
amt der Countyverwaltung und von 
den Vereinigten Wohl:hätigkeits-Ge— 
ſellſchaften wird Milch, für Säuglinge 
präparirt, unentgeltlich verabfolgt, von 
der Geſellſchaft für Kinderwohlfahrt 
zum Koſtenpreiſe. 
Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

In boriger Woche tjt die Zahl ber 
Todesfälle in Chicago genau jo groß 
gemwefen, wie in der Woche vorher, um 
54 niedriger, al3 in ber entjprechenden 
Woche vorigen Jahres. Yn den erjten 
fünf Monaten diefes Jahres war da-= 
gegen die Zahl der Todesfälle um 281 
höher als während der entiprechenden 
Periode vorigen Yahres; jedoch ergibt 
fih — den Zumads in ber Benölfe- 
rung in Betracht gezogen —- hieraus 
feine Zunahme in der Sterbinhkeitz- 
rate. Erfreulich gering war bisher in 
dieſem Jahre die Zahl der tödtlich ver— 
laufenen Fälle von Typhusfieber, und 
aud die Zahl der Bterfebälle,.,bb,r 
auch die Zahl der Sterbefälle infolge 
bon Iuberfulofe und von Qungenent- 
zündung hat abgenommen. Zunahmen 
meifen die Rubrifen Scharlachfieber 
und Diphtherie auf. Die vergleichen- 
den Tabellen mit ziffernmäßigen An- 
gaben folgen: 

Für die Woche: 

10. 
Juni 
1911 
Gefammtzabl der Todesfälle. .546 
Zährlihe Sterblichleitärate, 
auf je 1000 der Bepölferung..12.7 
Todesurſachen: 
Maſern 
Scharlachfieber 
Keuchhuften 
Diphtherie 
Genickſtarre 
Tubertuloſe 
Lungenentzündung 
Diarrhoeale Krantheiten bei 


Kindern unter 2 Nabren.... 37 
Geburtäfebler und Unfäle..... : 


Klaurt 
die Haut 


mi 


Dr da u 
Dumm -1 


+10 


Dr 


Cuticura 
Seife 


und Cuticura Salbe. Kein 
anderes erweichendes Mittel 
trägt fo zur Vertreibung von 
Finnen, Miteffern, Röthe, 
Raubheit und anderen ärger 
lichen Zuftänden bes Teints, 
ber Sänbe unb Saare bei. 


hair 


| ja auch zeitweilig gemefen ift. Später 
fol e3 dem Kunftinftitut überlafjen 
werben. 
Derfabren aufaeichoben. 
Hilfspolizeichef Schüttler, der beauf- 
tragt worden ift, die Anflagen zu prü= 
fen, melde von Jjaat Yolter und 


| 


| 


| 


| 


Sohn Haley im Verein mit ihrem An- | 


walt Clarence W. Shaffer gegen Po: 
| Tizetinfpeftor Wheeler und Polizeileut- 
| nant Bonfield erhoben morden find, 
wird gegen diefe beiden Beamten por: 
läufig nichts unternehmen. Er nahın 
geitern mit Anmalt Shaffer Rüd- 
Iprahe und erfuhr von diefem, da 
Foſter und Haley in unauffchiebbaren 
Geihäften die Stabt hätten verlaffen 
müffen. Sie würden aber morgen 
wiederfommen. Herr Schüttler miil 
nun die Rüdfehr der Beiden abwarten. 
Miederholen Folter und Halen dann 
ihre Anfchuldigungen unter Eid, 


l 


wird die Zipildienft-Kommiffion auf: 
gefordert werden, amtlich einzufchrei- 


befehl hat übrigens Chef McMeeny 
den Leutn. Bonfield von der Station 
an der Harrifon Straße nad) der im 
Schlahthausbezirt verjegt. Auch fonft 
enthielt diefer Iagesbefehl, der bie 
Verfegung von acht Leutnants, 
Sergeanten und 88 Schußleuten ver- 
fügt, allerlei Ueberrafchungen. Leutn. 
Doherty, der furz vor der Stadtmahl 
der Bezirfsmahe an der W. Chicago 
Une.. zugetheilt worden mar, über: 
nimmt jet den Befehl in der Wache 
an N. Robey Straße, während Leutn. 
Loftus von dort nach der W. Chicago 
Ave. überfiedeln muß. Leutn. Cloheby 
geht von der Wade im Schladhthaus- 
bezirk nach der an der Hinman Straße 
und Leutn. Coftello von diefer nad 
der an 22. Straße. Unter den ber- 
jegten Sergeanten befindet fich Chas. 
E. D’Donnell, der bisher die Zenfur 
über die Wanbdelbilder ausgeübt hat. 
D’Donnell muß nun mwiederPatrouille- 
dienft im W. Lafe Str.-Bezirk thun, 
fein Kunftrichteramt übernimmt ein 
Bruder des MWolizeichefs, Sergeant 
Patrik D. MeMWeeny. Sergeant An- 
derjon muß jeinen Plat in der Ge- 
beimpolizet mit Sergeant Spengler 
bon der Wache an der Sheffield Ae. 
berfaufchen. Die Deteftives Dooley 
und Ruffell, die vor zwei Wochen in die 
Verbannung nad Hegewiſch geſchickt 
morben waren, find jegt Wachen zuge- 
theilt worden, die ihren Wohnungen 
näher liegen. Dooley, der in Irving 
Part mohnt, wird im Desplaines Str.- 
Bezirk Dienft thun; Auffell, der auf 
der Meftfeite wohnt, im Late Str.-2e- 
zirt. Unter 20 Schugleuten, die von 
der Zentralmache nach Außenbezirfen 
berjeßt morben find, befindet fich auch 
E. %. Dodd, Sekretär des Verbands 
„United Police” und vertrauter Freund 


des früheren Verbands-Präfidenten 
Stine. 


| 

} 

| 

| en. 

In einem geftern erlaffenen Tages— 
| 

| 


— — 3. — e — 


Schlußfeier. 


Die 54. jährliche Schlußfeier des 
ebangelifch = Iutherifhen Schullehrer- 
Seminars in Addifon, XU., findet am 
fommenden Mittimoch in der Orchefter- 
Halle bier ftatt. Alle Site find refer- 
birt, Eintrittöfarten zu 25, 35 und 50 
Cents find an dem genannten Tage an 
* Kaſſe der Orcheſter⸗Halle zu kau— 
en. 


— — — — 
Europäifhe Wedhielraten. 


Nacd) Bericht von Greenebaum Sons, 
beutiche Bant, ftehen bi8 auf Weiteres 
bieRaten für Geldfendungen mie folgt: 
Deutihland: 100 Mart 
ein 100 Kronen 

Gulden 


Be ie 
Rukt 4 


| Saft 


zuzufchreiben gehabt hat. Sie lieferte 
die Antwort: Perfönliche Verehrung. 

Durch alle Anfprachen zog es Jich wie 
ein rother Faden, daß perjönliche Ehr- 
(ichteit, Ätrenge Pflichterfüllung, ein 


hohes Gefühl der@erantwortlichteit für 


übernommene Pflichten und Gered- 
tigfeit gegen Xedermann Edmard F. 
Dunne zu einem idealen Kandidaten 
für öffentliche Aemter machten. 

John Barton Payne brachte von al⸗ 
len Rednern des Abends die Gefühle 
der Anweſenden am Beſten zum Aus— 
druck, als er erklärte: „Edward F. 
Dunne iſt der einzige Mann, der am 
Ende ſeiner Laufbahn als Mayor be— 
deutender war als am Anfang. Nicht 
ein einziger Skandal knüpft ſich an 
ſeine Laufbahn als Oberhaupt der 
Stadt.“ 

Von Anfang an war es klar, daß 
der Ehrengaſt des Abends für das 
Gouvberneursamt „gebuhmt“ werden 
würde. Spruchmeiſter Gregory brachte 
den Ball ins Rollen, J. J. Bradley, 
W. W. Summers und Charles J. Vo— 
pida folgten, Countyfchagmeifter Wil- 
fiam 8. O’Connell machte e3 deutlicher, 
und Glarence N. Goodmwin, der bie 
Liebesgabe überreichte, jchlug Er: 
Mayor Dunne offen als Kandidaten 
für das Goupverneuräamt vor. Der 
des Abends aber aoß faltes 
MWaffer auf die Begeiiterung, welche 
der Vorfchlag Herporrief. Er lehnte 
nicht geradezu ab, erflärte aber, daß e3 
verfrüht fei, ein Jahr vor der Vorwahl 
davon zu fprehen. Der Mann, der 
zum Bannerträger der Partei erwählt 
werben follte, follte im Stand fein, bie 
ganze Partei auf fich zu vereinen. Er 


| appellirte an feine Anhänger, ihm in 


ſo 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
} 
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der Frage mit ihrem Rath beizuftehen. 
„Viele meiner Freunde haben mid) ge- 
fragt,“ erflärte er, „ob ich ein Kandt- 
dat fei, und ich habe mit Nein geant= 
wortet. &3 ijt verfrüht, ein Jahr vor 
der Vorwahl davon zu preden. 

Countyſchatzmeiſter William O' Con— 
nell war der erſte Redner, der den 
früheren Mayor, wenn auch nicht ge— 
radezu, als Kandidaten für das Gou— 
verneursamt in Vorſchlag brachte. 

„Diefe Zuſammenkunft,“ führte der 
Countyſchatzmeiſter aus, „iſt ein wohl— 
verdienter Tribut für einen Mann, 
deſſen Haltung im Privatleben wie im 
öffentlichen Leben ihm die Hochachtung 
und das Vertrauen der Bürger dieſes 
Gemeinweſens eingebracht hat. Die 
Anweſenheit ſo vieler, die in der Vor— 
wahl für's Mayorsamt Richter Dunne 
unterſtützt haben, iſt ein Beweis für die 
ſelbſtioſe Hingabe an ihn und die 
Grundfätze, die er vertritt. Wir ſind 
hier verſammelt, um dem Mann, für 
den wir kämpften, weil wir Vertrauen 
zu ihm hatten und haben, eine Liebes— 
gabe zu überreichen und der Welt ge— 
genüber zu erklären, daß in ihm die 
Ehrlichteit und Aufrichtigkeit verkör— 
pert ſind, welche die Bevölkerung von 
öffentlichen Beamten verlangt. 

„Ich glaube, ich ſpreche im Namen 
aller Anweſenden, wenn ich erkläre, 
daß wir bereit ſind, wenn die Noth— 
wendigkeit vorhanden iſt, wieder unter 
dem Banner ehrlicher Demokratie und 
der Grundſätze, welche Richter Dunne 
vertritt, zu kämpfen. Die künftige 
Wohlfahrt der demokratiſchen Partei 
erfordert, daß unſere Bannerträger 
Männer vom Schlage Richter Dunnes 
ſeien. Wir nennen ihn mit Stolz un— 
ſeren Führer und ſind ſtolz auf ſeine 
wunderbaren Erfolge in der jüngſten 
Vorwahl. Wenn man bedenkt, daß 
wir für alle Stimmplätze in der Stadt 
weniger Geld aufzuwenden hatten, als 
jeder unſerer beiden Gegner in einzel— 
nen Wards verausgabte, wird man mit 
mir übereinſtimmen, wenn ich ſage, 
daß unſer Erfolg bedeutungsvoll war. 

„Die Ausſichten der demokratiſchen 
Partei in County, Staat und Nation 
waren nie beſſer. Die Bevölkerung 
vertraut der demokratiſchen Partei. 
Es iſt an uns, zu beweiſen, daß das 
Vertrauen angebracht iſt. Wir müſ— 
ſen etwas leiſten. Das aber können 
wir nur thun, wenn wir uns um 
Männer wie Richter Dunne ſchaaren.“ 

Andere Anſprachen hielten John 
Barton Payne, Charles J. Vopicka, 
W. W. Summers, Richter William E. 
Dever und John J. Bradley. 

Clarence N. Goodwin überreichte 
die Liebesgabe, einen prachtvollen ſil⸗ 
bernen Humpen, unb brachte den frü- 
beren Mayor offen ald Kandidaten in 
Vorſchlag. Seine Rebe wurde mit 
ftürmifchem, 


einigen konnten, herrſchte 
Lorimer und 
— 


— — —— —— — — — 


Goodwin aus, „iſt der Staat Illinois 
geſchändet und geſchmäht, weil ſeine 
Leitung in den Händen einer Partei 
gelegen hat, deren — falſch, 
deren Thaten korrupt geweſen ſind. 
Jeder Kampf um die Nomination der 
Partei für das Gouverneursamt iſt 
nichts geweſen als ein Schachern um 
Aemter und Kontrole der Staatdan- 
ſtalten. Jeder Wahl iſt eine ſchamloſe 
Verwaltung der Staatsanſtalten ge— 
folgt als Belohnung für Unterſtützung 
in der Vergangenheit oder als Köder 
für Unterſtützung in der Zukunft. Die 
‚Fe Pflicht des Staates ift e3, eine 
PBartei aus der Herrfchaft zu vertrei> 
ben, die den Strat entehrt hat, und 
einen Mann zum Gouverneur zu er= 
mählen, defjen Ehrlichteit und Recht: 
fchaffenbeit erprobt tft, der Verftänd- 
ni für die fortfchrittlichen Beitrebun- 
gen unferer Zeit hat, der ein öffentli- 
ches Amt als eine Ehren- und Ber: 
trauenzjtellung anfieht, einen Dann, 
melcher der Asrruption ein Ende ma= 
hen wird. Zmeifellod hat der Stat 
piele Männer aufzuzumeifen, die, wenn 
fie der Bevölterung befannt wären und 
ermählt würden, dem Staat Ehre ma- 
chen würden. Fin Mann aber überragt 
alle anderen um Haupteslänge, ein 
Mann, deffen Ehrlichkeit und Recht- 
ichaffenheit überall anerfannt mird, 
deffen Leiftungen und deffen fparfame 
Verwaltung einem ‘eden befannt jınd. 
Um Jlinots zu ehren, fchlage ih vu= 
ward F. Dunne ala Kandidaten für 
das Gouperneursamt por.” 

Mit einer längeren Unfprade, in 
der er, mie erwähnt, den „Buhm“ für 
das Gonverneursamt als verfrüht be— 
zeichnete, brachte Herr Dunne den Rei- 
gen der Anfprachen zunr Abichluß. Er 
ging ausführlich auf die Sünden der 
Republifaner in der Stabt-, Staatd- 
und Nationalverwaltung ein und er- 
flärte, daß am Sieg der Demokraten 
im nächjiten Jahre nicht gezmweifelt wer— 
ben fönne. Seine Rede war, mie folgt: 

„Einige Worte über die Ausfichten 
der demofratifchen Partei find jeden- 
falls am Pla. Am Ende der bier- 
zehnjährigen Herrfchaft der Republi— 
faner im Bund mit Truft3 und Mono- 
polen ijt da8 Land der Plünderung 
der Maffen müde geworden. Dies 
Bündnik hat eine Brut von Korpora= 
tionen herangezüchtet, die ihre Aitio- 
näre bereichert und durch übertriebene 
Breife für alle Lebensbebürfniffe unter 
dem Vorwand eines Schubzoll3 Mil- 
lionäre und Multimillionäre gefchaffen 
haben. Un der empfindlichiten Stelle 
— dem Geldbeutel — getroffen, hat 
ih die lange geplagte Wählerfchaft 
endlich den Lehren und Grundfägen 
ber demofratifchen Partei zugewandt 
und ins Repräfentantenhaus de3 Kon 
greffes eine Mehrheit demofratifcher 
Mitglieder ermählt, die verftänbnik- 
voll zußerfe gegangen find, denSchutz— 
zollwall nieberzureißen, den die räube- 
rifhen Monopole errichtet hatten, um 
die Bevölferung auszuplündern. Unter 
der glänzenden Führung Champ 
Glart3 hat das Unterhaus die Gegen- 
feitigfeit3-Vorlage mit Kanada cnge= 
nommen, wird dem MWolle-Truft zur 
Uder laffen und bat durch eine ein- 
gehende Unterfuhhung den Stahltrujt 
gezwungen, um Gnade zu flehen und 
fih zur Annahme von Gefegen zu per= 
ftehen, welche die Preije receln werden, 
die er in Zukunft dem jeit Zangem 
ausgebeuteten Publiftum berechnen 
darf. Die Verfchmendung öffentlicher 
Gelder durch die republitanifche Ver- 
maltung ift blosgejtellt und jtrenge 
Sparjamteit vom bemofratifchen Re- 
präfentantenhatife eingeführt morben. 
Die Führer der demofratifchen Mehr- 
heit gehen mit Umficht und Klugheit zu 
Werke. Someit haben fie.feine Miß- 
griffe gethan. Die öffentliche Meinung 
fteht auf ihrer Seite. Meiner Anficht 
nach werden fte furchtlos auf der ein- 
geihlagenen Bahn fortfchreiten, und 
das amerifanifche Volk wird Hunderte 
von Millionen erfparen. Das demo- 
fratifche Haus hat angefündigt, daß es 
jedem durch den Schußzoll aeichügten 
Iruft zuleibe gehen will und Zölle auf 
Lebensbedürfniffe entweder ganz ab- 
Ihaffen, oder bedeutend herabjegen. 


£obt Demofraten im Kongreß. 


„Die Demokraten fontroliren bereit3 
das Unterhaus und haben die ehemald 
republifanifchen Staaten Maine, Nem 
Jerſey, Konnektikut, Kolorado, Idaho, 
Maſſachuſetts, New York, North Da— 
kota, Ohio, Oregon, Weſt Virginien 
und Wyoming genommen. Der repu— 
blikaniſche Senat ſieht ſich vor die 
Wahl geſtellt, entweder die Maßregeln 
gutzuheißen, die das demokratiſche 
Haus angenommen hat, oder ſich einem 
derartigen Sturm der Entrüſtung 
auszuſetzen, daß Rettung unmöglich 
iſt. Daß der republikaniſche Senat die 
demokratiſche Medizin verſchlucken 
wird, iſt unwahrſcheinlich. Er iſt dem 
Raubzollſyſtem zu ſehr ergeben und 
ſteht zu ſehr unter der Fuchtel derer, 
die Vortheil aus dem Syſtem ziehen. 
Wenn genug republikaniſche Fort— 
1 im Senat die demokratiſchen 

aßregeln unterſtützen, umſo beſſer. 
Es würde den Fall der republikani— 
ſchen Partei bedeuten und einen glän— 
zenden Sieg der Demokraten im näch— 
ſten Jahre ſichern. 

Demokratiſche Ausſichten glänzend. 


„Die Demokraten können der Präſi— 
dentenwahl im nächſten Jahre mit dem 
größten Vertrauen entgegenblicken. Im 
Staat Illinois waren die Ausſichten 
nie ſo gut wie gegenwärtig ſeit dem 
Jahre 1892, als der größte Demokrat 
des Staates ſeit dem Bürgerkrieg, 
John P. Altgeld, erwählt wurde. Die 
Republikaner des Staates haben ſeit 
16 Jahren Irrthümer über Irrthümer 
begangen. Ihre Führer haben vor 
Jahren ein Arbeitsnachweis⸗Büro ge—⸗ 
gründet, deſſen einzige Aufgabe es war, 
ihren Anhängern und fich felbft zu 
Aemtern zu verhelfen. So lange fie ſich 
wiſchen 


Deneen, Peaſe und 


und 
—c6 J 


En 


nenn en nennen an en men 


Stark überladen— Müffen fofort reduziren. 


Montag von 8:15 Borm. bis 1:30 Nadır.. 
habt Yhr die unbeichräntte Auswahl von 


Jigend einem Eoal im Haufe , 


‚Jede Farde 
‚Jede Facon 
Jeder Stoff 


Jeder Goat in perfekter Verfaifung 
Größen von 14 bis 44 


Der Berkauf umfaßt jedes neue Sommer-Mopdell 


Die Stoffe umfaſſen Pongees, Reps, 
Leinens, Miſchungen ete. 
Kragen, „Man⸗ſhaped“ Kragen, ete. 
Seide oder Atlas gefüttert. Elegant 
fach oder fanch. 
Eure unbeichränfte Auswahl, $5.00. 


Matrojen-Kragen, 


Verfäumt diefen Perfauf nicht. 


Satind, Serges, 
Shawl⸗ 
Einige ſind mit 
geſchneidert, ein— 


150 prachtvolle Lingerie Kleider, früher zu 85 verkauft, 


Größen 14 bis 44d—perfeft reine ır. friiche 
1911 Sommer-Modelle; den ganzen Mont., 
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ten Reformen ab. Das Zipilbienft- 


Inftem fahen fie als fchlehten Wiß an | 
| 


und befämpften e3, bi3 die öffentliche 


51.50 


SUIT HOUSE 


weiteren Staaten: Michigan, Wiss 
confin, Ohio, Indiana, Meaffachufettz, 
Pennfglvanien und Maryland, bie 


Meinung fie zu feiner Einführung | gleiche frage jet in den gefeggebenden 


zwang. Gie thaten direfte Vorwahlen 
für Xahre ab. Das Initiativſyſtem, 
da3 die Benölterung zweimal in Urab- 


| Körperichaften berathen wird, und daß 


in zwei Staaten: Kanfad und Ylli- 


| nois, der Voltömwille von den Legi3- 


ftimmungen verlangt hatte, wurde auf | laturen mit nur geringen Mehrheiten 


die Seite gefchoben. Der Verfuc. ein | 
| mußt, daß Allinois unter der Anute 


Gefeg gegen unlautere Wahlumtriebe 
zur Annahme zu bringen, wurde bon 
ihnen im Keim erftidt. 

Die Shmadh des Staates. 

„Sie fehten ihren Leiftungen Die 
Krone auf, als fie in den legten Jahren 
Deneen zum Gouperneur, Lorimer zum 
Bundesfenator und Bulle zum Mayor 
bon Chicago erwählten. Diefe Wahlen 
waren Stüdchen, die über den Staat 
Alinoi® und die Stadt Chicago 
Schmad und Schande gebracht haben. 
Sie waren die natürlichen Folgen von 
Zuftänden und Berhältniffen, an deren 
Schaffung und Erhaltung alle Ele: 
mente der republifanifchen Partei in 
den lebten 16 Yahren mitgeholfen ha— 
ben. ch brauche nicht auf die Folgen 


diefer unglüdfeligen Zuftände hinzu- | 


mweifen. Wir alle leiden darunter. Die 
jüngiten Ereigniffe zeigen und, mie 
Lorimer und feing Leute Deneen an- 
flagen, an ber Verfehmörung, ben 
Willen des Volt3 zu Schanden zu ma= 
er, theilgenommen zu haben. Deneen 
ftellt e8 in Ubrebe. Yeht fommt Spre- 
cher Adkins, der nicht für Lorimer 
ftimmte und daher al3 unpartetifcher 
Zeuge angefehen werben fann, mit ber 
Behauptung, daß Deneen Lorimer 
half. Die Bevölterung wird jchließ- 
lich doch troß aller Anflagen u. Gegen- 
anflagen die Wahrheit erfahren. Der 
Staat Yllinois und die Stadt Chicago 
müffen die Schande und Verachtung 
ertragen. Aber mir nähern ung einer 
Löfung. Im Nahre 1912 werden die 
Wähler des Staat3 dem Standal und 
ber Schande ein Ende madıen. 
Sieht Deneen durdy die Hechel. 

„Die republitanifche Legislatur ver- 
warf die nitiative-Gefeßgebung, troß- 
dem fich die Bevölkerung zweimal in 
Urabftimmungen dafür erflärt hatte. 
Sie weigerte fi, ein Gefeß gegen un- 
lautere Wahlumtriebe zur Annahme zu 
bringen, erhöhte den Steuerjaß in ber 
Ihändlichften Weife und vertagte ich. 


‘et beruft der Gouverneur eine Sons | 


dertagung ein. Wozu? lm bie ni- 


tiatio-Gefeggebung zur Annahme zu | 


bringen oder ein Gefeß gegen ..nlau= 
tere Wahlumtriebe? Nein! Um ein 
Gefet zur Annahme zu bringen, das 
die Verausgabung von 20 Millionen 
Steuergelder für ein Projeft auszu— 
geben, das Erreichung des einzigen 
Ziel der republifanifhen Mafchinen- 
politifer ermögliht, Schaffung von 
weiteren „Nob3“ und Verausgabung 
öffentlicher Gelder in großem Maß- 
ftab. Die Verausgabung von 20 
Millionen bedeutet mehr Stellen und 
mehr Geld, das höchfte Ziel der Repu- 
blikaner von Illinois. Glücklicher 
Weiſe iſt die Harmonie, die bisher zwi— 
ſchen dem republikaniſchen Dreigeſtirn 
geherrſcht hat, geſtört. 

Preiſt fortſchrittlichd Republikaner. 

„Bei der Vertheilung der Beute hat 
Jeder den Löwenantheil erſchnappen 
wollen. Die Folge iſt, daß ſich die 
Deneen-, Lorimer- und Buſſe-Leute 


gegenſeitig an die Kehlen gefahren ſind. 


Das jüngere Element der Partei, das 


höhere Ideale hat als die Vertheilung 


der Beute, hat ein Halt geboten, ſich 
für Beſeitigung der Beutepolitiker er— 
klärt und geht daran, Führer zu er— 
wählen, die ſich des Fortſchritts der 
Zeiten bewußt find und poliftifche 
Grundfäße haben. Diejes junge Ele- 
ment weiß, daß Oregon, DOflahoma, 


Nevada, Miffouri, Montana, South | 


Dakota, Arkanfad, Maine und Ari» 
zona in ihren Verfaffungen bereits den 
München der Benölferung nach volks— 
thümlicher Gefegebung Rechnung ge= 
tragen haben; daß fieben weitere Staa- 
ten: Kolorado, Kalifornien, Wafhing- 
‚ton, Whoming, North Dakota, Ne- 


brasfa und Florida, in den legten fechs 
Tionaien ihren Berfaffunges 
‚aufäi melche bie Finfü ng birefter 


vereitelt morben ift. Sie find fich be- 
| der republifanifhen Mafchine auf der 
| Bahn zum Fortfchritt nachhintt, aber 
| in der wiffenfchaftlichenVerfehmendung 

öffentlicher Gelder außerordentliche 
Fortſchritte macht. 


„Iſſue“ der Kampagne. 


„Die demokratiſche Partei in Illi— 
nois iſt nahezu einſtimmig für die 
Initiativ⸗Geſetzgebung, den Rückruf 
von Beamten, ein Geſetz gegen unlau— 
tere Wahlumtriebe und für ſparſame 
Verwaltung öffentlicher Gelder. Dies 
ſind die Forderungen der Demokraten 
im Staat Illinois und werden die 
„Iſſues“ der nächſten Kampagne ſein. 
„Mit derartigen „Iſſues“ wird und 
muß die demokratiſche Partei des 
Staates ſiegen und wird den Staat 
| eines Lincoln, Douglas und Altgeld 
| au8 der Nachhut im Heer des Fort⸗ 
| fchritts in den Vortrab bringen, wohin 
: er gehört, unter die führenden forts 
| fehrittlichen Staaten der Union.“ 
Der Mann, der zum Bannerträger 
der Partei ausgewählt wird, jollte von 
| der ganzen Partei außgemwählt werben. 
 &3 follte ein Mann jein, der alle Ele- 
| mente auf fich vereinen fann. Wenn 
ich nicht ein paffender Kandidat für 
das Amt bin, follten meine Freunde 
| mich offen darüber aufflären. €3 ift 
‚genug der Ehre für einen Damm, 
Manor gemejen zu fein, ohne einen 


‘ Skandal während feiner Amtäzeit aufs | 


' zumeifen zu haben.“ 
Sind fiegeszuverfichtlich. 


Mieder und wieder wurde von ben 
| Rebnern auf die legte Vorwahlentam- 
| pagne hingemwiefen, in der Er-Mayor 
' Dunne mit weniger alö zmeitaufend 

Stimmen von Carter H. Harrifon ge= 
| fehlagen wurde. Alle Redner waren 
fich darüber einig, daß bei dem Man- 
gel an Geld, an dem die Dunne’fäe 
Kampagne litt, bei der mangelhaften 
Drganifation und der TFeindfeligteit 
der gefammten Prefje der Ausgang 
; der Vorwahl geradezu überrafchend 
genannt merden müfle. Dieſe Hin- 
ı meife gaben Beranlaffung zu ftirmis 

Then DOpationen für den Gaft bes 
Abends. In allen Anfpraden kam 

auch die Giegeszuverficht der Demo» 
fraten für den Kampf im nädjften abe 
zum Ausdrud. Sämmtlihe Redner 
erflärten, daß, wenn bie Partei tüd- 
tige Männer von fortfchrittlichen 

Grundfägen aufitelle, an dem Erfolg 

im Staat und Land nicht gezmeifelt 
werden könnte. 


nu 
Sche Zeit. 


Die Derfiherungspoligen von Sreunden 
der Brandftifter-Bauden umgeftoßen. 


Die Treuerverficherungsbörfe Hat 
ihre Mitglieder angemwiefen, morgen 
alle Bolizen einzuziehen, welche fich in 
den Händen von Freunden der berüch—⸗ 
tigten Branbditifter-Banden befinden, 
‚ bor allem die Polizen des von der Pos 
lizei gefuchten David Korfhat, welcher 
in dem Geftändniß des Induſtriellen 
Leopold Dreyfus genannt murbe, 

Drepfus Hat, wie erinnerlich, feither 
ı Selbftmord begangen. Korjhat Halt 
| fi in Chicago verftedt und bat dem 
| Feuerwehranmalt da3 Anerbieten ges 
| macht, fich zu itellen, unter der Bebin- 
| gung, daß er gegen Bürgfchaft freiges 

laffen werde. Der Beamte ift bislang 
nicht darauf eingegangen. Die Gats 
tin des Ylüchtlings liegt frank in einem 
Hofpital. Sie betheuert, daß ihe 
Gatte unſchuldig ſei. 


— Probates Witte. — Paſſagier 


(im Eifenbahnzuge einen Mi ⸗ 
den anbettelnd): „Herr, ich Fran 
lich in großer Noth!" — „Na, 


n ziehen, finden & 
amei Tage fi 


wirt· 
— 3 ja ne Rothöremfe; wenn Sie 


i 
j 





= 2otalberiht. 
enorflehende Vergnänungen 


— 


yente und demmächit ftattjindende 
Bereinsfeitlichteiten. 


init Der „Deutſchen Wadt‘. 


roßes Sommerfeit im Erzelfior Parf. — 
Sommernadtsfeit des Chicago Bayern: 
vereins. — Pifnif der Plattdeutichen 
Ei.ve £afe Diem. 


Der Genenjeitige Unterftükungs = Verein 

eutide Wacht“ wird am heuti:- 

n Sonntag im Erceljior Rarf an Ir— 
ng Vart Blipd. ſein Rifnif abhalten. Cin 
ichtiaes Komite ift jchon jeit Moden an 
r Arbeit, um Diejes Feft zu einem groß: 
tigeren und erfolgreicheren zu machen, als 
fe bisher abarhaltenen. Diejer Verein, 
bwohl erft einige Nahre alt, ift einer der 
Pgjamiten und blühendften der Stadt, nicht 
ır in Bezug auf jeine Leiftungen in 
ranfheits- ımd Sterbefällen, fondern aud) 

feiner eifrigen Tiheilnahme. an allen 
utjchen, freijinnigen WBeitrebungeng, und 
inlt ichon nahezu 400 Mitglieder. Für 
a3 Nitnit find Preistegeln, Nolksbelufti. 
ngen und ganz bejonders neue lleberra= 
hungen vorbereitet. 

Fin großes Pitnit und Sommernadt3: 
ft Hält der Chicago Bapyernper:- 
in am heutigen Sonntag in Harm's 
rove an Berteau Mpe., zmiichen Lin— 
oln und Weſtern Ave, ab. Um 1 Uhr 
achmittags wird angefangen, der Eintritt 
oſtet 250. Außer den üblichen Voltsbelu— 
igungen iſt beſonders Kegeln um ver— 
ockende Preiſe erwähnenswerth. 

Die Plattdeutſche Gilde Lake 
iemw Nr. 3 feiert am heutigen Sonn— 
g in Hördts Grove an Belmont und 
Leſtern Avenue, ihr 24. Piknik. An 
em Ausmarſch nach dem Feſtyplatze 
verden ſich auch die Gilden 39, 28 
nd 15 betheiligen. Ein aus den Herren EC. 
unge, P. Herres, C. E. Schultz, Theo. 
Zosgerau und J. Maruecka beſtehender Feſt— 
usſchuß hat die Leitung in Händen und 
orgt mit Fifer und Sachkunde für ſämmt— 
iche Beluſtigungen und Erfriſchungen, die 
uf Sommerfeſten üblich ſind. 

Der Turnverein Einigkeit 
ält am heutigen Sonntag im Lui— 
enhain des deutſchen Altenheims an 
8. Madiſon Str. in Foreſt Park, Ill., 
ein Schülerfeſt und Piknik ab. Turnen, 
Lettſpiele und andere Beluſtigungen ſind 
orgefehen, und man bat in jeder Metje 
afur aelorgt, dat junge und ältere Tur> 
‚er nebit Angebörtgen ein paar genub- 
eiche Stunden im jfreien verbringen fönts 
en. Der Anfang iit auf 1 Uhr Nach: 
nittags feitgejeßt, der Eintritt foitet 25c. 

Fin aroges Rifnif und Preisfegeln ver: 
anftaltet die Frite Sektion des Gegen- 

eitigenliinterftü”GungS = Ver: 

ins am heutigen Sonntaa in Grimm's 

Mart an 54. und Meitern Ave. Der Teit: 
husichub hat auch Beluftigungen für Frauen 
ınd Minder vorbereitet und dafür geiorat, 
dab es an jchmadhaften Erfriichungen nicht 
ehlen wird. 

Ein plattdeutichee Molfsfeit 
Mlattdeutjihe Gilde Han: 

a Nr. 38 am fommenden Sonntag 
m Crceliior Parf, Nroing Park Boule— 
bard, nahe Elſton ve. Mreisfegeln 

nd die Perloofung eines SKinderwagens 

m. Werthe bon find die Haupt— 
Dittraftionen, doch wird auch für andere 
Belititigungen aelorat fein. Das Feit 
indet auch beit unainitignem Wetter itatt 
hınd beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Der 

intritt foitet 25 Cent die Perfon . 

Der Nord» und Norpdmeft:Chi- 
cago Brichmacher Kranken-Un— 
terſtützungsverein feiert am kom— 
menden Sonntag in Hoerdt's Grove, 
Belmont und Weſtern Ave., ſein 24. Pik— 

it. Gin aus den Herren Hermann Bar: 
rer, John Schalla, Richard Ulbrich, Fritz 
Tiedt und Hermann Fett beſtehender Feſt— 
ausſchuß bietet Alles auf, um die Beſucher 
zu unterhalten, ſo daß ein großer Erfolg, 
wie in früheren Jahren, geſichert iſt. Ein— 
trittskarten koſten 25 Fents für Herrn und 
Dame. Das Feſt beginnt Nachmittags 2 
Uhr. 

Ein Piknik und Ordensfeſt halten die Lo— 
gen des Deutſchen Ordens der 
Harugari am fommenden Sonntag im 
Quifenhain des Deutihen Altenheim: in 
Soreft Rarf ab. Der Größe und Bedeu: 
tung ‚des Ordens entjprechend, ift das Treit 
groß angelegt worden und mird nach Dem 
Norbild der in früheren Xahren fo erfofa: 
reich verlaufenen Sommerfefte fitr die Wtit- 
alieder, ihre Angehörigen und freunde, für 
Alt und Nung ein rechtes jrreuden- und 
Nolfsfeft werden. 3 beginnt um 12 lihr 
Mittags, Fintrittsfarten foften 25c, 

Ein Nifnif mit Mreistegefn hält der 
Ungarländifhe National: 
Kranten -» Unterftüßungöper- 
ein am fommenden Sonntag im Aihland 
Grove an Aihland Ave. und Addiion Str. 
ab. Der Freitausjchuk ftellt den jedenfalls 
zahlreichen PBejuchern Geldpreiie von $3, $5 
und $10 beim Kegeln, gute Muſik, erfri— 
fhende Getränfe und PBeluftigungen aller 
Art in Ausiicht. Der Kintritt fojtet 25c 
für Herrn und Tame. 


Ein großes Rifnit mit Rreisfegeln halten 
die Bereinigten Damen von 
Chicago am Mittwoch, dem 21. Auni, 
im Erzeliior Park ab. Das jorgfältig vor: 
bereitete fyejt wird allen Vefuchern Gelegen= 
heit zu einem jchönen Vergnügen geben, e3 
beginnt um 2 Uhr Nachmittags. Der Ein: 
tritt koſtet 15 Ets. 

Am Sonnteg, dem 25. Juni, veranſtaltet 
der Hamburger Klub, ob Sonnen— 
ſchein oder Regen, einen Ausflug nach Pa— 
los Park. Der Klub iſt der einzige Verein, 
der in dieſem Jahre nach Palos Park geht, 
er ſtellt den Theilnehmern ein herrliches 
Vergnügen in Ausſicht, ſowie Geſchenke für 
Alle. Fahrkarten zu 50c find bei allen Mit- 
gliedern zu haben. Die Zitae gehen um 9:15 
und 1 Uhr vom Rolf Str.:Rahnhof ab. 

Tie vier vereinigten Logen des Or: 
dens Mutualrotecrtion, Körner 
Nr. 54, Augufta Nr. 56, Freiheit Nr. 125 
und Franklin Nr. 126, werten am Sonn: 
tag, 25. Juni, in dem jchönen, jchattigen 
Harms-Park an PBerteau Ave., zivijchen 
Lincoln und Weſtern Ave., ein Piknik und 
Sommernachtsfeſt abhalten. Für allerlei 
Vergnügungen iſt geſorgt, Wettrennen, 
Preiskegeln, Tanz uſw. Eintritt 25 Ets. 
die Perſon. Tickets zu haben bei allen Mit: 
gliedern und Komites. Man fährt mit der 
Lincoln Ave.Linie (Bowmanville) bis Ber— 
teau Avenue. 

Der Bürger-Frauen-Unter— 
ſtützungsverein von Lake View hält 
am Mittwoch, 28. Juni, ſein fünftes Pik— 
nit ab, verbunden mit Preiskegeln, und 
zwar in dem ſchönen, ſchattigen Exzelſior— 
Vark, Irving Park Boulevärd, nahe Elſton 
Ave. Anfang 10 Uhr Vormittags, Tickets 
10 Ets. die Perſon, Kinder unter 10 Jah— 
ren frei. Das Komite wird ſich die größte 
Mühe geben, Allen, die das Feſt beſuchen, 
gute Unterhaltung zu bieten. Für ſchöne 
Kegelpreiſe und auch Spiele für Alt und 
Jung iſt beſtens geſorgt. Das Komite be— 
ſteht aus den Damen Aug. Triphan, Präſi— 
dentin; K. Kalk, Vorſitzende: E. Furcht, E. 
Gruebnau, M. Hoffmann, A. Gieſe, B. 
Noere, B. Heider, M. Hardmann, Cath. 
Ecebrecht, L. Rutzen, M. Isbener, A.Mahr, 
Cath. Poit, J. Böning und H. Göde. 

Die Lincoln = Loge Mr. 16, Orden 
der Hermanns-Schweftern, "veranftaltet ihr 
Rifnik, verbunden mit Preistegeln und an= 
deren Beluftigungen am Donnerftag, 29. 
Aunt, im Gurela Park, Irving Part Blpd. 


feiert Die 
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und Bernard Str. Das Romite, beftehenn T 
aus der Präfidentin Pertha Schoenfeld und 
den Damen Unna Frant, Marie Ring, 
Auaufte Mahr, Ada Schneidenbah, Marie 
Hoelterhof, Emma @ul, Louife Hermann, 
Lina Feil, Augufte Ruten und Ellen Boe— 
ning, läßt nichts umperfuht, um den 
freunden und Belannten einen gemüthlis 
hen Nachmittag und Abend zu bereiten. 
Tidets 10 Gents die Perfon. Anfang Nach: 
mittags 1 Uhr. 


Der Turnverein Lincoln veran: 
ftaltet am Sonntag, 2. Auli, ein großes 
Pastet-Pifnit im Silver-Grove an Lincoln 
und 40. Ave. Tanz, Kegeln und andere 
Peluftigungen ftehen auf dem Feſtpro— 
gramm. Der Gintritt foftet 25 Cts. „Zur 
Fahrt nach dem Feſtplatz ſtehen den Beſu— 
chern am Ende der Straßenbahnlinie in 
Bowmanville Wagen zur Verfügung. 


Der Northweſt Frauenverein 
feiert am Mittwoch, 12 Juli, im Evreka 
Park, Irving Parl Boulevard und Bernard 
Str., ſein jehntes Sommerfeſt, verbunden 
mit Preiskegeln und vielen anderen Belu— 
ſtigungen für Jung und Alt. Es wird den 
vielen Freunden und Bekannten des Ver— 
eins bekannt ſein, daß er ſeine Gäſte immer 
auf's Beſte unterhält, und da dieſes das 10. 
Sommerfeſt iſt, ſo iſt ſchon lange ein tüchti— 
ges Komite an der Arbeit, um dafür zu ſor— 
gen, daß ſich Alt und Jung ſo amüſiren 
können, daß ſie noch lange mit Freuden da— 
ran zurückdenken werden. Mitglieder mit 
ihren Vereinsabzeichen haben freien Ein— 
tritt. Fremde bezahlen 15 Ets., Kinder un— 
ter 12 Jahren 5 Ets., wofür Allen Kaffee 
und Kuchen frei ſervirt wird. Anfang 1 
Uhr Nachmittags. 


Menschenleben gefährdet. 


Feuer an Michigan Ave. verurjagte 
beträchtliche Aufregung. 


‘ Erlitten Brandiwunden, 


fünf Angeftellte der Delie Motor Lar 
Company mehr oder minder jwer ver: 
let. — Derjweifelter Sprung — Sieben 
Kraftwagen verbrannt, andere bejhädigt. 


An der Anlage der Velie Motor Car 
Company, Nr. 1615 Michigan Uoe., 
brady geytern Nachmittag euer aus, 
das jchnell um fich griff, Menjchen- 
(eben gefährdete und etma $60,000 
Schaden anrichtete, ehe e3 gelöjcht wer= 
den fonnte. 

Man muthmaht, daß Jemand im 
3. Stod auf ein Streichhol; getreten 
war, und diejes fich entzündet und 
einen Haufen altes Papier, das dort 
herumlag, in Brand gefegt hatte. Der 
2Ojährige Zagerperwalter Dapid Nel: 
fon, der fich zur Zeit im hinteren Theil 
der Anlage befand, eilte, als er den 
Feuerfchein mwahrnahm, jojort nad) 
porn und bemühte fich, den Brand im 
Keime zu eritiden. In diefem Bemü- 
ben ließ er auch nicht nach, als ſeine 
Kleider Feuer fingen. Als bald dar— 
auf Mitglieder des Spritenzuges Nr. 
31 den Brandherd erreichten, lag er, 
fchwer verbrannt und vom Rauch über- 
mannt, auf den Dielen. Er wurde jo- 
gleich ins freie geichleppt und in einer 
Ambulanz nad dem St. Lulas-Hofpi- 
tal gejchafft. Dort wurde feitgeitellt, 
daß er jchmere Brandwunden am 
Rumpf und an den Armen erlitten 
bat. 

Die übrigen Derunalüdten. 

Außer ihm erlitten mehr oder min- 
ber fchmere Verlegungen: 

Albert Vanderberg, 28 Jahre alt, 
Nr. 7744 Saainamw Une, Majchinen- 
bauer; Brandmwunden am Geficht, der 
Iinfen Hand und dem linfen Arm. 

Arthur Gibbond, 26 Nahre alt, 
Magenführer; Brandmunden im Ge: 
fiht und an den Händen. 

Wm. Smith, 32 Jahre alt, Werf- 
führer; Brandmwunden im Geficht und 
an den Händen. 

Fred E. Phillip, 28 Jahre alt, Nr. 
22855 Mihigan Une; Brandmunden 
am Kopf und an den Armen. 

MW. R. Erum, 50 Nahre alt, Nr. 
6628 ©. Morgan Straße; Iinfes Bein 
verftaucht. 

Auch diefe Verunglüdten haben Auf- 
nahme im St. Qufa3=-Hofpital gefun- 
den. 

Grum befand fi) im 3. Stod. Der 
Meg zur Flucht über die Treppe war 
ihm dur die Flammen abaefchnitten. 
Da Sprang er, furz entichloffen, den 
Fahrftuhlihacht Hinunter auf eine im 
2. Stod angebradte Plattform. Er 
fam mit der Verftauchung davon. 

Sieben Kraftwagen verbrannt. 


Nur dem energifchen Eingreifen der 
Teuermehr ift es zu danfen, daß bie 
Flammen ſich nicht der angrenzenden 
MWagenführer-Schule mittheilten. Die 
Anlage der Belie Company murbe 
Itarf beichädigt. Sieben Kraftwagen, 
die im 3. Stod ſtanden, ſind ver— 
brannt oder wurden durhWafjfer jtarf 
beichädigt, ihrer 15 aber, die im 1. 
Stod Standen, von Angeftellren recht- 
zeitig in Sicherheit gebracht. 

Das Feuer verurfachte beträchtliche 
Aufregung unter den Gäjten der in der 
Nähe gelegenen Herbergen und Hotel3, 
lomie eine unliebfame Verfehrsftörung. 

Die Hauptanlage der Velie Compa= 
nn befindet jih in Moline, XI. 9. 
G. Moore, der hiefige Vertreter der 
Trirma, erffärte, daß der Gejammt- 
fchaden fih auf $60,000 belaufen 
dürfte, diefer Schaden aber durch Ver— 
ſicherung vollſtändig gedeckt ſei. 


Feuer in einer Fabrik. 


Im achten Stock der Anlange der 
Reil Tool Company an W. 28. und 
S. Wood Str. brach geſtern Abend 
Feuer aus. Es wurde von dem Wäch— 
ter Frank Arnold entdeckt, der unver— 
züglich die Feuerwehr alarmirte. Der 
zuerſt zur Stelle befindliche Feuer— 
wehrmarſchall erließ ſogleich einen Ge— 
neralalarm. Mit Hilfe der dem Rufe 
Folge leiſtenden Verſtärkung gelang es 
denn auch, das Feuer auf ſeinen Ent— 
ſtehungsherd, den ſüdweſtlichen Flü— 
gel, zu beſchränken. Der Schaden be— 
läuft ſich auf etwa 85000. 


— Romanphraſe. — Der kleine 
Ernſt freute ſich über die vielen Ge— 
ſchenke, die er zu ſeinem dritten Ge— 
burtstage erhalten hatte, wie ein Kind, 
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N Sonntagpon. Untcago, Sonntag, den 


Uoch nie dageweſen. 


Die Hitze überſteigt alles bisher 
beobachtete Maß. 


—— 


Ganzes Mittelweſten leidet. 


Der hkißeſte Juni, der hier je zu verzeich⸗ 
nen geweſen iſt. — Erſchreckend lange 
Ciſte von Hitzſchlägen. — Aus Pennſyl⸗ 
vanien dringt eine ſeltſame Mär. 


Solange das Bundeswetteramt be— 
ſteht, iſt im Mittelweſten ein ſo heißer 
Juni nicht dageweſen. Die drückende 
Hitzwelle hat bereits zahlreiche Men— 
ſchenleben gekoſtet, und in den Hoſpi— 
tälern liegen Hunderte von Menſchen 
an ihrer Einwirkung danieder. Selbſt 
die für heute angekündigte Milderung 
der Luftwärme ſoll nur vorübergehend 
auftreten, wenn der erſehnte Regen 
überhaupt ſich einſtellt. 

Das Wetteramt weiſt darauf hin, 
daß die normale Höchſttemperatur in 
Chicago am 10. Juni 62, die Mindeſt— 


temperatur 55 Grad wäre, ſtatt deſſen 


ſtieg geſtern aber das Queckſilber auf 
98.3, alſo 26.3 Grad über das normale 
Höchſtmaß, während die geringſte 
Luftwärme mit 77 ſich um 22 Grad 
über dem Minimalmittel hielt. 

In Chicago allein ſind ſechs Todes— 
fälle und über 75 Erkrantungen an 
der Hitze gemeldet worden, und aus 
dem ganzen Mittelweſten kommen ähn— 
liche Unglücksbotſchaften. 

Geſtern Abend waren alle Parks 
in der Stadt von Tauſenden beſucht 
die dort Erfriſchung oder Schlaf zu 
finden hofften. 

Countyrathspräſident Peter Bartzen 
ließ geſtern während des ganzen Tages 
Milch und Eis für die unbemittelte 
Bevölkerung zum Beſten der Kinder 
von den durch die Straßen fahrenden 
Milch- und Eiswagen requiriren, 
denn die Säuglingsſterblichkeit iſt in— 
folge der Hitze bedenklich geſtiegen. 
Falls die Behörde ſich weigern ſollte, 
für die requirirten Vorräthe zu bezah— 
len, will Herr Bartzen die Rechnung 
aus ſeiner eigenen Taſche begleichen. 

Bei dem heißen Wetter iſt eine wun— 
derbare Eisgeſchichte von Intereſſe, 
die geſtern Abend im Auditorium-Hotel 
von E. S. Leonard aus Detroit zum 
Beſten gegeben wurde. Das Eis, von 
dem er erzählt, bildet und vermehrt 
ſich täglich unter den Strahlen der 
Sonne von Mai bis Oktober. 

„Dieſe Erſcheinung,“ ſagt Herr 
Leonard, „iſt in Potter Counthy in 
Pennſylvanien zu beobachten. Dort 
haben vor Jahren die Indianer an 
einem Bergabhang nach Gold gegraben, 
aber keines gefunden. Später entdeckte 
man, daß der Schacht ſich mit Waſſer 
gefüllt hatte, das im Monat Juli ge— 
froren war. Bei kaltem Metter 
ſchmilzt das Eis, aber im Sommer ge— 
friert das Waſſer zu Eis von vielen 
Fuß Tiefe. Das aWſer ſtammt aus 
Quellen, aber was das Gefrieren ver— 
urſacht, weiß ich nicht. Das Eis iſt 
wirklich da, ich kann es Jedem zeigen, 
und wer es nicht glaubt, kann mit mir 
um $100 metten.“ 

Folgende Hitichläge wurden aeitern 
Abend gemeldet: 

dranf €. Udder, 477 Deming Ape., 
45 Nahre, Hausmeiiter, bei der Arbei: 
erfranft; Ulerianer-Hofpital, 

Philipp Domd, 44 Sahre, 3000 In— 
Diana Wne., Kellner ‚erfranfte bei der 
Arbeit im Great Northern Hotel; Au- 
gen- und Ohren-Hoſpital. 

Charles Gurninz, 31 Jahre, 4321 
N. Hamlin Ave., Fuhrmann; erkrankte 
auf ſeinem Wagen an Dearborn und 
Randolph Straße; Iroquois-Hoſpital. 

Salvatore Caraco, 62 Jahre, 829 
Milton Ave., ſtädtiſcher Straßenkeh— 
rer; erfranfte bei der Arbeit an Blad- 
hamf und Dayton Straße, wurde in 
feine Mohnung aebradt. 

Michael Durfin, Nr. 2959 Loomia 
Str., Feuerwehrmann; erkrankte bei 
einem Feuer in dem Kraftwagenge— 
ſchäft Nr. 1615 S. Michigan Ave.; 
St. Lukas-Hoſpital. 

John Jarvis, Nr. 3747 La Salle 
Str., an W. 33. Straße und Archer 
Ave. von der Hitze überwältigt; 
County⸗Hoſpital. — 

Martin Baffon, Nr. 20 W. 47. 
Str. Angeſtellter der Gasgeſellſchaft, 
an Lock Straße und den Geleiſen der 
DEREN erkrankt; County-Hoſpi⸗ 
tal. 

John J. Cromey, Nr. 1024 Di— 
verſey Blod., erkrankte in einem nahen 
Barbierladen und wurde nach Kaufe 
gebracht. 

Patrick Dillon, ein Obdachloſer, er— 
krankte an W. 53. und S. Halſted 
Str.; County-Hoſpital. 

George A. Johnſtone, Nr. 318 W. 
Chicago Ave., an N. State Str. und 
Oſt North Ave. erkrankt; nachhauſe 
geſchafft. 

Patrick Gibbons, Nr. 846 Weſt 
Taylor Str., vor dem Hauſe Nr. 936 
MW. Polk Straße erkrankt; County— 
Hoſpital. 

Der ſtädtiſche Arbeiter AuguſtStan— 
ger, 64 Jahre, 1156 Hickory Straße, 
der am Morgen an Blackhawk und 
Dayton Straße einen Hitzſchlag erlitt, 
ſtatb am Nachmittag im Alexianer— 
Hoſpital. 

Todt im Bett gefunden wurde die 
43 Jahre alte Frau May Sallfrank, 
Nr. 1457 Belmont Ave. Als Todes— 
urſache wurde Herzſchlag, herbeige— 
führt durch die Hitze, feſtgeſtellt. 

Albert Halter, 25 Jahre alt, Nr. 28 
Oſt 41. Str., erkrankte an Cottage 
Grove und Bowen Une. County-Ho— 
ſpital. 


Thomas MeDonough, 45 Jahre alt, 
Nr. 9027 Green Bay Ave., brach an 
Buffalo Ave. und Oſt 90. Straße zu—⸗ 
fammen. County-Hofpital. 

Kohn Wermuth, Nr. 6612 Weit 
Monroe Str., mußte aus feiner Woh- 
nung, mo ihn bie Hiße. übermannt 
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11. Zunt 1911. 


Mufter-Meifing-Bettitellen, berabgefest um 20% bis 410% 


Mir find jeßt am Ende der regulären Saifon, und befolgen unjeren biöberigen Gebraud), indem wir alle unſere Meſſing ⸗ Muiter-Bett- 
itellen derart marfiren, daß fofortige Räumung die Folge fein wird. Die Partie umfaßt ungefähr 50 Bettitellen, die wir zur Auslage 


jtehen hatten und leicht zerfragt find. 


en 


$100 Meifing-Bettjtelle für $60 


70 WITEITDR 


Sonjt find fie perfeft. 


— 


— a 4 Kr 
Rn ii | 11 
El LEN 
aũũ TH —— 
Pr yı | 
l * nn! 


160 Meffing-Bettftelle für 800 
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$11 Meffing = Bettitellen, 
mit zmeizölligen Pfoiten, 


Is mit 


$125 Meffing-Bettftelle für $70 


$45 Meffingbettitelle, 
edigen -Pfoiten, 


$265 Bettitelle, 


6. Flur, Wabafh Ave. 


$18 Meifingbettftelle, 14.00. $20 Meffingbettitelle, 15.00 
1 $25 Meffingbettitelle, 18.75. $30 Meffingbettitelle, 22,50 


28.15 


Tpeziell für $140 


Die Sammlung umfaht Bettjtellen mit foliden Mejfing-Panelen; aud eine Anzahl mit 21, bis 3zölligen edigen Pfoften. Alle Mufter und t 
Pfoſten ſind repräſentirt. Die Erſparniſſe betragen von 20 Prozent bis zu beinahe 50 Prozent und machen dieſe Offerte zur größten dieſer Art. 


Jährlicher Räumungs-Verkauf von importirten und hieſigen 
Weißen und farbigen Neftern von wafchbaren Stoffen, 


Diejer Verfauf von Waichitoff-Reitern follte unter die wirflich intereflanteiten Kaufgelegenheiten gerechnet werden, die in irgend einer Sai- 
fon itattfanden. Da der Werth durch die Nachfrage beitimmt wird, fan wohl Niemand daran zweifeln, daß dieje3 begehrensmwerthe Reiter 


k 


find, die nicht eriitiren würden, hätte nicht die unübertreffliche Güte erichöpfende Verkäufe verurfacht. Jeder maichbare Stoff, der gut genug 
iit, dak dejien Werth allmemein anerfannt iit, ijt in diefer eritaunlich riefigen Sammlung einzelner Längen zu finden, die wir gu Beginn 
unferer großen jährlihen Räymung zum Verfauf auslegen, welder am Montag Morgen beginnt. 


Sparfamkeit3-Bajement. 


Taufende und Abertaufende von Stüden find in Kleider-Längen und fo niedrig marfirt, daß fie Ihnen nicht mehr often merben, ala jonft ein 


Waift-Mufter, und dann find auch noch Taufende und Abertaufende von anderen Rejtern da, deren eigentlicher Werth durch die marfirten Preife 
nicht im Entferntejten angedeutet wird, 


Mehr als 32,000 Yards--jowohl importirte als hiefige 


0 


für meiße Barred 121c Lamns 
für meiße Nainſooks, 15c merth 
für meiße 36450. 124sc Longeloths 


(0 





Neue bevrudte LYamna und Batift zu 
Grund, 
Dunfle Indigo u. Cadet Kleiderdrude 
Stapel Schürzen-Ginghams, Suitings 


Shirting-Drude, heller 


zu 


6 


für Linen finifhed 18c Suiting3 
für meiße 40zÖllige 17c Lamns 
für weiße punftirte 15c Smiffe3 


Zephyr Ginghams; 214 -10 N. lang 
30zöll. bedruckter Batiſt; 1216c Sorte 
303öll. geblümte Organdies, Lawns 
30300. baumm. Crepes und Percales 


29381. 


ö6 
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27301. mercerized einfache Suitings 
27300. fchottifche Zephyr Ginghams 
figurirtes 
45301. Aurora Pillom Cafing zu 


für 40300. farr. 20c Lamns 


— — — — — — 


für neue bedruckte Dimities 


— —— — — — — — 


farb. baumw. 20c Shantung 


— — — —— — — — 
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Galatea-Tud 


Dfferten großartiger WWBerthe in Waifts zu 5Oc und 6Sec 


sollen. 





- Gefchneiderte Waiit3; 


Ein Bemet?, Dat mir erfolgreich maren in 
unferen Bemühungen, da3 Beite in Quas 
Ittat und Mujter zu erlangen, mas ein 
Kabrifant in Watit3 jtellen fann, die zu 
folh niedrigem Preiie verfauft merden 
Sparjamfeit3-Bajement. 

Croßbar Waiſts, 50c — geichneiderte, zu 68c 
Meike Eroßbar Wailta; ediger holländifcher Hals mit 
breitem Stiderei-Einfaß; ein andere? Mujter tft mit 
hohem Umlegefragen verfehen; „piped“ in Blau; mie 
tluftrirt; ganz fpeziell marfirt zu 50c. 


aus meißem Linene gemadt; 


einzelne faltig; andere einfah; ErtrasWerth, zu 68c. 
Moderne Ringerie-Waifts zu 81 


Lingerie-Waift3; einzelne in Allover-Stiderei; Spigen-Mote und Accordion-Falten Frill ;zandere mit Matrofenfragen; verjchiedene Mujter, die dazu 
beitrugen, einen Erfolg für unfere Bafement-Waift-Abtheilung zu gewinnen, der nur dur große Werthe erreicht werden kann, Ausmahl zu $1. 


hatte, ins County-Hofpital gefhafft | 


merben. 

Joſeph Andelmann, 9 Jahre alt und 
Nr. 1250 ©. Samyer Ane. wohnhaft, 
lehnte fich geitern, Kühlung juchend, 
aus einem fyenfter des 3. Stodmerfs 
des genannten Haufes zu meit bor, 
ftürzte ab und erlitt fchmere Verlegun- 
gen. Wird zu Haufe behandelt. 


— 9.0 — 


Frohe Botſchaft. 


Pfarrer Kruszynski darf mit einer künſt— 
lichen Hand Meſſe leſen. 


Hochbeglückt von einem päpſtlichen 
iſt Pfarrer John 


Dispens worden 
Kruszynski, ein Reſurrektioniſtengeiſt— 
licher und langjähriger Rektor des St. 
Stanislaus College an W. Diviſion 
und N. Holt Str. Pfarrer Kruszynski 
büßte vor drei Jahren ſeine Stimme 
zum Theil ein, ſo daß es ihm unmög— 
lich wurde, zu predigen, und dieſem 
Unglück geſellte ſich im vorigen Som— 
mer das größere hinzu, daß er ſeine 
rechte Hand einbüßte, die auf einem 
Felde in der Nähe von Cary, Ill., von 
einer Erntemaſchine erfaßt und zer— 
malmt wurde. Dadurch wurde der erſt 
48 Jahre alte Geiſtliche auch der Be— 
fähigung zum Meſſeleſen beraubi, 
denn die katholiſche Kirche fordert, daß 
ein meſſeleſender Geiſtlicher im Beſit 
beider Arme und Hände ſein muß. Nur 
das Oberhaupt der Kirche, der Papſt, 
kann in Ausnahmefällen eine Abwei— 
chung von dieſer Regel geſtatten, und 


an Papſt Pius X. wendete Pfarcer 


Kruszynski ſich mit einem von Erz— 
biſchof Quigley unterſtützten Bittge— 
ſuch. Dem Biitſteller iſt jetzt von Pom 
aus durch den Erzbiſchof mitgetheilt 
worden, daß der Papſt ſein Geſuch be— 
willigt hat und ihm geſtattet, mit Zu— 
hilfenahme einer künſtlichen Hand die 
Meſſe zu zelebriren. Die Hand wird 
zur Zeit für den Geiſtlichen hergeſielli. 
Die beiden Finger, welche bei der Ze— 
remonie des Meſſezelebrirens haupt— 
ſächlich gebraucht werden, werden aus 
Gold angefertig! und fo eingerichtet, 
dafı Prrer Aruszynafi fie mit einer 
Bewegung der Schulter bewegen farn. 
Der Geiftliche ift hocherfreut über den 
Gnadenbemeis des Papfteg und ge- 
dentt in diefer Moche feine erjte Mefje 
mit Hilfe der fünftlihen Hand zu zele- 
briren. 


— — —— 
Saly ſchuldig. 


Der Poftangeftellte der Deruntreuung von 
$8470 Regierunasgeld überführt. 

Kohn %. Daly, Ungeftellter in ber 
Abtheilung für den Großverfauf von 
Mertbzeichen im Hauptpoftamte, murde 
pon den Gefchtorenen in Richter Lan- 
dis’ Abtheilung im Bundesgerichte ge- 
ftern Abend nad faum zmeiftündiger 
2erathung der DVeruntreuung bon 


70 eld überführt. An⸗ 


Neuverhandlung, und darüber wird 
vor dem Richter am Mittwoch verhan— 
delt werden. Daly verſchwand am 
3. April, und dann wurde die Unter— 
ſchleife entdeckt. Der Flüchtling kehrte 
nach acht Tagen vom Heim ſeines Bru— 
ders in La Porte, Ind. wo er ſich auf— 
gehalten hatte, zurück und ſtellte ſich 
den Bundesbehörden. 
Während der Prozeßverhandlung 
geſtattete der Richter allen Anweſenden, 
wegen der Hitze den Rock abzulegen, 
etwas ganz Neues im hieſigen Bundes— 
gerichte. 
Beſtrafter Leichtſinn. 


Im Weſt Park Nr. 1 an der W. 
Chicago Ave. und Noble Straße fiel 
geſtern der 16jährige Thomas Sorfet, 
Vr. 688 Milwaukee Ave., von einer 
Schaukel und brach den rechten Arm. 
Er hat ſelbſt den Unfall verſchuldet, 
da er, ohne ſich an den Seilen feſtzu— 
halten, ſich auf der Schaukel im Gleich— 
gewicht zu erhalten verſucht hatte. Die 
Polizei ſchaffte ihn nach dem County— 
Hoſpital. 
— — — 
| Eine Kugel fam geflogen. 
Der zufällig verwundete an Blutvergif- 
tung geitorben. 


Bei einem in einer Gaffe in Grand 
| Eroffing abgehaltenen Saufgelage ge- 
riethen mehrere |taliener in Streit. 
ı Einer der Burichen flüchtete bald da= 


| rauf, von einem Zechgenoffen verfolgt, | 


‚ auf die Straße. Jm Augenblid, ala er 
die Gaffenmündung erreicht hatte, gab 
fein eerfolger auf ihn, der gleichfalls 
femaffnet war und feinen Revolver 
über dem Kopfe' fchmang, ohre aber 
von ihm Gebrauch zu machen, einen 
Schuß ab. Die Kugel verfeälte ihr 
ı Ziel, traf jedoch einen gänzlich Unbe- 
ſcheiligten, den zufällig des Weges 
kommenden 21jahrigen Frank Chiap— 
peio, Nr. 7736 Greenwood Ave., und 
ı ze:fchmetterte ijm den rechten Arm. 
Der Verwundete fand Aufnahme im 
St. Bernhard-Heſpital. Dort ſetzte 


Blutvergiftung ein, der er geſtern er⸗ 


I . © . . 
j legen ift. Der Schießbolb und fein von | dem Rennfahrer Marcel Bafel bedien- 


ihm geheter Landsmann bemerfitel- 
| ltgten ihre Flucht. Die Polizei hat fich 
ı bisher vergeblich bemüht, ihrer hab- 
| haft zu werden. 

| Bat geflunfert. 


Auf zwei Männer geftügt, fam ge- 
ftern Nachmittag eine etwa 19jährige, 


gutgefleidete Maid in das Sprecdzims | 


“ 


| müde gab auf Befragen no an, daß 
| fie Agnes Kenneliomich heiße und Nr. 
3034 W. 31. Straße mohne Dr. 
Zins behandelte fie und gejtattete ihr, 
jo lange zu bleiben, bis fie jich erholt 
babe. Sie machte von diefer Erlaub- 
niß Gebraud, blieb etwa zwei, Stun- 
den und empfahl fich dann mit fran= 
zöfifhem Abfchied. Einen Selbſt— 
morbdoerfuch hatte fie anjcheinend ge- 
macht, denn ihre Lippen miejen bon 
ı Karbolfäure herrührende Brand— 
munden auf. Sie mar außerdem hod)- 
gradig nervös. 

Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
daß ſie eine falſche Adreſſe angegeben 
hatte, denn eine Nr. 3034 W. 31. Str. 
gibt es nicht. Auffallend iſt ferner, 
daß in dem von ihr bezeichneten Hotel 
ſämmtliche Angeſtellte in Abrede ſtel— 
len, daß dort Jemand einen Selbſt— 
mordverſuch gemacht habe. 

Von Einbrechern heimgeſucht. 


Einbrecher drangen geſtern in früher 
Morgenſtunde in die von Umenhofer 
& Aumann im Haufe Nr. 2405 N. 

Mo Straße betriebene Apotheke 


und ftahlen $15 in Baar, jomie Waa- 
ten im Werthe von $100. Dann jtat- 
' teten fie dem Ausjtattungshändler 
Dtto Treulih, Nr. 2401 N. Haljted 

Straße, einen Befuh ab und hießen 
| MWaaren im Werte von $50 mitgehen. 
Zum Schluffe fprachen fie im Atelier 
des Photographen Stafford, Nr. 754 
Tullerton Ube., vor und eigneten ji 
dort mehrere merthpolle Linfen an. 
Sie enttamen unbehelligt. 

Die Polizei ift der Anficht, daß die- 
fer Raubzug von denfelben Spigbuben 
ausgeführt wurde, die Freitag früh 
drei Läden an Clart Straße geplün- 
dert haben. Bon den Thätern fehlt 
jede Spur. 


une — 
Sehte Das Lchen ein. 


Derunglüdte während der Kraftwagen: 
wettfahrt in Hamwthorne. 


| Bei der Kraftwagen-MWettfahrt in 


Hamthorne ereignete fich geftern Nad)- 
mittag ein jchmwerer Unfall. Ein von 


ter Kraftwagen der fyirma Wbbott, 
Detroit, brach auf der Rennbahn zu= 
fammen und Bafel ftürzte jo unglüd- 


pen brad. Man jchaffte ihn in einem 


| lich, daß er den Schädel und vier Rip- 


| Auto nad) dem St. Antonius von Pa- 


dua=Hofpital, wo er gleich nad) feiner 


Einlieferung verfhied. Er mar 22 


| 2 
| mer de3 Dr. 2. €. Zins, Nr. 183 R. | Jahre alt und mohnte Nr. 222 W. 


Glart Straße, gemanft und erklärte, 
daß fie in einem im Gefchäftäpiertel ge- 
j legenen Hotel verfucht habe, mittels 
Karbolfäure ihrem Dafein ein.Ende zu 
machen. Ihre Begleiter bemerkten 
nur, daß ſie die Lebensmüde gefunden 


104. Straße. 
Drohte mit Selbſtmord. 
Frank Thoren, Nr. 3047 Osgood 
Straße, hat geſtern die Polizei erſucht, 
doch Nachforſchungen anzuſtellen nach 


und ſich erboten hätten, ihr äͤrztlichen dem Verbleib ſeiner 25jährigen Gattin 


Beiſtand zu verſchaffen. Ehe der A 
ſie um 


* —9* 


| Baba, die 
Ba SE al 2 ' 


ihn am 4. $uni nad) einem 


J 


Sue 


glaubt angeblich nicht, daß fie die Dro- 

Hung in die That umgefegt bat, fon= 
ı bern ift der Meinung, daß fie als 

Dienftbote in Stellung gegangen fei. 


—19 — —— 


Das große Statturnier, 


Vach der erſten Sitzung hatten Chicago’es 
ſehr gute Ausſichten. 
(Eigenbericht der „Sonntagpoſt“.) 
Pittsburg, Pa., 10. Juni. Der 
‚ erite Gang in dem großen Sfat-Zur- 
ı nier, dem morgen Abend der zmeite 
| und legte folgen wird, ift ausgefodh- 
ı ten, und mehrere Theilnehmer aus 
‚ Ehicago haben gqutelusfichten auf hohe 
' Preife, wenn die Glüdsgöttin Anderen 
| bei dem morgigen Turnier nicht ganz 
| abfonderlich hold fein wird. So jhloß 
| Mar Wortsmann heute Abend mit 23 
ı gervonnenen Spielen und 968 Bunt 
ten ab, PB. Sullivan hatte 22 gemon= 
ı neneSpiele zu verzeichnen, Fred Blante 
. ebenfo viele mit einem Spielwerth von 
772 Buntten, und X. Hamm gewann 
2 Schüppen-Turne gegen 6 Matas 
ore. 
| Statt der erwarteten 1500 Theil⸗ 
I nehmer am erjten Turnier waren nur 
900 auf den Plan getreten, bei dem 
| morgigen Schlußturnier wird die Be 
| theiligung aber jedenfall eine beffere 
| fein. Vor dem heutigen Turnier fand 
ı zu Ehren der auswärtigen Iheilneh- 
| mer in der Sübfeite- Turnhalle und in 
| Schillers Glode-Halle ein Empfang 
ftatt.. Morgen Vormittag findet bie 
Gefhäftsverfammlung des Nationalen 
Statverbands ftatt, und um 21%, Uhr 
beginnt das Turnier. 


= — 1: 90. 


* Frant M. Elfins murde geftern 
bom Stadtrichter Sabath unter $15,- 
000 Bürgihaft zum Prozek feftgehal- 
ten. Drei Anflagen murden gegen ihn 
erhoben. Sie lauten auf Verſchwörung 
zwecks Betrugs, auf Brandſtiftung und 
auf Betrug. Ihm wird zur Laſt gelegt, 
in betrügeriſcher Abſicht ein Gebäude, 
deſſen Eigenthümer Martin Colby 
mar, in Brand geftedt und durch Feuer 
zerftört zu haben. 

* Im ſechſten Stockwerk des Coun—⸗ 
tygebãudes, vor der Kanzlei des Nach⸗ 
lajfenjchaftägerichts, griff geftern der 
73jährige Thomas F. Nolan, 1121 
BD. 59. Straße, die Krantenpflegerin 
Ruth E. Barnes thätlich an, doch diefe 
bat den Alten nicht verhaften laffen 
wollen. Nolan ift gerichtlich zum Vots 
mund feiner Bafe Anna beitellt mors 
den. Bor einigen Nahren murben 
die Barrles und der Anwalt Mofes 
D. Brown gerichtlich belangt, meil fie 


. 


angeblich nad; dem Befig und aud jr 


nach dem Leben ber Anna Nolan 
tradhtet hatten. Neuerdings Hat 
Barned den Nolan beim Count: 


teil er angeblich fe 


a 
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— werten wine. wine we eſſen Wille? 


Gelegentlich der 3er zehnten Jahresfeier 
der Einführung des „Mitternacht: 
gotteödienjtes für Zeitungsfchreiber 
und Zeitungsarbeiter im Allgemeinen“ 
in der St. Batridö-Rathedrale zu Nem 
Dort jagte der Bifhof MeFaul u. a.: 

„Einige Zeitungen verfuchen fich zu 
teht fertiaen, ındem fie jagen, daß fie 
den Leuten (ibren Lefern) geben, mas 
fie wollen. (Soll heißen, nur geben, 
maß jie mollen, indem jfie ihnen 
Tratſch- und Klatſch-, Skandalge— 
ſchichten uſw. vorfehen) Es würde 
ſchwierig ſein, eine Behauptung auf⸗ 
zuſtellen, die unhaltbarer wäre als 
dieſe.“ 

Es haben ſich nur ſehr wenige Zei— 
tungen bemüßigt geſehen, von dieſer 
Aeußerung des Biſchofs Notiz zu neh— 
men. Einige wenige quittirten dafür 
mit einem „Stimmt.“ Die große 
Mehrzahl fagte fein Wort dazu — ent» 
weder aus Beſcheidenheit, weil ſie's 
nicht über ſich gewinnen konnten, zu 
ſagen: „Ja, ſo iſt's, aber wir gehören 
nicht dazu“, oder weil ſie ſich getroffen 
fühlten. Jedenfals wurde keine ein⸗ 
zige Stimme laut, die die Richtigkeit 
der biſchöflichen Behauptung beſtritten 
hätte. Und * geiſtliche Herr hat 
auch Recht. Es gibt in der That Zei⸗ 
tungen — wir meinen, gar nicht 
wenige — die nach dem Grundſatze: 
„Wenn das Volk irgend etwas will, ſo 
muß es ihm gegeben werden“, geleitet 
ſcheinen, wobei es gar nichts aus— 
zumachen ſcheint, wie unüberlegt und 
thöricht der Wunſch ſein, wie ſchädlich 
das Gewünſchte wirken mag. Es gibt 
nicht wenige, ſondern recht viele Zei— 
tungen, die nicht nur nach jedem 
Grundſatze zu handeln ſcheinen, ſon— 
dern ihn ſtolz als Leitmotiv auf ihr 
Banner ſchreiben und ſich noch ſehr viel 
einbilden darauf, ſolcherweiſe dem lie— 
ben Volke zu dienen. 

„Gebt dem Volke, was es 
Das klingt ja auch recht ſchön. Es iſt 
eine freie Ueberſetzung, bezw. Nutz— 
anwendung des uralten: Vox populi, 
vox Dei — Volkes Stimme, Gottes 
Stimme. Es kommt aber doch ganz 
darauf an, was man unter ‚„Volk“ ver— 
ſteht. Wenn „das Volk“ bekannter— 
maßen und unbeſtritten eine mehr oden 
weniger große Mehrheit des Volkes be— 
deutet, dann mag das „Gebt dem Volke, 
was es will“, berechtigt ſein; iſt dieſe 
Mehrheit von Durchſchnittsintelligenz, 
dann wirds eine Mahnung zu klugem 
Nachgeben; denn dann wird „das 
Volk“ ſchließlich allemal „bekommen, 
was es will“ — ſo oder ſo; ſich's neh— 
men, wenn „man's“ ihm verſagt, mit 
blutiger Gewalt wenn nöthig. Aber, 
wo die Mehrheit offenſichtlich unter 
dem Intelligenzdurchſchnitt ſteht, bezw. 
unüberlegt und nur mehr einer Laune, 
ſtatt dem Verſtand, folgend etwas for— 
dert, da mag das „das Volk will es, 
ſo gebt's ihm“ eine bequeme Aus— 
flucht von Schwäche und Kampfunluſt, 
oder die Unterordnung unter dem 
Volkswillen mag das willkommene 
Mäntelchen ſein, die Abſicht, das Buh— 
len um Volksthümlichkeit zwecks Er— 
höhung des lieben Ich und ſeiner Pläne 
zu verhüllen. Damit wird die Sache 
ſchon zum wenigſten ſehr zweifelhaft; 
aber völlig unhaltbar, wie Biſchof 
MäcFaul ſagt, wird die Behauptung, 
wenn das Volk nur einen Bruchtheil 
des Volkes bedeutet. Denn wollte man 
den Grundgedanken, auf dem das „wir 

eben dem Volk nur, was es will“, 
—* ſtützt und der ſagt, „das Volk hat 
ein Recht auf das was es will“, gelten 
laſſen, dann würde ſich unter ſol— 
cher Deutung des Begriffes „Volk“ 
ſchließlich Alles, was heute mit Rück— 
ſicht auf Menſchlichkeit, Anſtand und 
gute Sitte verboten iſt, rechtfertigen 
laſſen. Dann müßten nicht nur das 
Hazardſpiel u. der Handel in Opium, 
Kokain und anderen nervenberuhigen: 
ben, =teizender und -zerftörenden 
ten geitattet werden, jondern es müßten 
au Hunde- und Hahnenfämpfe, Fauit: 
tümpfe ohne Handfehuhe, aber mit 
Schlagringen, und Gladiatorentämpfe 
altrömifchen Stils, und mohl aud 
Holterungen und Herenverbrennungen 
ujw. ftattfinden; denn es gibt ohne 
Zweifel auch heute noch Menfchen, die 
dergleichen „wollen“, denen der Sinn 
darnach ſteht, wenngleich ſie's nicht 
offen verkündigen, und die es gern 
„mitnähmen“, wenn's ihnen oft genug 
angeboten würde. 

„Wenn’s ihnen oft genug angeboten 
würde.” Dann märe das betreffende 
Verlangen doch aber nur ein gemwifjer- 
maßen fünjtlich berborgerufened, an« 
gemöhntes, von der Gewohnheit ge- 
zeugtes, und es iſt ſchlechterdings Un— 
ſinn, von einem Anſpruch auf Befriedi— 
gung eines ſolchen Verlangens zu 
reden — ſolcher Art gerade iſt aber 
das Wollen des Volkes, von dem ge— 
wiſſe Blätter (und es ſind ihrer gar 
nicht ſo wenige) reden, wenn ſie ſuchen, 
die Art und das Weſen ihrer Dar— 
bietungen zu rechtfertigen. Und ſolcher⸗ 
art ift das „Wollen“, oder ber Wille 
bed Volkes“, der Heutzutage bei jeder 
paffenden und unpafjenden Gelegenheit 
angerufen twird und herhalten muß zur 
Unterftügung aller möglichen un d un: 
möglichen Pläne und Mittel, Neuerun- 
gen und fogerannten „Verbefferungen“ 


will.“ 


zur Erhöhung der Machtvollkommen⸗ 


heit des Volkes und ſeiner Beglücung 
—angeblich; zur Erhöhung der eigenen 
Macht und Förderung ſelbſtiſcher Ziele 
in — 
* * 
Die —* — einige go 
andere wenige en. viel bas 


| 
E mollen man dem Volfe einreden 


if⸗ 


durch, daß ſie unter dem Vorgeben oder 
— man müſſe dem Volke das 
Eben, monad es verlangt, dem gan= 
zen Molke, bezw. ihrem ®olte, 
dem ihnen erreichbaren Theil, eine 
geiftige Koft vorjchen, die in Wirk— 
lichkeit nur dem Gejchmade eines Tlei- 
nen, fulturell rüdjtändigen, bezw. fitt- 
ih minderwertbigen Bruchtheils ent- 
ſprach. Weil jene Blätter wünſchten, 
dieſen für ſich einzufangen, mußte ſich's 
die Mehrheit gefallen laſſen, daß ihnen 


tagtäglich Zeug vorgeſetzt wurde, nach, 


dem ſie keineswegs verlangt hatte, das 
ſie urſprünglich eher abſtieß, als reizte, 
bis — ſie ſich daran gewöhnt hatte und 
Geſchmack daran fand, wie man ſich an 
den ſogenannten Haut gout von 


Wildpret und anderem Fleiſch gewöhnt | 


und fich mahrjcheinlih mit der Zeit | 
auch an faule Eier gewöhnen fünnte. 
Ihre Sünde wurde dadurch größer 
oder folgenſchwerer, daß Andere ſich 
von ihrem Erfolge verleiten ließen, 
ihnen nachzuahmen, und daß ihr 
„Grundſatz“: „Man gebe dem Volke, 
was das Volk will, und wenn es einen 
Vortheil in Ausſicht ſtellt, das was ein 
kleiner Theil des Volkes will, oder was 


in⸗ 
Annahme 


kann“, auf anderen Gebieten, 
fonderl ich in der Politik, 
fand. 

Es iſt, wie ſchon geſagt, unter dem 
Wahlſpruch: „Man gebe dem Volke, 
mas ‚das Volt‘ will“ im Zeitungsmefen 
viel gefündigit worden — ed mill fchei- 
nen, daß unter ihm noch fehr viel mehr 
gefündigt werden fol in der Politik. 
‘m Zeitungswefen wurde der Gedante 
als Entſchuldigung, zur Beſchönigung 
und halbwegen Rechtfertigung benutzt: 
„Wir geben dem Volfe nur, mas e3 
mil.“ In der Politik tritt er jehr 
jelbitbemußt, Jhon meht anmaßend und 
berausforbernd auf. Das Volt will 
eö! Und mer fich nicht felbjt als volfs- 
feindlich, forrupt und unmiffend und 
rüdjtändiq zu erfennen geben will, muß 
dafür fein. Denn des Voltes Wille ift 
Gottes Wille! Dabei ift aber „das 
Volt“ zumeift urjprünglich nicht nur 
ein minjig fleiner Brucdhtheil, fondern 
oft jogar nur der betreffende „Fort: 
Thrittsmann“, der gern als Volfämann 
gelten und zu aroßem Amt und hohen 
Würden gelangen möchte, und fein per: 
fönlicher politifcher Anhang, der mit 
und dur ihn zu profitiren hofft. 

„Eine Lüge kann durch fortgefegte 
Behauptung zur Wahrheit merden.“ 
Es iſt, als jolle die Anwendung des 
„gelben“ Grundfages: „Man gebe dem 
Volke, was das Vol‘ will“, auf die 
Politit eigens dazu dienen, die Wahr: 
heit jenes Wortes einmal recht auf- 
fällig bdarzuthun. Initiative und 
Referendum, von dem famofen „Re- 
cal” gar nicht zu reden, waren dem 
Volke, der großen Mehrheit de 
Voltes, „böhmifche Dörfer”; e3 mußte 
durchaus nichts von ihnen, fannte nicht 
einmal die Namen, als fie zuerft 
Namens des Voltes gefordert wurden; 
es meiß heute noch nicht mehr von 
ihnen al3 eben das, daß fie die Macht 
des Volfes äußerlich zu mehren ber- 
Iprechen. Aber „dbas Volt will fie“ und 
„das, mas das Volt will, muß ihm 
gegeben werden“, tönt es vom Atlantit 
zum Bazifit und von den Seen bis zum 
Golf, und es fehlt wenig daran, daß 
man hinzuſetzt: „Und ein Volksver— 
räther, ein Hundsfott, wer nicht ein— 
ſtimmt!“ 

Es ſoll ja ſchon Alles einmal da— 
geweſen ſein. So wird auch der Miß— 
brauch, der mit dem angeblichen 
Willen des Volkes getrieben wird, das 
traurige Schauſpiel, das ſo viele unſe⸗ 
rer großen Staatsmänner bieten, in— 
dem ſie in Achtung erſterbende Unter— 
thänigkeit unter dem Volkswillen heu— 
cheln, um zu noch größeren Aemiern 
und Würden zu gelangen, das Volk 
täuſchen, um es beherrſchen zu können, 
ſchon feine Vorgänger gehabt haben. 
Aber beſſer wird die Sache durch die 
Betrachtung, „auch Schon dageweſen“, 
nicht, und auch nicht durch die Folgen, 
RR Treiben biölang immer 

a o 

Einigen Troft hingegen gibt der Ge⸗ 

danke an das Sprichwort, demzufolge 
es unmöglich iſt, das ganze Volk, die 
ganze Zeit zum Narren zu halten und 
— die Beobachtung, daß das: „Wir 
geben dem Volke nur, was es toilf“, 
in der Zeitungsmelt fchon feltener ge: 
hört mird, fich hier offenfichtlich ein 
ı Rüdfchlag vorbereitet, und da bei dem 
afuten Auftreten der „Das Volf will 
ed"-Seuche in der Politit bier eine 
berhältnifmäßig Schnelle Geſundung 
wahrſcheinlich ſcheint. — — 


Der Engläuder in Judien. 


Die folgenden Ausführungen gelten 
vielleicht in vieler Hinſicht für alle 
Engländer, ob ſie nun auf den briti— 
ſchen Inſeln, in Kanada oder Auſtra— 
lien wohnen. Wir haben jedoch nur die 
Engländer in Vorderindien im Auge 
und rechnen zu biefen nach dem offi- 
ziellen Gebrauch auch die Miſchlinge, 
denen freilich ein eigenes Kapitel zu 
widmen ift. Diefe Gliederung bedarf 
noch einer Ermeiterung, infofern, als 
eine [harfe Scheidung zu beobachten ift 
ziwifchen den aus dem Mutterlande ge- 
fommenen Briten und den in $ndien 
bon rein europäifchen Eltern gebore= 
nen. 

Der Mifhling, „Halfcafte” oder of- 
fiziel recht Hübfh und berföhnlich 
Eurafier genannt, fommt in allen 
Scattirungen vor, vom negeräßnlichen 
Schmarz bi$ zum europäifchen Hell, je 
nachdem der Einfhlag indifchen Blu- 
tes ftärfer oder geringer tft. Faft ftetz 
find Augen und Haare jhmwarz, au 
menn die Hautfarbe fo weiß ift wie die 
des Europäers. Der Milhling it ein 
armer Teufel, er wird von Europa 
und Indien gleichermeife verleugne: 
und hat dafür nur den ſchwachenTroſt, 
daß er fi an feinen farbigen S!am- 
meßeltern gelegentlich ala ganz kleiner 
Beamter rächen fann. Der — 
iſt ihm unerreichbat. Wo immer eini 


Alt auf Erfolg ift, fudt er 


teinen Europäer zu gelten. Das 
inbeffen jehe Ba NE a BEE 


* 


— 


nur gegenüber Neuankömmlingen. Es 
iſt geradezu erſtaunlich, wie ſchnell 
man lernt, den „Halfcafte“ zu erten- 
nen, aud) wenn er bellfarbig und blond 
ift. €3 bleibt ftet3 etwas jchmwer Defi- 
nirbared, aber Charafteriftifches, mas 
ihn dem geübten Muge verräth. Altan- 
gefefiene” Beobachter nennen Einem 
jogar das Mifchungsverhältnig von 
europäifchem und indifhem Blut in 
einem Mifchling, und nad Analoaie 
der Eintheilung der indifchen Rupie in 
16 Annas beit es, er hat 8 Annas, 
d. h. halb europäijches und halb indi- 
fches- Blut oder 12 Annas, das heißt 
drei Viertel indifches Blut. Der Eng: 
länder lehnt es unter allen Umftänden 
ab, gefelichaftlich mit dem Eurafier zu 
verfehren, wenn ihn nicht ganz befon- 
dere Umftände dazu zwingen, und die 
| Heirath mit einer Salfcafte- Dame, mag 
| drefe noch fo Hübfch, reich und gebildet 
fein, ift gleichbedeutend mit gefell- 
Ichaftlichem Boykott durch; die brittiche 
Gefelfhaft. Man hat jhon Einiges 
berfucht, hier Abhilfe zu fchaffen, ohne 
indefjen zu einem Refultat zu fom- 
men; ja man darf fagen, daß mehr 
geichieht, um den gefellichaftlichen Ab- 
\grund zwijchen Europäern und reinen 
Eingeborenen zu überbrüden, als den 
zwifchen den erjteren und ihren Stief- 
geichwiftern. Das mag zum guten 
Theil an der Schlaffheit des Eurafiers 
liege, der unleugbar mindermwerthiges 
Material ift. Ausnahmen find felten 
und reiche, angefehene Mifchlinge noch 
mehr. Man jagt, der Mifchling habe 
alle Fehler feiner Stammraffen, aber 
feine ihrer Vorzüge. Man findet ihn 
faft nur in untergeordneten Stellen bei 
der Eifenbahn, im PBoft- und Telegra= 
phendienft, ala Verkäufer in Läden, bei 
der Polizei, aber faft nie als jelbititän- 
digen Handeltreibenden oder ala Chef 
einer Abtheilung. Etwas beffer geftellt 
ala der Eurafier ift der von rein euro= 
päifhen Eltern in Indien Geborene 
und Erzogene. Aber auch ihn jcheidet 
eine tiefe Kluft von den Zugemwander- 
ten. Das mag eine gewiffe Erklärung 
darin finden, daß er gemöhnlich von 
ärmeren Eltern abftammt, die nicht die 
Mittel hatten, ihn in frühefter Jugend 
nad England zu fohiden und ihn dort 
erziehen zu laffen. it er erit einmal in 
Indien aufgemachlen, jo haftet ihm der 
Maktel und der Name 3 „Eountry- 
bred“ an. Er tft äußerlich ganz Euro- 
päer, und doch verräth ihn ein UIm- 
ftand mit abfoluter Sicherheit, — die 
Sprache. Er mag enalifch jprechen und 
fchreiben mie ein Gladftone, den At- 
zent wird er fich nie aneignen. Er hat 
einen ganz bejtimmten Afzent, „ee 
Jee-Accent“ genannt, der ihm anhaftet 


und nie ganz verleugnet werden fann.' 


Mer „eejee" jpricht, hat in Indien 
feine Ausficht, in die Gefellichaft des 
Home-made Engländer zu fommen 
Der in Indien geborene Guropäer 
lernt feine Sprache in erfter Linie von 
den eingeborenen Dienern, denen er in 
feiner Kindheit nur zupiel überlaffen 
bleibt. Sein Hindoftani, Guzerati oder 
Maharatti ift daher ebenfo aut und 
rein mie das feiner Lehrmeiiter, fein 
Enalifch dafür aber ebenso fchlecht wie 
das ihrige, falls fie es jpredhen. Er 
lernt es fpäter in der Schule und von 
feinen Eltern richtia jprechen und 
fchreiben, der fatale Atzent aber bieibt 
baften. Daß der foziale Unterfc;ted 
zwifchen ihm und dem Eurafier einer- 
feit8 und dem reinen Briten anderer: 
feit3 ungerecht ijt, gibt letzterer ohne 
Weiteres zu, allein ihn zu bermilchen 
fteht nicht in der Macht des Einzelnen, 
und mie fo oft find fihb au hier 
Theorie und Praris feind. 

Der reine Anglo-Xndier bildet alfo 
feine Kafte für fich, die fi natürlich 
mie im alten Europa mieder in Unter- 
faften gliedert. Benor der Sueztanal 
eröffnet ward, ald noch die Reife viele 
Wochen dauerte, war er viel länger an 
Indien gefefjelt, als heute, wo er in 
zwölf Tagen von Brindifi nad) Bom= 
bay fahren fann. Damals wurde er 
noh mehr Indier und hielt fich viel» 
leicht nicht fo abgefondert. Wie viele 
Beamte fahen bamald an Kleinen 
Plägen des Innern, zu denen nod 
feine Bahn führte, und mußten froh 
fein, wenn fie der tödtlichen Qangemeile 
durch irgendiweldhen Verkehr abhelfen 
fonnten. nn jenen Zeiten famen aud) 
noh Ehen mit reinen Eingeborenen 
por. Mo könnte heute ein englifcher 
Beamter oder Dffizier ein Hindu= 
‘mädchen heirathen? Am höchften in der 
geſellſchaftlichen Rangordnung ſteht der 
Verwaltungsbeamte, das Mitglied des 
„Indian Civil Service.“ Er wird nie 
verfehlen, die Anfangsbuchſtaben dieſer 
drei Worte hinter ſeinen Namen zu 
ſetzen, und Mr. Smith, I. C. S. ift 
ganz etwas Anderes als Mr. Smith, 
der eine Bank leitet oder einem großen 
Geſchäfte vorſteht. Der J. C. S. Mann 
hat die Univerſität beſucht, und bis 
vor einigen Jahren wurden die beſten 
Examinanden von Oxford und Cam— 
bridge indiſche Verwaltungsbeamte. 
In letzter Zeit wird geklagt, daß ge— 
rade die beſten ſich fernhalten. Obwohl 
die Gehälter der Beamten nach euro— 
päiſchen Begriffen ſehr ſtattlich ſind, ſo 
iſt das Leben in Indien auch um ſo 
viel theuerer geworden, daß ſie nicht 
mehr ſo tolofſal in die Wagſchale 
fallen. Zudem iſt bei der wachſenden 
Unzufriedenheit und Agitation im 
Lande der Dienſt ſehr viel ſchwieriger 
und direkt gefährlich geworden, ob— 
gleich man nicht ſagen könnte, daß die— 
ſer Umſtand bei dem perſönlich muthi— 
gen Engländer eine erhebliche Rolle 
ſpielt. Im Ganzen darf man wohl 
ſagen, daß ſich das „Indian Civil Ser— 
vice“ aus recht guten Elementen rekru— 
tirt und ſeine Aufgabe im Lande in 
anerkennenswerther Weiſe löſt. Und 
heutzutage muß wirklich gearbeitet wer⸗ 
den. Es hat ſich Vieles geändert ſeit 
den Tagen der Oſtindiſchen Kompag⸗ 
nie, als es noch füt den Beamten im 
Wefentlichen zwei Aufgaben gab: mit 
a ud Speer bie Zeit todtzufchla- 

und dur Gefchente feiner 
En Ei fhnell reich zu 
— — verſuche na 
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gegenkommen rechnen. Seinen Sport 
gibt der Engländer nie auf, und man 
tann auch nicht verlangen, daß ein 
Menſch im heißen Indien den ganzen 
Tag arbeitet, aber es wird gearbeitet, 
und der Sport iſt mehr als ſonſtwo 
eine Nothwendigkeit zur Erhaltung der 
Geſundheit. 

Für den Deutſchen iſt es etwas eigen— 
artig, daß der Offizier erſt hinter dem 
Zivilbeamten kommen fol. Thatſäch—⸗ 
lic ift e3 in Indien fo, freilich mit ber 
Einjhräntung, daß die Dffiziere Die 
Eintheilung beanjtanden. Sie felbit 
aber fcheiden fich in zwei Gruppen, die 
der englifhen und der eingeborenen 
Regimenter. Es gilt für pornehmer, 
zu erfteren zu gehören, die anderen er: 
halten aber etwas beifere Bezahlung 
und haben mwehl auch den intereffante- 
ren Dienft. 
vielleicht die jirebfamften Leute, und 
e3 ift auffallerd, wie fie fait durchweg 
für ihre ſchwarzen Soldaten ein— 
genommen ſind. Nie haben wir auch 
dinen Offizier Zweifel in die Zuver— 
läſſigkeit dieſer Soldaten ſetzen hören. 
Die Leute haben unſtreitig eine gewiſſe 
Liebe und große Achtung vor ihren 
europäiſchen Vorgeſetzten und würden 
ſie ſchwerlich im Stich laſſen. Nur 
eine Bewegung, die ihren religiöſen 
Fanatismus entfeſſeln würde, könnte 
ihre Zuverläſſigkeit erſchüttern. Man 
hat aber die eingeborenen Truppen ſo 
klug nach Religion und Stammes— 
angehörigkeit vertheilt, daß es ſchwer 
halten würde, für die ſich grimmig 
haſſenden Menſchen eine einheitliche 
Parole zu finden. Der engliſche Offi— 
zier iſt ein liebenswürdiger, heiterer 
Geſellſchafter und gerne verkehrt er mit 
Angehörigen anderer Berufsſtände. 
Seine Meſſe wird Einem ziemlich leicht 
geöffnet und ohne Schwierigkeit fühlt 
man ſich dort heimiſch. Aufgefallen iſt 
uns, wie viel Offiziere ſich für Handel 
und Induſtrie intereſſirten, vielleicht 
weil viele aus kaufmänniſchen Kreiſen 
ſtammen. Von irgendwelchen Präten— 
ſionen iſt nicht die Rede, wie ja auch die 
Uniform nur angelegt wird, wenn es 
der Dienſt erfordert. 

Ucber den enalifhen Kaufmanıt 
ift Schon viel gefchrieben worden. Daß 
er fonfervativ ift, den Markt und fee 
Bedürfniffe nicht ftudirt, Die Sprache 
feiner Abnehmer nicht lernt und fo 
fort. Wir wollen die Richtigkeit diefer 
Behauptung nicht beitreiten, möchten 
aber in Indien doch zahlreiche Ausnah- 
men gemacht fehen. Unitreitiq ijt der 
deutfche Kaufmann dem Engländer in 
jenen Bunktten überlegen, und er über- 
trifft ihn wohl auch an Fleih. Für den 
Engländer ijt eben neben dem Gefchäft 
noch der Sport da, für den Deutfchen 
und Schweizer ift er nach dem Gejchäft, 
wenn überhaupt, da. Man mag die 
Vernahläffigung desSport3 bedauern, 
geſchäftlich iſt ſie jedenfalls kein Nach— 
theil. Es iſt ſicher kein Vergnügen, in 
glühender Hitze in den engen Gäßchen 
eines indiſchen Bazars zu ſein, die 
entſetzlichen Düfte einzuathmen und 
dabei mit den zähen Händlern ſtunden— 
lang zu feilſchen, aber die Deutſchen 
thun es, und es geſchieht regelmäßig, 
während der Durchſchnittsengländer 
ſchon viel zu leiſten glaubt, wenn er 
ſich dann und wann einmal bei ſeinen 
Kunden ſehen läßt. Und doch beweiſt 
ihm alles, daß es nicht mehr geht, wie 
vor Zeiten, als der indiſche Händler 
noch nach ſeinem Bureau kam und ge— 
duldig wartete, bis der Sahib geruhte, 
ihn würdig zu empfangen, und als der 
Kunde noch vor der Thür ſeine Schuhe 
auszog, um dann erſt mit tiefem de— 
müthigem Salaam vor den Gewaltigen 
zu treten. Gerade im Gefennen bed 
Wechſels der Zeiten liegt heute in In— 
dien das Geheimniß des Erfolges, und 
dieſe Erkenntniß muß dem aufmerk— 
ſamen Kaufmann ſagen, daß es mit 
dem Betonen des Sahibſtandpunktes 
nicht mehr gethan iſt. Der Händler 
hat ſich gewöhnt, den europäiſchen Ver— 
käufer zu ſich kommen zu ſehen, und 
die ſtarke Konkurrenz erleichtert ihm 
dieſe Gewohnheit. 


Welchem Berufsſtand nun auch der 
Anglo-Indier angehören mag, er iſt 
trotz ſeiner Mängel ein tüchtiger 
Menſch. Man kann allgemein anneh— 
men, daß nur ſtrebſame und wagemu— 
thige junge Leute hinausgehen, und 
daß der Staat ſowohl wie der Handel 
ſeine Leute entſprechend auswählt. Das 
Niveau der allgemeinen Bildung des 
in Indien lebenden Briten iſt natürlich 
das des Engländers im Mutterland, 
das — man darf es ruhig ſagen — 
hinter dem deutſchen Standard zurück— 
bleibt. Es iſt erſtaunlich und betrü— 
bend, mit wie wenig geiſtiger Anregung 
man in Indien auskommen muß. Wer 
ſich für Klubleben und Sport nicht in— 
tereſſirt, mag ſehen, wie er fertig wird. 
Was wird z. B. in großen Städten 
wie Kalkutta und Bombay nur an 
theatraliſchen und muſikaliſchen Auf— 
führungen geboten? Sehr minder— 
werthige, wandernde Theatergeſell⸗ 
ſchaften bringen minderwerthigeStücke 
zur Aufführung und erzielen volle 
Häuſer, ſofern nur ein weiblicher 
„Star“ und ein guter männlicher Ko— 
miker in Aktion treten. Wird einmal 
ein Anlauf zu etwas Beſſerem gemacht, 
fo wird er gewiß nicht wiederholt, — 
es zahlt ſich nicht. Und doch werden 
die Plätze theuer genug verkauft. Es 
wird vielleicht nirgendwo ſo viel muſi⸗ 
zirt wie in anglo⸗indiſchen Kreiſen. 
Keine Gefenihaft, bie nicht dur Mu- 
fit verfchönt wird! MWber über die 
Qualität märe zu fchmeigen. Die 
naibe Kedheit, mit ber jeder Eingela- 
bene ein Lieb borträgt, ift für einen 
auch nur wenig mufifalifchen Menfchen 
einfach verblüffend. WBezeichnend ift 
die Vorliebe für recht fentimentalen 
Inhalt und „a catching tune”. Treffen 
diefe beiden Vorausfekungen au, fo 
wird im Theater der Sänger oder bie 
Sängerin brei bi3 vier Mal zur Wie- 
derholung herauägerufen. Ald vor 
einigen Jahren in Kalkutta ein Kon- 
ferbatorium für Mufif begrüindet wur: 
be unb man von recht 
* (vom inbifchen 


Man findet unter ihnen. 


guten Mufitern 


gute Mufit hören fonnte, Hlieben die 

Konzerte betrüibend leer, und fie muß- 
ten in Hotel zum Diner und zum 
Tanz auffpielen, um auf ihre Koften 
zu fommen. Dagegen werden Ama 
teurfonzerte qut befucht, wenn die Da=- 
men der hohen Würdenträger und be- 
liebte Herren der Gejelihaft daran 
theilnehmen, und Se. Erzellen; der 
Gouperneur oder gar der Vizefönig er- 
ſcheint. 

Der —* iſt durchweg ein 
eifriger Leſer. An Sonn- und Feierta— 
gen iſt die europäiſche Geſellſchaft ſo 
todt wie in England. Die Hitze ver— 
bietet Ausflüge. Man liegt alſo zu 
Hauſe herum und greift in der Noth 
zum Buch. Da iſt es nun vor allem 
das „light reading“, das goutiert wird. 
Es iſt ja am Ende verſtändlich, denn 
das Amt und das Klima haben ihren 
Einfluß auf Körper und Geiſt. Trotz— 
dem fommt man zu dem Schluß, daß 
die Leftüire doch etwas gehaltvoller fein 
fönnte, als fie in den enalifchen Ma- 
gazinen und fogenannten „Colonial 
Noveld” geboten wird. E3 ift hier 
nicht der Ort, diefe Literatur eingehend 
zu fritificen; man kann fie kurz kenn— 
zeichnen, daß entweder naive Sentima= 
litäten oder phantaftifche Abenteuer in 
den Augen des Lefers Hauptborzüge 
bilden. Die Charakteriſtik als „ſchauer— 
lich“ iſt die beſte Empfehlung, die einem 
Buch gegenen werden kann. 

Vielfach gilt der Engländer draußen 
als kalt und reſervirt. Es iſt mö 
lich, daß ihn die Sonne Indiens 2 
tauen läßt, jedenfall3 haben wir vom 
Engländer in Indien nicht den Ein- 
brud gewonnen. Auf dem Schiff, in 
der Bahn, im Hotel und im Klub ift es 
leicht, Befanntichaften zu machen. Der 
Anglo-$ndier redet gern und redet den 
Fremden ohne Yyormalität an. Lebt er 
an fleinen Pläten, fo erhält man mit 
Leichtigkeit Einladungen in fein Haus, 
und die liebensmwürdigfte Gaftfreund- 
Ichaft ift dem Eingeladenen ficher. In 
der heißeften Zeit de3 Nahres ift es 
das Beitreben jedes Anglo-Xndiers 
aus der Ebene und den großen Pläben 
ind Gebirge zu fommen. Dem Kauf: 
mann und auch dem Offizier und Be- 
amten, jomeit er nicht direft zur Spibe 
der Zandes= oder Propinzialregierung 
gehört, ijt die Abmefenheit vom Plate 
feiner Ihätigfeit nur mit Einfchrän- 
fung möglid. Die Frauen dagegen 
brauchen fich dieferEinfhräntung nicht 
zu unterwerfen, und viele thun es auch 
nicht, jondern meilen oft monatelang 
in den luftigen Höhen des Himalaya 
oder der Nilgiris-Berge, während der 
Mann drunten in der Ebene im 
Schmweike feines Angefichts fein und 
ihr Brot verdient. In den Gebirgsſta— 
tionen herrſcht indeſſen das geſelligſte 
Treiben; man ißt, trinkt, veranſtaltet 
Picknicks und Tänze und flirtet. Man— 
che Skandale haften an jenen Plätzen, 
und mancher Eheſcheidungsprozeß in 
England hat ſeine Vorgeſchichte an 
einem jener reizenden Orte. Demge— 
genüber ſteht aber, daß es auch viele 
Frauen gibt, die tapfer an der Seite 
ihrer Männer aushalten, und wenn, 
wie es oft geſchieht, die „chronique 
ſtandaleuſe“ der Sommerfriſchen dick 
unterſtrichen und übertrieben wird, ſo 
ließe ſich anderſeits ein Kapitel ſchrei— 
ben über ven Muth und die aufopfern- 
de Treue mander yrau, die nur bes- 
wegen nicht beachtet werden, meil fie 
fern vom Getriebe der Welt an einfa- 
men Pläßen des Innern an den Tag 
gelegt werden. 

Das Urtheil über den Unglo-“‘ndier 
fann man dahin zufammenfaffen, daß 
er ein tüchtiger, praftifcher Menich it, 
fein fomplizierter Charakter, der über 
fich felbft ftolpert. Someit das über- 
haupt der Fall jein fann, ift auch er 
für mdien der rechte Mann, der in 
der Verwaltung im Laufe der langen 
Zeit jich den Bedürfniffen des Landes 
gut angepaßt hat, und der trog Agi— 
tation und VBerfchmörung die Zügel der 
Regierung noch für geraume Zeit in 
Händen halten wird, 
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Lokalbericht. 
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Bom Grundeigenthumsmarft, 


-‚Union Banf of Chicago“ pachtet den 
„Branis Blod’‘ an der Dearborn Str. 4 


Die erit im Jahre 1905 organifirte, 
aber rajh im die Höhe gelommene 
Union Bant of Chicago hat den Gran 
nid Blod an der Dearborn Straße, 
Ede Ealhoun Place, gepachtet, und 
zwar auf die Dauer von 198 Jahren. 
Das Grundftüd, auf welchen das Ge— 
bäude jteht, welches feinerzeit der Nas 
tional Bant of Xlinois ala Gefchäfts- 
Iofal gedient hat, mikt 91 bei 120 
Fuß. Die vereinbarte Pachtrate be- 
trägt $30,000 das Jahr für die erften 
fünf Jahre, $32,000 für die zweiten 
und $34,000 für bie britten fünf Jah— 
te, während für die ganzeffolgezeit von 
183 Jahren jährlich $36,000 zu ert- 
richten find. Das mürbe eine jährliche 
Durchſchnittspacht von $35,696 erge⸗ 
ben, oder 4 Prozent auf einen ange- 
rommenen Werth non $892.424. Von 
der Steuerrenifionsbehörbe mar ber 
Bejit auf $661,420 eingefchägt mor- 
ben, mopon auf da3 Gebäude $110,- 
700 gerechnet wurden. Der Grannid 
Blod, Anfangs der achtziger Jahre er— 
richtet, brannte im Jahre 1885 zum 
Theil au. Er wurde dann bon ber 
National Bant of Xllinois über— 
nommen, die ihn benußt hat bis 
zu ihrem Eingehen. Seither ift 
bad Grundftüd in den VBeſitz 
eines Syndilats übergegangen, das 
ton ben Herren Owen F. Al—⸗ 
dis, Bryan Lathrop, Sidney R. To— 
ben und Ruſſell Tyſon von hier und 
Herrn Richard M. Bradley aus 
Boſton vertreten wird. Die Beamten 
der Union Bank ſind: Präſident, 
Chas. E. E hlytern; Vize - Präfiden: 
ten, Nil. Arnefon und Kohn ©. 
Aydell; Kaffirer, E. Hallborn; Hilfs- 
taffirer, Chilton E. Collins, Man war 
—* Anſicht geweſen, aß Frau Nets 
her vom Bofton Store, der an den Be» 


be 10 in ich zur jpäteren 


IVERVIE 


RIVERVIEW 


WESTERN, BE WESTERN, BELMONT, ROSCOE, OLYBOURN 


Fa a u 5 alle müffen fi etwas „beeilen“, 


übertreffen. 
ift Diefelbe 


ſten 
time“; 


63 ift der eine pofitive Griff des Jahres 
nur noch bier für die nächiten zwei Wochen. 


PRYOR 


Montag, Mufical Comedy Abend; Diendtan, Waaner; 
von Bryor's MuſitKapelle; Donnersta 
Freitag, Liszt; Samstag, vo puläres 


um dieſe Kapelle zu 


und 


TRONBONERING’ | 


und feine berühmte 


BAND 


Mittwoch, Soli- 
‚ humoriitiihes und „Rag- 
zogramm, 


15,000 freie Site — Am Nahmitta g um 3:00, des Abends um 8:00:Mhe, 
N. 8. — Niverviem hat wicht ‚allein die beiten u. Höcitbesahlten Meiufit- 


Kapelien, weiche diefen Sommer in Bolsa ipielen, m er iſt auch 
— einzige Part in der ** * we 
ion“ 


rimac” oder eine „Erea 


her einen „Monitor und 


und eine Million Dollars 


wert Seohastiges, ienfationeller Saprien bat. 


Ban Teamiterd’ Union Bifnif im Grove heute! 
Socialiſt Preß- und Arbeiter-Prot eſt am Sonntag, den 18. Juni. 


est unter 
Votkeruftion 


MONSTER MOTORDROME und STADIUM. 


Die ichnellite Motorchele-Bahn auf Erden— Site für 15,000 Berfonen. 


Heute im Freien! 


vollitändige fcenifche 
Aufführung von 


GRAND 


FRE 


LIBERATTISorsrico 


an SCAVALLERIA RUSTICANA” 


Pille. Diana Bonner 
Frl. Julia Ryan 
Mme. ©. Scharf 


A. LIBERATI 


General-Dirigent. 


Sig. Ameden Baldt 
Sig. Felice Vinci 
Sie. Franf Marino 


Sig. D. Beszetti, Chor- und Bühnen » Leiter bei allen Aufführungen. 


Großer Opern-Ehor von 30 Berfonen! 


Falls fie aber je eine derartige Ubficht | 
gehabt hat, ürfte fie diefe ſchon auf- 

gegeben haben, als der nad) Norden zu 
an den Grannis Block anſtoßende 
Portland Block von Herrn R. W 
Sears angekauft wurde. 

Innerhalb von 18 Monaten zum 
dritten Male ift nunmehr das Grund 
ttüd an der Nordmeitede bon 36. 
Strche und Michigan WUperue 
verfauft morden. Beim erften 
Verfauf brachte e&3 $405 für den 
Frontfuß, beim zmeiten $500, unb jebt 
hat Herr James Walſh an Herrn 
Frederick EC. Smallen von der Smalley 
Mfg. Co. $600 für den Frontfuß ge— 
zahlt, $29,000 im Ganzen. Als 
Theilzahlung hat Herr Smalley 37 
Bauſiellen zwiſchen 35. und 37. Str., 
California Ave. und Waſhtenaw Ave. 
angenommen. 

Durch Vermittelung von R. G. 
Gießler hat Herr Wm. MeAliſter an 

ohn Mills von der Firma Mills & 
Sons einen zwanzig Acker großen 
Trakt Land in der Gegend von North 
und Gentral Park Ave. für $20,000 
verkauft. 

Roy D. Keehn hat für 850,000 von 
Frank E. Hall das achtzehn Wohnun— 
gen enthaltende Zinshaus an der 
NordweſteEcke von 49. Straße und 
Champlain Avenue gekauft. 

Zum Preiſe von 825,000 iſt das 
Hallengebäude an der Nordweſt-⸗Ecke 
von Zarrabee Straße und Elybourn 
Avenue aus dem VBelik von Frau Yulta 
Käger in den von Samjon Y. Eijen- 
drath übergegangen. 

Gine 58 bei 122 Fuh große Bau: 
ftelle an der MWeftfeite von N. State, 
113 Fuß füdlic von Schiller Straße, 
ift von Franklin H. Head für $25,000 
an Ralph D. Oti® verfauft morden. 
der darauf ein Zinshaus bauen lafjen 
till, das drei je fünfzehn Zimmer um- 
faffende Wohnungen enthalten wird. 

Um ein neues Fabrifgebäude auf- 
führen laffen zu fönnen, hat die Ames- 
rican Brate Shoe and Foundry Co. 
bon der Burlington-Bahn für $40,000 
einen zehn Ader großen Tratt Land 
an der Norboftede von 26. Str: und 
46. Une. getauft. 

Zum Preife von $9600 das Jahr 
bat die Seipp Breming Eo. auf zmölf 
Jahre ein nur 25 Fuß breites Laden» 
Iofal an der Sübdmeftede von 63. und 
Halfted Str. gemiethet. Der glücliche 
Beſitzer des Platzes iſt John B. La⸗ 
voaaorio. 


Die Entdeckung Berlins 


das neue humoriſtiſche Buch von Senry 30€ 
E. Urban, Reich ilinitrirt. 200 Eeiteıt. 
60€ 


os — u. Groteöfe in der Aunit. 
n ®. Michel, mit 100 Bildern 
A. KROCH & CO., 
Deutſche Buchhandlung 
Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 


— 


Geſtorben: Seyer, F. W. 616 Rees Etr., 63 
Yabre alt. Beerdiaung am Dienstag Nahmittug 
m 2 Uhr, von Muelboeferd Reichendeftaktuna®, 
Serhäft, 1325 Eipbourn Abe, nah bem 


R 
bill-$ri edhof. cn 


fafon 


SE lieder das ehelihe Süd TE 
Griabrungen, —i und Reflexionen. — 
8, Lömenfeld. $1.70 gebunden. 
Koelling & Klappenbach 
Budbandlung, Schreihmaterialien, Sportartitel, 
170 Wei Udand Str 


Waldheim. 


ee: Sarg Din N im 


E2 — 


gun W300, Geil. Geld 


Große __ Große Unterhaltung beu beute! 


Deutfcher € Tag! Miltwon)! 
Denkt an die Seimath! 
BALLNANS Beliebte Kapelle; 


Große Opernfänger 
120 deutfche Sänger. 

Alle Deutichen find höflichit eingeladen 

Garf, Bl. Br’h Met, „L" a. Eing. 5e Fare. 


—J 
FREI Baudenille 


Dintinee heute, 2:30 
Bringt bie Kinder. 


Abends, 8 und 9:30 
— Diary Gardens Grand Overa Broteg 
„nssues Janlenez 
Ariegdtanz gs Großen Dper. 
Britt” Banics aydn, Borden, Sat 
Fin Kelcen- Gracie —— 
Marena, Navarro Maren 
Rathöfeller ; 
icagos fechs beſte Unterhalter. 
Speiſt im Freien 
arf-Attraftionen— alle neu 
Neue 4 elungen. — Tanz. — Neue -nene Galatan 


Deutſches Volksfeſt! 


veranſtaltet vom 
Chicago Zweigverband des 


Deuifh: Am. Nalionafdundes 


—5** 1. —5 1911, Nachm. u. Abds. 
in Br Bark, an Eifton, abe Belmon! 


— di Erwadi. 2öc, Kinder frei. 


Großes Pik:-Mik und Ordensfeft 


ber Grohloge de3 D. D. 9. von Tan 
deranftaltet von den Logen des 


Deulfchen Irdens der Harugari 


von Chicago und limge 
den 18. Juni 1911, = N Ruutienkein 
Altenheim), Harlem. Anfang 12 Uber 
Tickets Bce bro PBerlon. Wisdc. Centr, 
Garfield Part u A 
Foreft Par 


5. Pik⸗Nik u. Preiskegeln 
veranſtaltet vom 
Bürger Frauen-Anterfi.: :Berein 


am Mittwoch, 28. Juni 1911, im € celiior 7 
em Barl Blod., nabe Eitton Üve. An 
ım., Xidet3 10c Perf. Kind. umt. 10 frei, 


Behntes Sommerfeft 
beranftaltet dom 
— — Frauen-Verein 


Wiittwodh, den 12. Juli, im Eurefa Bart, 

R Srbing Part Plvd. und Bernard Str. An 

2 1 Uhr. Eintritt für ra 188, 
Kinder de. Kaffee mit jaiaieen. Bü TROEIOD WERL: ERSOR: VOR. FD Zr rei 


The Rienzi 


Chicagos popnlärfter Bamilten - Refort, 
Ede N. Clark Str, und Diverfeh BInb, 
Nadım. won 3 bid 7 Uber umh 


Sonntag, 


Guzzardi Pietro. 


Lincoln, Larorence und games Ade. 
Konzert Sonntag Nachmittags und 
ie oler Bänger. Varallos oracher 


Tyroler Heimath 


729 North — ⸗ 


rtenkonzert jeden Abend und Sonntag Nach 
= h "Be —— Witterung me u ın 
der Halle, 
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Für Mufiffreunde, 
Eälukfeier- Konzert. _ Die Magner-fseftfpiele 
in Brüffel. — Werth bon Mufiter-Handfhrif: 
ten. — Der Neubau des Berliner Operr- 
baufes. — Wagner-Aufführungen in Barid. — 
Der hoble PBaffift und Die geitrenge Inten 
dantur. „Das Martyrium des Heiligen 
Sebaſtſũn Eine Wagner⸗Hdandſchrift. * 
Maſſenet und Claretie. — Pariſer Chauvinis⸗ 
mus. 

Die Schlußfeier⸗Woche des „Chicago 
Muſical College“ beginnt morgen 
Abend mit einer Theater-Aufführung 
von Studenten der Schauſpielſchule 
unter J. H. Gilmour im Ziegfeld⸗ 
Theater. Am Donnerſtag Abend iſt 
im Theater Vortragsabend der Vor⸗ 
tragsſchule und in der Empfangshalle 
Tanz der Abgangsſchüler. Die Haupt— 
feier findet am Samſtag Abend im 
Auditorium-Theater ſtatt; die Schü— 
ler, denen Diamant-Medaillen zutheil 
geworden ſind, werden nebſt einem 
ſechzig Mann ſtarken Orcheſter unter 
Karl Reckzeh bei dem Konzert mit— 
wirken, und Richter Tuthill wird die 
Diplome vertheilen. 

* 

Abgangsſchüter der Pianoſchule von 
Bertha M. Stevens geben morgen 
Abend in der Auditorium Recital Hall 
das Schlußkonzert. 
* % 


* * 


* 

Das Chopin-Konſervatorium veran— 
ſtaltet am kommenden Sonntag, 2 Uhr 
Nachmittags im Crown-Theater, Di— 
viſion Str. und Aſhland Ave., ſeine 
erſte Jahresſchlußfeier, verbunden mit 
einem Konzert der Fakultät. Mitwir— 
ken werden Frau Roſe Kiolbaſſa— 
Kwaſigroch, Ftau Roſa Zukowski— 
Stone, Bruno S. Rybowiak, Sol..Al—⸗ 
berti, Edward Carlſon und das Me— 
tropolitan⸗Orcheſter unter Karl Bunge. 

* * 

Am tommenden Dienſtag Abend 
findet in der Aſſembly Hall des Fine 
Arts Building das Schlußkonzert der 
Pianoſchule von Walter Spry ſtatt. 
Fünf Schüler erhalten Diplome. 

* —— 

Fräulein Agathe Langrich, die be— 
gabte Tochter eines muſikaliſchen El— 
ternpaares, des Herrn Robert Langrich 
und ſeiner Gattin, hat ihr Studium 
des Klavierſpiels unter Anton Förſter 
im Chicago Muſical College mit den 
höchſten Ehren abſolvirt. Sie gehört 
zur diesjährigen Ubgangsklajfe der 
Anitalt und bat fich durch Fleiß und 
Befähiqung die Diamantmedaille, die 
höcbite Auszeichnung, erworben. Frl. 
Zanarich wird bei der am fommenden 
Samftag im Auditorium ftattfinden- 
den Schlußfeier zur Begleitung eines 
Drcheiters fpielen. 


* 


* 


* 


* * 


Die Wagnerfeſtſpiele in Brüſſel be— 
endete eine muſtergiltige Aufführung 
der „Götterdämmerung“. Die maß— 
gebende belgiſche Kritik erklärt, der 
tiefgehende Eindruck dieſer Auffüh— 
rung des Nibelungenringes ſei unaus— 
löſchlich und nur zu vergleichen mit 
den erſten Vorſtellungen des Ringes 
im Jahre 1883 unter Anton Seidl mit 
der Materna und Scaria. 

* 


* * 


Bei einer Verſteigerung im Kunſt— 
antiquariat von C. G. Barner in Leip— 
zig wurde ein Manuſkript Haydns für 
1720 Mark, ein Brief Mozarts an 
ſeine Gattin für 1505 Mark, ein Brief 
Franz Schuberts für 1005 Mark er— 
ſtanden. Ein Manuſkript Richard 
Wagners (Tannhäuſer, 1. Akt, erſte 
Szene) brachte es auf 660 Mark, ein 
Brief von Richard Strauß auf 280 
Mark. Dagegen erzielte ein Brief des 
Komponiſten Flotow nur 3 Mark. 

* * * 


Zur Frage eines Neubaues des 
Berliner Opernhauſes behauptet ein 
Korreſpondent, der mit den Kreiſen 
der Berliner ſtädtiſchen Verwaltung 
Fühlung hat, daß der Plan am meiſten 
Ausſicht habe, das Opernhaus in der 
Königgrätzerſtraße ſüdlich des Bran— 
denburger Thores, gleichſam als Ge— 
genſtück zum Reichstagsgebäude, zu 
verlegen. Angeblich ſoll dort ein ge— 
eignetes Grundſtück vorhanden ſein. 
Vorbedingung für dieſen Plan wäre 
allerdings neben vielen anderen Din— 
gen der Durchbruch einer Straße im 
Zuge der Jäger- oder Taubenſtraße 
von der Wilhelmſtraße nach der König— 
grätzerſtraße. 


* * * 


‚Die Große Oper in Paris fündigte 
die Veranftaltung zweier Aufführun- 
gen der Richard Wagnerfchen Tetra- 
Iogie im Laufe des Xunt an. Es han— 
delt fih um ein fünftlerifches Syeft 
bon außerorbentlicher Bedeutung. Der 
erſte Zyklus wird unter der Leitung 
bon ?Felir Mottl, der zweite unter der 
bon Arthur Nikifch dargeftellt. „Abein- 
gold“ wurde aejtern, „Die Malfüre“ 
heute, „Siegfried“ am 13. und „Göt— 
terdämmerung“ am 15. Juni zum 
zrſten- und in derſelben Ordnung am 
24., 25., 27. und 29. Juni zum zwei— 
tenmal gegeben. Als Hauptdarfteller 
find verpflichtet: die Yenore NIE: 
Themäty, Campaanola, Dalmores, 
Habert, Franz, Nanfen, Swolfs, Ban 
Dyf, die Baritone Danaes, Duclos, 
Rofelly, Teiſſie, die Bäſſe Cerdan, 
Delmas. Delbouget, Greſſe, Journet, 
Marvini, die Soprane Breval, Bour- 
don, Campredon, Grandjean u. f. w., 
die Meszofoprane Charny, Daumas 
Zapenrete u. f. m. 


* * 


Dieſer Tage geſchah es im Mainzer 
Stadttheater, daß kurz vor der Auf—⸗ 
führung von „Rheingold“ der Baſſiſt 
Rupp, der den Wotan ſingen ſollte, er— 
kränkte. In der Verlegenheit tauchte 
Als rettender Engel Herr Karl Braun, 
Baſſiſt der Wiesbadener Hofbühne, 
auf, der ganz zufällig nach Mainz ge— 
kommen war, um ſich „Rheingold“ an⸗ 
zuhören. An der Kaſſe erfuhr er von 
der Verlegenheit des Staditheaters, 
erklärte ſich ſofort bereit, für den er— 
krankten Kollegen einzuſpringen und 
fang bie Rolle brillant. Als man ihm 
aber ein Honorar für feine Hilfeleis 


— 
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Die beſten 


Pianos 


der Welt zu den 
niedrigflen Breifen der Well. 


Neue erſtklaſſige 
Inſtrumente verkauft auf 


30 Tage freie Probe 
in Eurem eigenen Heim. 


Keine Anzahlung. 
Keine Zinien. 
— Keine Grtras. Al 
Wir übernehmen das ganze Ritiko. 


Aadı 30 Tagen frier Probe 
habt Ihr Bedingungen fo 
niedrig wie $1 die Wodje oder 
$5 den Monat. 


Sreier Stuhl —Freies Scarf— Freie 
Ablieferung. 
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Wir nehmen ein gebrauchtes Pigno als erſte An— 
zablung für ein neues oder Player-Piano au. 


Hieeokiortae 


ſtung anbot, lehnte er ab, hochherzig, 
wie Baſſiſten ſind. Baſſiſten ſind 
hochherzig. königliche Intendanturen 
ſind es nicht immer. Die königliche 
Intendantur erfuhr von Herrn Brauns 
Mainzer Nothgaſtſpiel, lobte den edlen 
Retter aber nicht etwa, ſondern bedachte 
ihn mit einem Strafprotokoll von 10 
Mark, da es den königlichen Sängern 
nicht erlaubt iſt, ohne Genehmigung 
an fremden Bühnen zu ſinden. Das 
iſt ſo ungefähr die Geſchichte jenes 
Dorfſchullehrers, der in den Teich 
ſprang, um ein Kind vor dem Ertrin— 
ken zu retten, und der dann wegen 
Badens an verbotener Stelle in Straf 
genommen wurde. 


* J * 


„Das Martyrium des heiligen Se— 
baſtian“ wird, wie man aus Paris 
meldet, von der franzöſiſchen Kritik 
mit höflicher Entſchiedenheit abgelehnt. 
Beſonders die Unklarheit und Ver— 
ſchwommenheit verdrießen die Pariſer 
Kunſtrichter. Debuſſys Muſik wird 
gerühmt, die Inſzenirung und Dar— 
ſtellung bewundert, die dekorative Ge— 
ſtaltung durch Léon Bakſt als der 
Glanzpunkt bezeichnet. „Augen und 
Ohren ſchwelgten. Weshalb ſtörte 
Herr D'Annunzio den Eindruck durch 
ſeine aufdringliche Dichtung?“ fragt 
der Kritiker des Matin. Das iſt wohl 
etwas zu hart gegen D'Annunzio, aber 
es iſt nach der lauten Reklame be— 
greiflich. 

* 

Aus Augsburg wird gemeldet: An— 
läßlich der Großſtadtfeier Augsburgs 
fand im Stadtiheater zu Augsburg 
eine künſtleriſche Matinee ſtatt, in der 
das ſechzig Mann ſtarke Tonkünſtler— 
orcheſter Münchens gaſtirte. Als Di— 
rigent war Siegfried Wagner aus 
Bayreuth gewonnen worden. Sieg— 
fried Wagner, von dem als Kompo— 
niſten Augsburg noch ſehr wenig ver— 
nommen hatte, brachte im zweiten 
Theil Programmſtücke aus ſeines Va— 
ters Werken, im erſten Theil Kompo— 
ſitionen aus ſeinen eigenen Werken. 
Die Tenorſoli hatte der bekannte Hel— 
dentenor der Budapeſter Hofoper, 
Dr. Franz Szsékelyhidy übernommen, 
dem große Ovationen gebracht wurden. 


* 


* * 


* * 


Aus Dresden wird der „Voſſiſchen 
Zeitung“ berichtet: Der Kantor an der 
Kreuzkirche Prof. Richter entdeckte im 
Nachlaß von Richard Wagners einſti— 
gem Kopiſten Karl Mehner eine unge— 
druckte Kompoſition des Dichterkom— 
poniſten. Sie wurde gelegentlich der 
Enthüllung des Rietſchelſchen Denk— 
mals König Friedrich Auguſts des 
Gerechten im Dresdener Zwinger von 
einem Maſſenchor geſungen, und iſt 
von Wagner nachträglich mit ſelbſtän— 
digen Inſtrumentalpartien verſehen 
worden, was bisher Niemandem, ſelbſt 
im Hauſe Wahnfried nicht, bekannt 
war. Dieſe Inſtrumentalfeſtmuſik kam 
zum Geburtstage des Königs beim ſo— 
genannten Thurmblaſen vom Dresde— 
ner Rathhaus zur Uraufführung. 


* * * 


Die neue Oper Maſſenets, „The— 
reſe“, die in Monte Carlo einen großen 
Erfolg errungen hat und demnächſt in 
der Pariſer Opéra Comique aufge— 
führt werden wird, verdankt ihr Li— 
bretto Jules Claretie. Wie der Text⸗ 
dichter in den Annales erzählt, trafen 
Maſſenet und er zunächſt zu einer Be— 
ſprechung zuſammen, bei der Claretie 
ſeine Idee entwickelte und damit den 
Komponiſten zur Mitarbeit entflamm— 
te, der ihm nun ſeine Anweiſungen 
gab. „Das iſt es“, rief Maſſenet 
ſchließlich mit blitzenden Augen. „Da 
haben wir's. Machen Sie ſich an die 
Arbeit und ſchicken Sie mir das Buch. 
Ich verreiſe. Ich gehe auf's Land, und 
wundern Sie ſich nicht! Sie werden 
mich nicht wiederſehen. Ich gebe Ih— 
nen mein Wort darauf.” „Aber ich 
märe untröftlih . . .“ murmelte ber 


Librettift. „Ach nein, Sie werben mid: wBienckiee 
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nur nicht ſo lange wiederſehen, bis 
meine Partitur beendet iſt Alſo ma⸗ 
chen Sie den Text, aber ich wiederhole 
es Ihnen, ich verſchwinde. Wir ſehen 
uns nicht mehr wieder!" Das klingt 
unmwahrjcheinlich, fährt Claretie fort, 
aber wir haben nun zufammen gear- 
beitet, ver Meifter und ich — rer Tele— 
phon. &3 klingelt. Maffenets Stim- 
me: „Hallo, bin mitten in der Arbeit. 
Aber jehen Sie, da ift ein Ausdrud; 
verjteifen Sie fich auf .dven?“ „Uber 
durchaus nicht.“ „Wo friegen mir 
einen anderen her? Hallo, hören Sie?“ 
„a. Sagen mir dies und das dafür.” 
„But. Dante. ch arbeite weiter.” 
Das Hörrohr wird angehängt, und 
jeder aeht wieder an feine Gefchäfte. 
„Hören Sie!” Elingelt e8 ein anderes 
Mal. „Ich brauche unbedingt einen 
Soldatendhor. Eine ganz furze Sache.” 
„But. ch jchide es Ihnen mit der 
Poft.“ Noch am felben Abend, einige 
Stunden nad dem Gefpräcd, meldet 
fich wieder der Komponift am Tele: 
phon: „Ich habe den Chor empfangen. 
Dante fehr.“ „Nun, Habe ich ben 
Ion getroffen?" — „„Durhaus. Und 
der Chor ijt Schon fomponirt.” — 
„Wirklich?“ — „Jawohl!“ 
* x * 
Der Barifer literarifche Chaupinis- 
mus, der jchon dem verdienitpollen Di- 
reftor der Opera Eomique, Herrn 
Carré, ven Vorwurf gemacht hat, daß 
er zubiel fremde, nicht auf franzöfi- 
ſchem Boden gewachſene Opern ſpiele, 
hat ſeit Monaten einen noch ſchärferen 
Feldzug gegen die fremde, insbeſondere 
deutſche Operette geführt, die ſeiner 
Meinung nach das Apollotheater mit 
unberechtigtervoreingenommenheit zum 
Schaden der franzöſiſchen Operetten— 
dichter und Komponiſten begünſtige. 
Dieſer angebliche Schaden iſt bei die— 
ſem Feldzuge wohl die Hauptſache. Die 
franzöſiſchen Künſtler, Komponiſten 
und Literaten ſind ganz damit einver— 
ſtanden, daß ihre Werke ins Ausland 
gehen, um dort Käufer zu finden — 
und weiß Gott, können da weder die 
franzöſiſchen Maler und Bildhauer, 
noch die modernen Pariſer Bühnen— 
ſchriftſteller ſich beklagen, daß das Aus— 
land, insbeſondere Deutſchland und 
Berlin, ſie vernachläſſigt habe —, aber 
umgekehrt wollen ſie nichts von der 
Einfuhr fremder Kunſtwerke wiſſen. 
Höchſtens die Todten und ihre Werke 
läßt man noch paſſiren, die der Leben— 
den behandelt man aber diesſeits der 
Vogeſen mit einer ebenſo großen Ge— 
ringſchätzung, als man jenſeits der Vo— 
geſen Neigung zeigt, den fremden, ins— 
beſondere den Pariſer Kunſttempel 
ohne weiteres als höher zu bewerthen. 
Das Apollotheater hat nun dem Ver— 
langen dieſes Chauvinismus nachgege— 
ben und endlich eine Operette gebracht, 
die waſchecht national ſein ſoll. Zwei 
ſo echte Boulevardliteraten wie Abel 
Hermant und Franc-Nohain bearbei— 
teten das Libretto, Claude Terraſſe als 
nicht minder echter nationaler Kompo— 
niſt der jüngeren Schule ſetzte es in 
Muſik. Es behandelt als dankbaren, 
aber nicht neuen Operettenſtoff die 
Verheirathung eines ruinirten jungen 
franzöſiſchen Ariſtokraten mit einer 
New Yorker Dollarprinzeſſin. Die 
Muſik arbeitet reichlich im Stil der 
Tingeltangel-Revuen und führt die 
Handlung in den üblichen Solo-Cou— 
plets, Duetten und Terzetten, einigen 
Chören und einem Ballett zwar flott, 
aber auch flah und ohne Gigenart 
durch. Einige verbrehte Köpfe, leicht: 
finnige Ehemänner und fomiiche ©i- 
tuattonen genügen noch nicht zu einer 
guten Operette. „Die Weberfeeifchen“ 
(„Les Iransatlantiques“) der drei ge- 
nannten Autoren find daher für bie 
nationale franzöfifche Dper fein Ge- 
winn. 
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Riverview Expoſſit ion. 


Pryor's Kabelle iſt von den Beſuchern 
Riverviews mit Begeiſterung aufgenommen 
worden, bei den Konzerten bleibt kein Platz 
in dem ſchattigen, kühlen Hain vor dem 
Muſikſtand unbeſetzt. Auf dem Pitnikplatz 
hält heute die Gewerkichaft der Möbelfahrer 
ein Te ft ab. linter den Sehens würdigkei⸗ 
ten im Park iſt die große aſtronomiſche Uhr 
bemerfenswerth, welche Herr R. 8. Gebhard 
aus Louisville, Ay., ausftellt. Die Uhr, in 
Baden in Teutfchland von der Yirma Geb: 
hard Söhne in 30-jähriger Arbeit herge⸗ 
ſtellt, iſt ein Wunderwerk. An dem ſſchön 
geſchnitzten Gehäuſe, 10 Fuß hoch, 10 Fuß 
breit und 3 Fuß tief, ſind ein Kalenda— 
rium, zehn Zifferblätter und allerlei be— 
wegliche Figuren angebracht. Die Ubr zeigt 
die Zeit verſchiedened Orte der Erde, die 
Mondphaſen, die Stellung der Planeten, 
die Umdrehung der Erde und vieles An— 
dere an. 


Wtte Citu. 


Die größte Attraktion, welche White City 
in dieſer Woche bietet, jind die Opernauf: 
führungen unter Zeitung von Kapellmeifter 
Liberati bei freiem Eintritt. Zunächſt 
wird MascagniE „Gavalleria Rufticana“ 
gegeben, mit folgender PBejegung: Santuz: 
ja, Diana Bonner: Lola, Yulia Ryan; 
Turridu, Amadeo Baldi: Alfio, Frank 
Marina, und Lucia, frau Scharff. Der 
Tenorift Baldi ift jett mehreren Jahren in 
New Irleans aufgetreten und ein großer 
Liebling des dortigen Publikums. 


er 
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— G. F. Schwarz, Chef der Färberei 
und Reinigungsanſtalt Auguſt Schwarz, iſt 
geitern Wi Alter von 61 Jahren in ſeiner 
Wohnwmag, 2724 Hampden Court, geſtorben. 
Er hinterläßt eine Wittwe und fieben Kin— 
der. Herr Schwarz war ſeit über 40 Jah— 
ren hier im Färbereigeſchäft thätig. 


— „Der Huber raucht ja nicht 
mehr?” — „Nein, das haben ihm ſeine 
Freunde abgewöhnt.“ 

„Wieſo, ſeine Freunde?“ — Na, ſie 
ſchenken ihm einfach keine Zigarren 


mehr!“ 

⸗ 

judende Hautkrantheiten, 
850 Belohnung entzündete WUugenlider, 
frifche, alte oder offene Wunden, Gefjhinüre, @es 
ichiwulite, Entzündungen an irgend Mem Körpers 
tbeile, Anfektenbiffe, Brand und Brudiunden u. 
j. iw., melde 

Collivers Wundersalbe 

nicht heilt, Seit 75 YJabren das 
Schäden und Gebredhen an M 
bedeuteniten Werzten 


für wucdernde, eiternde, 


Benfionsgefehe nnierzeichnel. 


Deneen heißt Ansdehunng der Be: 
fuyniffeder Polizeipenftonstafje gut. 


Kutfher und Patronen. 


Der Penfionstaffe wird fünftig ein größe: 
rer Cheil der Schanfiteuern zufließen. — 
Kortfchrittlihe republifaniidhe Kiga er- 
öffnet Hauptyuartier. 


Gouverneur Deneen unterzeichnete 
geftern, Nachrichten aus Springfield 
zufolge, zehn Vorlagen, unter Denen 
fich einige der wichtigſten Maßregeln 
befinden, melche bie Xegislatur ange= 
nommen bat. mn erfter Zinie find als 
beſonders mwichtig für Chicago die ver- 
fchiedenen Penfionsporlagen zu nen= 
nen, welche fich auf die Penfionstafje 
der Polizei beziehen. Weiterhin find 
herporzubeben die auf die Staat3uni» 
verfität bezüiglichen Maßregeln. Unter 
fegteren ijt befonders die Vorlage des 
Abgeordneten Hamilton hervorzuheben, 
melche die Erhebung einer Steuer bon 
einem Mille zum Beften der Staats: 
univerfität vorfieht, und die Bemilli- 
aungsvorlagen. Schließlich unterzeich- 
nete das Staatäoberhaupt noch die 
Steuertorlage, welche die Abhaltung 
einer Sonderfigung am 1. Juni nö- 
thig machte, da der Senat in der Eile 
bergeffen hatte, fie anzunehmen. 

Die michtigeren Vorlagen, melche 
der Gouperneur geitern unterzeichnete, 
find mie folat: 

Hausporlage Nr. 673. Sie Tieht 
die Erhebung von Staatdjteuern im 
Betrage von jahrlih $9,500,000 für 
die nächiten beiden Nahre vor, inäge- 
fammt $19,000,000. Davon entfal- 
len auf allgemeine Verwaltungsausga- 
ben $15,000,000, auf Ausgaben für 
Schulzwecke $4,000,000. 

Senatsporlage Nr. 244. Sie Sieht 
bor, daß vier Prozent des Ertrags der 
Schankſteuer an die Venfionsfaffe der 
Polizet abgeführt werben fol, jtatt 
drei Prozent wie bisher, und erhöht 
die Beiträge der Poliziften von einem 
auf ein und ein halbes Prozent. 

Senatöporlage Nr. 353. Sie bered)- 
tigt Polizeitutfcher zum Anfchluß an 
die Penfionstaffe. 

Hausporlage Nr. 532. Sie beredh- 
tigt die Matronen der Polizei zum 
Unfhluß an die Penfionataffe der 
Polizei. Sie follen jeden Monat ein 
halbes Prozent ihres Gehalts, aber 
nicht mehr als $3.00, beizufteuern. 

Senatsvorlage Nr. 192. Schafft 
eine Penfionstaffe für Angeftellte ver 
AUrbeitöhäufer in Stäbten von mehr 
ala 100,000 Einmohnern. 

Hausporlage Nr. 586. Sie fieht 
die Erhebung einer Steuer von einem 
Mile jährlich für die Erhaltung der 
Staat3univerfität por. 

Hausporlage Nr. 642. Sie wirft 
$2,508,000 für ben Unterhalt der 
Staatäuniverfität fir die beiden am 
1. a. 1911 beginnenden Fisfaljahre 
aus, 

Hausporlage Nr. 641. Sie wirft 
$493,000 für den Bau von Gebäuden 
für die Staatsuniverfität aus. 

Hausborlage Fr. 390. Sie fieht 
den Anfauf bes Hungerfelfens bei 
Utica zum Preife von $150,000 und 
feine Ummandlung in einen Staats- 
park vor. Der Gouverneur ift ermäch- 
tigt, eine PBarflommiffion von drei 
Mitgliedern zu ernennen. 

Hausporlage Nr. 685. Sie Ihafft 
die Stellung eines Chefinaenieurs für 
die Leaislatur und die ftaatliche Ver- 
maltungsbehörbe. Er wird ein Yah- 
reögehalt von $4,000 erhakten. 

Fsortichrittliche eröffnen Bauptguartier. 

‚Die fortfchrittliche republifanifche 
Liga, welche bie Anhänger Charles €. 
Merriams umfaßt, wird morgen im 
Grand Pazifil-Hotel ein dauerndes 
Hauptquartier eröffnen, von dem aus 
ber Kampf gegen die bisherigen repu- 
blifanifhen Machthaber und um die 
Kontrole des Staat? geleitet werben 
fol. Zum Leiter des Hauptquartiers 
wurde Paul V. Perry, der frühere Se— 
kretär der Legislative Voters League 
und Zeitungskorreſpondent in Spring 
field, ernannt. Gleichzeitig gab der 
Präſident der Liga geſtern die Ernen— 
nung eines Vollzugsausſchuſſes be— 
kannt, dem außer ihm unter Andern 
noch Chas. E. Merriam, Ald. Chas. M. 
Thomſen, Robert Bechtel und Walter 
S. Rogers angehören. 

Demokratiſche Einigungsverfuche. 


Demofratifche Kandidaten für das 
Superior- und Kreisgericht, die in der 
Vorwahl im Frühjahr nominirt wor- 
den find, hielten geitern Nachmittag 
im Union-Hotel eine Zufammentunft 
ab, in der Pläne für eine Einigung 
der berfchiedenen demofratifchen Fak— 
tionen in der Frage der Nomination 
von weiteren ſechs Kandidaten für das 
Superiorgericht beſprochen werden 
ſollten. Dieſe Kandidaten müſſen für 
die ſechs Superiorrichterſtellen nomi— 
nirt werden, welche von der Legislatur 
in ihrer letzten Tagung geſchaffen wor⸗ 
ben find. Den Beſtimmungen des Ge— 
ſetzes gemäß ſollen ſie in einem 
Eountyfonvent nominirt werden. Da 
nicht alle Kandidaten aniefend ma- 
ten, wurbe ein Befchluß nicht gefaßt. 

u — 


Foreft Bart. 


Im Foreſt Park lonzertirt Ballmann's 
Kapelle noch bis zum Ende dieſer Woche. 
Auch in anderer Weiſe bietet der Park viel 
Zerftreuung, 3. B. duch die Spahfabrit 
und die Mäufefalle, die „Stecplechafer und 
bie „Funnh Lane“. Für die Deutſchen, 
die ja einen ſo großen Prozentſatz der Be— 
ſucher des Varks ſtellen, iſt die Ankündi— 
gung von beſonderem Intereſſe, daß am 
kommenden Mittwoh ein „Dentjcher Tag" 
abaehalten wird. Herr Ballmann Kat au 
diefer Gelegenheit ein entipredhendes fchö- 
nes Kongertprogramm aufgefteiit. 


— — — 


— Manchmal iſt es bitterer, wenn 


ce, von man al3 wenn man weis 
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Keine 


Anzahlung 
S1 wöhentlid. 


Tretet in den Stard Store—fudt Euch ir 
gend ein Riano aus unferem $75,000 Lager 


bedentt, Ai t 
probirt einiab das 


berau& 
anzubezablen D ach 3 iſt 
ment in Euren Heim—auf Starck's Riſiko 


geſtimmtes uud gebautes Piano für 
nur 


Berſucht es ohne irgend ein 


Ahr braucht feinen Gent 
Anitrus 


Dieies $200 Kenmore Piano, ein tadellos 16 


Mifito zu wagen. 


Eine Gelegenheit toie dieje wurde no nie zuvor in der Geihirte 
bes Piann-Geihäftes gebuten, Wir offeriren Euch einen wirklihen Bona- 


fide Bargein — einen Bargain, wie Ihr ihn nirgendwo findet — und wir 
laſſen — erit eine Probe zu nute tommen, ehe Ihr fanft. Yit das nicht 
die beite Offerte, die jemals geboten wurde? Ind wir behaupten, daf dies 
die beite und liberalfte Tiferte fit, die jemals von irgend einem Binno- 


Geihäft von Auf nebsten wurde, Kommt 
Auswahl. 


Scht Diele Bargain:Lifte durch: 


u dieſem Vertaufspreiſe 
uswahl aus 22 Yabrifaten 


u‘ 


Nene Pianos, 
Neue PBianos, 


25 Second-hand lprights, aftortirte Fabritate, um zu räumen. ... ..... $ 05 
Knabe, janch Mahogany, in gutem Zuſtande 
Stard Pinnos, reg. Breile 5350 bie 3750, zu bedeutend herabgeiesten Bre 


P. A. STARCK PIANO CO,, 


210-2125. Wabash Ave:- 


Der „Traupaflor””. 


Richter Newcomer möhte gewilie 
Seltengeiftlige berüdfichtigen. 


Getheilter Anſicht. 


Grace Guggenheims Prozeß gegen ihren 
früheren Gatten, den Kupferbergwerks— 
Millionär, befämpft. — Gründer Albert 
€. $roft fehrt zurüd u. ftellt Bürgfchafi 


Mer fol nun trauen? Diele Frage, 
melche jeit der etwas unfreiwillig vor 
fich gegangenen Entfernung des Evan 
jtoner Friedengrichterd Stacey aus 
dem Countygebäude Richter und Hei- 
rathäligensbeamte bemeat, glaubt 
Stadtrichter Newcomer löfen zu fön- 
nen. Der abgewandelte Kadi hat je- 
den Tag durhfchnittlich ein Dupend 
Pärchen alüclich gemacht, und die Ge- 
bühren maren recht beträchtlich. Stabt- 
tichter Newcomer meinte nun geitern, 
daß ein Geiftlicher die Pflicht überneb- 
men folle, und damit es feinen Streit 
um das fportelreihe Amt gibt, fchlägt 
er bor, dab der Verein der angloameri- 
fanifchen Settengeiftlichen die Pfründe 
iibernehmen folle; fie jolle unter den 
Vereinsmitgliedern herumgehen, jo daß 
jeder eineWoche lang, von Montag früh) 
bi8 Samftag Mittag, wann das Hei- 
rathslizensamt fchlieht, ald Traupaftor 
amtiren und die Gebühren verdienen 
ſollte. Dieſem Sektengeiſtlichen ſollen 
die Brautpaare dann zugeführt wer— 
den. Die nähere Ausarbeitung des 
Planes alaubt Richter Newcomer je— 
nem Verein, deſſen Mitgliederzahl nur 
eine ſehr beſchränkte Anzahl Gemein— 
den vertritt, überlaſſen zu dürfen. Der 
Paſtor Boynton von der Baptiſtenkir— 
che an der Lexington Ave. hat dem 
Plane bereits zugeſtimmt, und er hofft, 
daß die lieben Amtsbrüder ſich willig 
in die Arbeit und freudig in die Ge— 
bühren theilen werden. Hingegen er 
hebt Paſtor Mitchell, der Präſident 
des erwähnten Vereins und Seelſorger 
der St. James Methodiſten-Episkopal⸗ 
kirche, ernſten Einwand. „Das iſt kein 
Platz für einen Geiſtlichen,“ ſagte er 
geſtern Abend. „Die Idee, daß ich 
eine Woche im Countygebäude zubrin— 
gen und inzwiſchen meine eigene Ge— 
meinde vernachläſſigen ſolte, iſt denn 
doch nicht gut. Vielleicht wäre es ein 
Pöſtchen für einen alten penſionirten 
Amtsbruder, der ſonſt nichts zu thun 
hat. Es gibt genug Stellen, wo ſich 
Brautpaare trauen laſſen können. Es 
wäre weit beſſer, wenn ſie zu einem 
Geiſtlichen ins Haus gingen. Aber 
das Amt eines Traupaſtors mag doch 
zu üblen Gepflogenheiten führen, denn 


ich habe von Paſtoren gehört, die Agen— 


ten anſtellen, welche ihnen Brautpaare 
zuführen müſſen, und mit denen ſie 
die Gebühr theilen.“ 


Frau Guggenheims Prozeßverfahren. 


Im Appellhof wurde von den An— 
wälten Newman und Cleveland geſtern 
eine Einwandſchrift eingereicht mit 
Bezug auf die Berufung der Frau 
Grace B. Guggenheim, deren Geſuch 
um Erlaubniß, die Aufhebung der ihr 
1901 gewährten Scheidung von Wm. 
B. Guggenheim, dem reichen Kupfer— 
bergwerksbeſitzet, zu beantragen, am 
17.Dezember 1909 von Richter Honore 
abgewieſen worden war. Gegen dieſe 
Entſcheidung hatte die Frau Berufung 
eingelegt, auch hatte Richter Tuthill 
ihr jpäter geftattet, da3 erwähnte Ge- 
fuh in feinem Gerichtähofe einzurei- 
hen. Eine Verhandlung in der Sache 
bat noch nicht ftattgefunden. Tyrau 
Guggenheim begründete ihr Gefuh 
bauptfächlich damit, daß fie zur Zeit, 
el3_ ihr die Scheidung zugefprochen 
worden war, gefeglich nicht in Illi— 
noi3 fephaft mar. Die Eingangs er- 
mähnten Anmälte befämpfen die Ge— 
währung des Gefuches, weil das Kreis- 
gericht jet nicht zuftändig fe, wohl 
aber, ala e3 die Scheidung ausgefpro- 
hen habe. Die New Yorker Gerichte 


Bermindert Euer 
I Nehmt 1 Bfd. per Tag ! ett 
eb, gefahrlos, vorfichtig, 
bis Euer Körper volllommen ift. Kein 
> feine —— feine Bes 
ie meüfte, 
ſchwinden 


befte Methode. 
tiämuß, Nieren: und 
, jobald dasffett 


aeryetbmigteie 
1 


heute und fihert End die cerite 


ſchneidet ihn fofort aus. 
riparen Euch nit nur über Humbdert 
erlauben Euch die Lleinite Anzablung, die je befannt (io 
niedrig wie $1.00 die Woche), verlangen feinGeld imBoraus 
und geben Euch $10 ald Trüamie, Habt Ihr je was Belle 


res gefunden? 


Auswärtige Korreiponden; eriwünicht. 
werben nadı aflen Theilen der Ber. Staaten vers 
fandt auf unier Niſito. 


$145 
tien 


ar ns 


| WiDieses $300 
"KENMORE” 


PIANO 


auf Probe, ohne Anzahlung, für 8165. 


Diefer Koupon it einen 
$10-Schein werth, 
Nuerit fein Geld weg: 


Bir 
Tollars, 


fondern 


Bianos 
Leichte Bedingungen, 


S10 fReie Guthaben: Bill 


Einer biefer Koupons ift giltig als 


Rabrifanten von 
Stard Pianos. 
nahe Adams Str- 


hätten ferner either die Entſcheidung 
des hiefigen Kreisgerichts für bindend 
erklärt. Des Weiteren habe Frau Gug— 


genheim damals eidlich erhärtet, daß 


ſie geſetzlich im Staate Illinois an— 
ſäſſig ſei. Es heißt dann in der Ein— 
wandſchrift weiter: „Frau Guggen 
heim führt an, daß ſie auf Grund je— 


| 
| 
\ 


Erste Anzahlung 


beim Ankauf eined Stark Rianos im diefem Berfaufe 
in 210—212 Wadafh Avenye. Er 


| Str. (Evening Poft Building) ihre Bea 


theiligung zu melden. Schriftliche Eins 
fadungen fönnen wegen der Kürze dee 
Zeit an die Vereine nicht ergehen, abe® 
e3 find alle deutfchen Vereine eingelas® 
den, Fahnen zu ftellen. Bereine® 
fönnen auf Wunſch und eigene Kofte® 
je einen Keaftwaaen für ſich benußgen 


ner Scheidung wieder geheirathet habe, | Die Theilnehmer follten, wenn möglich, 


auch ihr früherer Gatte; aus deffen 
neuer Ehe fei ein Kind herporgegan 
gen. Aller Wortflauberei entkleidet, 
verlangt die Frau alfo die Aufhebung 
einer Scheidung, welche fie jelbit in 
augenfcheinlich ehrlojer Weife erlangt 
bat, und fie ftüßt ihr Verlangen dar- 
auf, daß fie die Scheidung durch eige- 
nen, angeblich vorfätlichen Meineid er- 
langte. Gie fagte aus, daß fig m 
Chicago wohne und zuerft 1891 hier- 
her gefommen jei, daß Jie in Yllinots 
geboren wurde, Ausfagen, welche nicht 
in Frage geftellt und als hinlänglicher 
Bemets über die Anfäffigfeit der Frau 
im County ECoof angejehen murbden. 
Die Abmeifung des Gefuches der Klä— 
gerin durch das FKreisgericht ſcheint 
uns vollfommen in Ordnung zu fein 
und follten betätigt werden.“ 
Sroft Pehrt zurüd und ftellt Bürgfcaft. 
Albert E. Froft, der frühere Präſi— 
dent der Chicago and. Milmaufee 
Electric Railway Eo., melcher unlänajt 
von Bundesgroßgefchmorenen der 
Theilnahme an großen Kohlen- und 
anderen Zandfchwindeleien in Alaska 
angeflagt wurde, damals aber gerade 
nach Europa gereift mar, ift aejtern 
zurüdgefehrtt und von Bundesrichter 
Landis unter $5000 Bürafchaft geitelli 
worden. Den Bürgen, William }. 
Brofon, 731 Buena Uoe., hatte Froit 
gleich mitgebracht. 


> 
Die Deutihen im Feſtzuge. 


Mittheilungen des Generalausjchufles dar 
deutſchen Abtheilung. 


\n feiner leßten Sigung hat ber 
Generalausfhuß für die deutfche Ad 
theilung des FFeitzuges am 4. Juli ſich 
noch meiter ergänzt, er bejteht jet aus 
den Herren: Wdolph Arnold, Wim. 
Arends, Theo. G. Behrens, Martin 
Ballmann, Ald. H. ©. Bauler, U. W. 
Beilfuß, Horace 2. Brand, Sophus 
Dabelitein, Frances X. Demes, Karl 
Eitel, Frig von Frangius, Wdolph 
Georg, Fritz Glogauer, Oscar F. Grei— 

| fenhagen, E. ©. Halle, Peter Hollen- 
| bach, Adolph Hartmann, Ludrwig Holz- 
hub, Math. J. Huß, Gabriel Kapen- 
berger, Yac. 2. Kay, Chas.FKellermann, 
| Louis D. Kobk, Ernft ©. Kußmwurm, 
George Landau, H. U. Linnemener, 
Geo. von Muffom, Dscar F. Maper, 
| Paul F. Mueller, Eugen Niederegger, 
| Adam Ortfeifen, Adolf Ortfeifen jr., 
Wm. %. Rathje, Harry Aybens, Al: 
bert Schaedliy, Geo. A. Schmidt, Dr. 
Otto 2. Schmidt, Henry Suder, John 
Iraeger, Yohn Weber, Sigmund $Zeis- 
| Ier, Michael Zimmer, John U. Cremer, 
Dtto Diet, Georg Dahme, Guftan 
Geleng, Toni Kercher und Jahn Wal- 
ter. Borfiger ift Herr Brand, Sefre- 
tär Herr Kußmurm. 

In den Unterausfchuß für die Geld- 
angelegenheiten murden gemählt die 
Herren: Cha3. 9. Kellermann, Bor: 
figender; Eugen Niederegger, George 
Landau, Frig von Frangius, Ald. 9. 
%. Bauler, ac. 2. Kay, ©. U. von 
Maffom, Wr. %. Rathje, Peter Hol- 
lenbadh und Adolph Hartmann. 

Der Vorkehrungs- Unterausſchuß 
ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: 
Albert Schaedlich, Vorſitzender; Paul 
F. Mueller, John Koelling, Math. J. 
Huß, H. A. Linnemeyer, Ludwig Holz— 
ſchuh und John Weber. 

Der Leiter des ganzen Umzugs iſt 
Herr Michael F. Girten. 

Die nächſte Verſammlung findet am 
kommenden Freitag um 4 Uhr in dem 
Lokal der Mid City Truſt & Savings 
Bank, Halſted und Madiſon Straße, 
ſtatt, und alle Komite-Mitglieder ſind 
erſucht, theilzunehmen. 

Alle deutſchen Vereine werden gebe— 
ten, ihre Fahnenträger zu ermächtigen, 
die Vereinsfahnen und amerikaniſchen 
Fahnen mitzubringen und ſich am 4. 
Juli um 9:30 Uhr an der 26. Straße 
und Wabaſh Ave. einzufinden, um in 
den Kraftwagen mit den Fahnen zu 
fahren. 

Damit auf Grund der Zahl der Fah— 
nenträger feſtgeſtellt werden kann, wie 
viele Kraftwagen beſtellt werden müſ⸗ 
ſen, ergeht an die Vereinsſekretäre das 
Erſuchen, ſobald wie 
tretät, Herrn 


| 


a —— — —— — — — 


Flaggentag⸗Geſellſchaft. Die 
keiten werden überall um 914 


in ihren Uniformen erſcheinen. 


Ihnen zu heitel. 


Gewerkſchaftsführer und die Todtſchläger ⸗ 
Banden. — hinter Beweismaterial her 
Gewiſſe Gewerkſchaftsführer wei⸗— 
gerten ſich geſtern Abend, offiziell die 
Epidemie der Schießereien und Morde 
thaten, welche ihren Gewerkſchaften 
zur Laſt gelegt werden, zu beſprechen 
wegen des Berichts, daß die Groß 
geſchworenen des Kriminalgerichts An⸗ 
klagen erhoben haben gegen Maurick 
oder „Mof“ Enright, einen angebli# 
chen „Revolvermann“, wegen der Ers7 
mordung bon William oder „Dutch“ © 
Gentleman und Vincent Altmah, des 
ren Bejeitiqung angeorbvnet worden? 
fein foll, weil Gentleman und Wille 
man angeblid” aemilfen Gemerf-% 
fhaftsführern . aefährlih geworden 
waren. Die Großaefchmorenen find 7 
in ihrer Unterfuhung noch meiter ges ° 
gangen und haben die Bücher der Ge 7 
werkſchaften, welche Todtſchlägerban⸗ 
den im Sold haben ſollen, eingefordert. 
Fünf muthmahliche Mitglieder dei— 
artiger Banden, von welchen Arbeiter 
im Heiſen'ſchen Neubau überfallen und 
fchiver verlegt wurden, jind am Fyrei« © 
taq, mie berichtet, angeflagnt mworben # 
und werden am Dienftag im Kriminal« 
gerichte behufs Prozeifirung vorge © 
führt werden. Das fchnelle Vorgehen 7 
in diefen Fallen wird, mie ed heißt, # 
auch allen Gemwerffchafts-Todtfchläs ° 
aern aegenüber befolat werden. Noch ° 
25 Zeugen, darunter alle Gäfte in = 
D'Malleys Wirthichaft zur Zeit vom 
Gentlemand? Ermordung, find auf? 
morgen bon den Großgefchimorenen 
borgeladen worden. Staatsanwalt 
MWayman und Polizeichef MeWeeny * 
arbeiter in ver Sammlung von Bes 7 
meifen azgen bie anaeblichen Meuchel- = 
mörder Hand in Hand. Beide Beamte * 
berfichern, fie wirben Chicago von ge» * 
dungenen Mördern befreien. Man ers % 
martet,- aus den Büchern aemwiffer Ge» 
mwerfichaften wichtige Anhaltspunkte zu ° 
erlangen. 2 
— — — — 


er Flaagentag. — 


— 
——— 


Wieder eine Feier in verſchiedenen Park % 
am Mittwoch Ylachmittag geplant. i 


Der Amerttanifche ylaggentag wirb? 
am nädften Mittwoch unter Zeitung 
der Trlaggentag-Gejellihaft im Lin- ° 
coln, Garfield, Wafhington Part und 7 
MWeft- Part Nr. 1, Noble Str. und 
Weit Chicago Ape., gefeiert werben, 
ferner vom Hamilton und vom Union * 
League Klub, von den Zöchtern ber 
Ameritanifchen Revolution, den Grand ° 
AUrmy-Poften, den „Eolonial-Damen” 
und den Veteranen de3 jpanifch-ame- ° 
rifanifchen Krieges. Ym Weit Park 7 
Nr. 1 werden patriotifche Lievef und ° 
Vorträge das Programm bilden, im 7 
Washington Park werden Richter Yry, 7 
Prof. Merriam, Ald. Nance, 8.3 
Montgomery, Dr. W. H. Walter und 
Leopold Duftebaum, Superintenbent ‘ 
des jübifchen Waifenhaufes, Anfpras ° 
chen halten, im Garfield Part wird ı 
Pastor McHenry die Feitrebe halten, 
und im Lincoln Part werben rebem 
Abel M. White, Julius NR, Kling, 
Hilfaforporationsanwalt Ganey und # 
Dr. 8. 3. Cigrand, Präfident der ) 

— 
Uhr Vor⸗ 
mittags ihren Anfang nehmen. 
— — 
Sand Souci Part, 


Wie in früheren Yahren lodt der San ° 
Souci Park Taufende von Bejucdhern am, ° 
denn er ift jhöner als je. Die Verwaltung 
bietet jekt in dem 5000 Verjonen faffenben 
KArnftall-Rajino freie Waubenille-Vorftels 
lungen erfter Klaffe, und der Be ; 
fpriht ganz ihren Erwartungen. ae 
Rathsteller ift fehr beliebt, Sänger und 
Spakmaher unterhalten bier das 3 
zahlreih anmeiende Publifum. F 
iungen und Fahrten geben Kinden 2 
Grwachfenen Gelegenheit, fich zu beluſtigen. 

— — — 

— Auch ein Standpunkt. — Jun⸗ 
ger Dann (zum andern): „Und wie 
meinst Du Me tie die fein wird, die 





Schauſpielkunſt. 
den 1790 


© wurde als in Wien. 
Wurden „Die Räuber“ 1794 am Wie- 
ner Sofephitädter Theater 1816 in 


— e Eeben Giftert,.* 
& a a Wallingfardee 
5 — Maggie Veppet.“ 

Dpvera Spoufje — Little Mihb 


8. — Ullerlei Attraktionen. 
— Mllerlei Attraktionen 
Bart, — Allerlei Attraftionen. 
. — Konzert jeden Abend und 

ag Rahmittag. 
it — Konzert jeden Ubend und Gonntag 
mittag. 


Hiller in Ungarn 


Ueber die Pflege Schillers in Un- 
an machte, wie wir dem „Neuen 

t Sournal* entnehmen, biejer 
Tage ein Mitglied der Ungarijchen 


FMtademie der Wifjenjchaften in Buda- 


Epeit, Jojeph Bayer, in feinem Antritts- 


Bortrag über „Schiller Dramen auf 


Der alten ungarifchen Bühne“ interef- 


F jente Mittheilungen. Danad) nahm 


er Schiller-Kultus in Ungarn feinen 


Anfang im Jahre 1790 und hatte da= 


mals zwei Wiittelpuntte: den Dichter- 
Hreis Kazincys und die fiebenbürgijche 
„Die Räuber“ wur: 
zweimal, von Baron 
Stephan Wefjelenyi und Franz Dar: 
ba3, und 1793 von Ladislaus Barcday 
überfegt. Intereſſant iſt, daß dieſes 
"Drama in Ungarn früher aufgeführt 
In Kolozsvar 


Szene geſetzt. Auch „Kabale und Liebe“ 
wurde früher auf der ungariſchen 


Bühne gegeben als in Wien. In Peſt 


fand die Aufführung 1795 unter dem 


itel „Armanhy es szerelem“ ſtatt; das 


Wiener Burgtheater gab es erſt 1808. 
Der ungariſche Schiller-Kultus hatte 
in Kazinczys Freundeskreiſe zahlreiche 


Anhänger. Ladislaus Toth de Ungvar 


Ichreibt irgendwo, daß 


er während 


er Lektüre Schillers bedauert habe, 
E Ungar zu fein. Der ungariſche Schil— 


e merfensmwerthe Momente auf. Zunächit, 
"dah Baron Nikolaus Weifelenyt 1806 


ler-KRultus meiit zmei bejonders be— 


in Kolozsvar einen Schiller = Zuflus 


"reranftaltete, defjen Ertrag der Witt: 


ELEBTEGERELEL ZUR 


* ke TERN 


* 


we des Dichters 
"und dann, daß ein reformirter Seel- 


a 
(Eid 


zugewendet wurde, 
forger, Samuel Aayagojiy-Molnar, 
1826 unter dem Titel „U negtert 
Mohr“ eine ungarische Fortfegung der 
„Räuber“ veröffentlichte. Der Scil- 
ler und Shatejpeare-Kultus aing in 
Ungarn Hand in Hand; die größten 
ungarifhen Tragöden hatten zwei 
große Rollen: den Karl Mohr und 
Hamlet. 


—— e 


Ein krurzer RAauſch. 


In einer Erörterung der jüngſten 
Ereigniſſe in der Champagne erzählt 
das „Pariſer Journal“ ein luſtiges 
Geſchichtchen, das vor etwa 70 Jahren 
dem König Louis Philipp und dem 
Gründer eines der bekannteſten Cham— 
pagnerhäuſer begegnete. Der König 
hatte eine Reiſe in das Land unter— 
nommen und war der Einladung des 
M. Moet zu einem Frühſtück gefolgt. 
Der ausgezeichnete Weinhändler, der 
ſehr ſchwerhörig geworden war, gab 
ſich die größte Mühe, das Haus wür— 
dig zu vertreten, und bat, als das 
Frühſtück zu Ende ging, der König 
möchte doch noch einen letzten Becher 
des edlen Trankes nehmen. „Ich 
danke Ihnen ſehr“, erwiderte Ludwig 
Philipp, „Ihr Wein iſt gewiß gut, 
aber ich fürchte, ich könnte mich be— 
trinken.“ Da bemerkte ein Tiſchge— 
noſſe, der ſich die gute Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen wollte, dem Kö— 
nig eine Schmeicheei zu ſagen: „Sire, 
hier kann es nur einen Rauſch geben, 
den, in den uns alle Ihre erhabene 
Gegenwart verſetzt hat“. Der halb— 
taube Gaſtgeber hatte jedoch nur die 
Worte des Königs und nicht die Zwi— 
ſchenbemerkung des anderen Tiſchge— 
noſſen gehört, und er fügte nun ſei— 
nerſeits hinzu: „O, Sire, ſeien Sie 
ſicher, daß das ein Rauſch iſt, der 
nur ein Viertelſtündchen dauern 
wird.“ 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Anahen. 
Küngeigen unter diejfer Rubrik 1 Cent das Wort. 


BDerlangt: Männer jeden Berufe, Meine 8 Ma: 
Ihine bringt bi8 $5 Neinverdienft per Woche bei 
wenig Arbeit. Adr.: DO. 159 Abendpoſt. 

Berlangt: 8 oder 4 Blasmuwiiker für Deutichen 
Ausflug am zweiten Juli. Näheres Montag, den 
45J Juni, Abends 7 Uhr, bei S. Held, 135 
ſhland Blod. 


Verlangt: Deutſcher Barbler, ſtetig. 3074 Eitton 
Avenue. ſomo 


* gg mit etmwaß 
; Inzufragen Montag, 327 


Berlangt: Hunge 
aelabzung: Tagarbe 
Oft 31. EStrake. 


Berienet: Erfter Rlaife Bufhelman, fletige Arbeit, 
1024 Wilſon Avenue. ſomo 


Berkangt: Erfahrenet Mann als Bartender, einer 
der auch Porterarbert verrichten will; ebenfalls ein 
Waitet. 4752 W. Chicago Ave. fomo 


Berlangt: Sofort, Paperhangers. Anyufragen im 
Bafement, 154 North pe. 


Berlangt: Holzarbeiter. R. Buſch, Wagenmacher, 
Weils Straße. 


Berlangt: Garpenter. Miethe al3 Zahlung. 1124 
Greenleaf Av., Wilmette. ſaſon 


Verlangt: Fubrmann für Wurſt- und Proviſion⸗ 
Magen, mit Erfahrung und guten Empfehlungen, 
für die Nordjeite. Apr.: U. 632 Abendpoſt. friajo 





BVerlangt: Pladimitb' an Wagen-Mepareturen, 
mus englifh und polniih oder tumänijh iprechen. 
EbenfallE ein Nunge zur Hilfe. Pandele Bros., 
4317. Cottage Grove Ane. friafon 


Rerlangt: Weber, nıdht über 55 Jahre_alt, bei 
U. 2. Fiedler & Scans, 1713 Hammond Er, Bde 
Eugenie. 9inim! 


Berlangt: Junge Männer, die fih als Rogelmens 
fen ausbilden wollen; mwirklihe Flüge Abends vor» 
enommen. United Xeroplane & Mpiation Go., 
70734 W. Monroe Str. lin? 

Berlangt: Erfter Klaffe SHoienmacher, der etwas 
Buibeling verftebt; ftetige Arbeit; Hoien 82.50. R. 
Mueller. & Sons, 5443 Halfted Str. jajomo 


Berlangt: Kürihner an PVelzröden. Rakzufragen 
Montag Rormittag von 8 bi! 11 Uhr. Bilbop Eo., 
412 Soutb Fifth Ane., 9. Floor. fafon 


Berlangt: Schmiedebelfer und Finifher an Wagen- 
wrbeit. 159 N. Green Str. fajon 


Berlangt: Junger lediger Roh in Kopp’3 Garten, 
Bineoin, Latvrence und Meitern Une. jafon 


Berlangt: Majhinenarbeiter 
mit Be, 
e Mä 


und Möbelichreiner 
an hodfeinen Ladeneinrichtungen; 
nner für Stod Eut:off Sam, Stod 
tod PBlainer, Shaper, Stider und Trim 
Rabzufragen Samftag und Sonntag in 417 
Erdange Blpg. fajon 
Berlangt: BZimei tüchtige Klempner; guter Lohn 
ftetige Arbeit garantirt. Rahzufragen Montag 
€. Sorue Eo., 154 Whiting Str., 5. Ploor. fajo 


I Werlangt: Leite, um Lotten in Chicago 13 
PR ee — ea, 


Stellungen fudhen: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent bas Wort.) 


Selut: Carpenter übernimmt Reparatur und 
Kontraftarbeit. 153 W. Obio Sfr, Beder. 

Gefuht: Aunger deutfher Mann, 31, ledig, jucdht 
Peihäftigung; bat Erfahrung m Garten fomtie 
Sarmarbeit, verftebt Pferde zu behandeln und kann 
auch melten. Adr.: W. 292, Abendpoft. fajon 


Geſucht: AUelterer Mann, erfahren in Anfertigung 
tleinerer Deetallarbeiten fucdht unter befcheidenen Ans 
ſprüchen verihiedene leichte Beſchaftigung. Mbr.: 
U. &1, Übendpeit. jafo 

Gefuht: Aunger jauberer Mann fuht Stelle bei 
einer Privatfamilie ald Automobilfahrer; ift auch 
mwillens, Hausarbeit zu verrichten; Stadt oder Yan. 
Leo Lipec, 1440 Montroje Blpp., faion 


Geſucht: Stelle ſucht erſter Klaſſe Brot-Vormann 
mit neu erfundener Sorte Brot, in grökerem Shop. 
77 enden Upe., Naperpille, Al. do—ion 


Gefugt: Painter und Galciminer fudht Arbeit. 
Tuider, 5405 Bifhop Str. Tel. Yarbs — 
inimw 


Nermerbtiter denöthigt, 
Milmaulee Uvenue, 
13ay2ım! 


Barmer! Mean Ihr 
(hreib: an Yobn Romnid, 


Gejudht: Ein fräftiger junger Mann, Maihinift, 
Sälojier, auch SHeizer, jucht iofortige Stelle. Nimmt 
auch andere Reihättigung. Kretihmer, OO N. 2. 
Eourt. fafon 


Geſucht; Bader iuht Stelle als erfte ober zweite 
Sand. 165 Süd Center Abe. friafo 


Geiuht: Ein kürzlich eingewanderter, Tediger Buts 
her fucht ftetigen Mlag. 3116 Prery Str., Flat 2. 


Gejuht: Aungerr Mann juht Urbeit für 2—3 
Stunden täglih von 5 Uhr Abends. Adreife: #. 
11, Abenppoft. jafomo 


Geiuht: Antelligenter Deutiher, 31-jährige, 16 
Jahre im Lande, Stenographift, Typift, Korreſpon⸗ 
dent, deutfch, engliih, RoutinesMeberfeger, redeges 
wandt. Lange, 336 Wbipple Eir. 


Gejuht: Junger Mann fucht Stelle als Stall⸗ 
mann oder Fuhrmann. 4244 S. Francisco Ave. 

Geſucht: Butcher ſucht Stellung, kann ſchlachten 
und alle Wuritiwaaren ſelbſtſtändig machen verftedt 
Hotel-Butcherei. Wilhelm Oswald, 1411 Wells Stt. 





Geſucht: Junger Deutſcher, gelernter Kaufmann, 
mit techniſchen Kenntniſſen in Gold⸗ und Silbers 
waaren Branche, 2 Jahre in Maſchinenfabrik be— 
ſchaftigt, ſucht paſſende Stellung, eventuell auch bei 
Vhotograph. Adr.: G. 74 Abendpoſt. 

Geſucht: Deutſcher. nüchtern und zuverläſſig, 
ſucht Sielle in Privatplatz ober Hotel auf demdande; 
verſteht mit Pferden und Hühnern umzugehen, in 
Allen anitellig. Adr.: F. 12 Ubendpofl. 

Aunge, 18 Yabre elt, fucht dauernde 
ift milien? irgenpweldhe Arbeit anzunehmen. 


G. 765 Abenpdpoft. 


Geſucht: 
Stelle, 
Adr.: 


Geſucht: 
fmif 


Junger Deutidher, der engliih und 
auch p ſpricht, ſucht ſtetigen Platz, eventuell 
im Saloon, um Bartender zu werden. Adr.: 
195 Abenppoft. 

Gefuht: Aunger, aeihidter Mann mwünfht fofort 
Peihäftigung. Bitte jchreibt, F. Wolf, 1317 Ram 





Lediger Mann jucht ftetigen Plak, um 
Kelliner-Geihäft zu erlernen, hat gute Empfeh⸗ 
Graf, 2042 Lincoln XApe. 
Anftändiger 
deutich, 


verheiratheter 
polniih und eng: 
a al? Partender, am liebiten auf 

. Näheres: Rojbat, 131 N. Nib: 

fomo 

Beiuht: Guter Carpenter iucht Stellung. Näheres 
bet Aaranomsiy, 1425 N. Aihland pe. fomo 


Geſucht: 


guch 


Elektro-Mechaniker ſucht Stelle, 
andere Arheit an. WM. Haubold, 62 W. 
Straße. 


nimmt 
Obio 
fomodi 





Geiuht: Mann mittleren Ulters, mit langjabri- 
ger redaftioneller und geidhäftlicher Erfahrung, jucht 
für 3 oder 4 Tage in der Woche Beichaftigung, auch 
als Buchhalter oder irgendpwelhe Diftcearbeiten; beite 
Referenzen. Adr.: U. M. 773 Ubenppoft. 


Geiuhrt: Ein lediger Kanitor fuht Stelle, Stadt 
oder Land, nchme auch andere Beihäftigung. M. 
Geil, 2042 PBurling Str. 

Gejugt: Majhinift, 26 Yahre alt, guter Eiien: 
dreber, fucht Arbeit oder irgendmweihe Leihäftigung 
dv. Karfa, 1818 5. Aibland Une, fomodi 

Geſucht: Eriter Klatfe Partender, nüchtern 
zuderläjjig, verhiiratbet, junger Mann, Hat beite 
Sinpfehlungen, juht Stelle. Gerbel, 090 Dewey 
Place. frien 


und 


„ Geiuht: Junger Deuticher, ebrlih und nüchtern, 
jucht Porterarbeit, fann etwaß bartenden. Pinyan, 


216 €. Ganal Str. Phone: Franklin 499. frion 


Verlangt: Frauen und Müäddıen. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Yabriten. 

BVerlangt: Deutiche Agentinnen für eine_eriter 
Klaiie Frauen: Zeitihrift. Gute Bezahlung. Spredt 
vor am Dienftca, ziworihen 2 und 4 Uhr Nahmit: 
1agt, Zimmer 416, in 1690 Nord Fiftk Ane, 


Perlangt: 100 Mädchen für Fabrikarbeit, $7.50 bis 
KV) die Woche; gute Gelegenbeit zum Auslernen 
an Stridmujhine. &9 Milwautee Ave., 2. Stod. 

jomo 

Verlangt: Madchen als Strippers, 
Yundmaters und Lehrmäddhen. 73 W. 
Straße. 

Verlangt: Mädchen, 16 Yabre alt, für leichte fya- 
britorbeit. Globe Tent & Amning Eo., 1360 Wells 
Strepe. fajomo 

Verlangt: Yunge Verkäuferin in Grocery; muß 
gut jein, Empfehlungen haben und Engliih jprechen 
fünnen. 1157 Webfter Une, nabe Racine Une. jaion 

erlangt: Mädchen für Handarbeit und an Braib- 
ıng (Klöppel)sMaihinen, bei U. B. Fiedler & Eon 
1713 Hammond Str., Ede Eugenie. 9jn 1wx 


Roll und 
Divijion 
jaſon 


Verlangt: Damen, Canvaſſers, zum Ausgehen und 
COuders für Skirts und Suits einzuholen, auf Ber 
ſtellung gemaht; tüchtige Damen können viel Geld 
verdienen The Stoan Manufacturing Go., !25 
South Martet Str. 9jnlwx 
Verlangt: Mädchen an Kraftmaſchinen zum 
Machen von Waſchkleidern, ſtetige Arbeit, belle, 
Tüble Fabrif. Shamrod Mfg. To., Nordoitete 
Huron und Franklin Str. midofrfafo 


Hausarbeit. 


Geiuht Deutihes Mädchen fuht Etelle fir Haus 
erbeit. Bitte persönlich vorzutprehen, 10305 QApenue 
X, (oben), South Chicago. 


Verlangt: Mädchen, in fleinem Haus halt zu hel⸗ 
fen, nur am Tage; feine Waſche. Vorzuſprechen: 
1343 Hood Ave. nabe Elart Str, 


Verlangt: Eaubered Mädchen, um bei allgemeiner 
Hausarbeit mitzubelfen, muß englijch jprehen; feine 
MWäfche. 148 S. Samper Upe., 1. lat. . 

‚ Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit, 3 
in der Familie; feine Wäihe,; muß gute einfache 
Köchin jein. Spreht vor oder fchreibt, Advertiier, 
0 Main Str., Evanfton. iome 


Verlongt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
2156 Eming Place, Ede Seapitt Str. fomodi 


„ Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, bier in dr Yamilie. 4644 Prairie Avbe., 
vlat 2. 


Anzufragen. 


Verlangt: 


75 Süd 


Mädchen für Hausarbeit. 
ted Stt 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
gute Köhin; Feine Mäjche. 423 Oft 8. Place, Flat $, 


Verlangt: 
Muß kochen 
ment, öjtlid. 





Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
fönnen. 437 Deming Place, 1. Apart: 





Verlangt: Gute, ftarke deutihe Frau für allges 
meine Arbeit, geben den Sommer über aufs Sand; 
dauernde Stellung. Children's KHome, 3029 Ans 
diano nenne. 


_PVerlengt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; feine Waſche. Unzufragen Montag, 
50 Midhigan Une, 3. Apt. 


Verlangt: Köhinnen, $7 aufmw.; Mädchen für alle 
gemeine Hausarbeit, friih eingemandert, $4 biz $9; 
Ehepaare, $49 aufm. 4251 Champlain Abe. Züdi. 

9infrfonmodimidoft 

Germania Bermi n 

1450 N. Clar rabze. 
‚xelephbon: Dearborn 109. 

Die größte Deutihsamerifaniihe Vermittlungss 
Agentur Chicagos. Gute Mädden und die beften 
Stellungen, zu hbödften Löhnen, "beforgt. 

7m, didoſone 


a,s⸗Buüro, 
e 


Derlangt: Mäpden für allgemeine Sausarbeit; 
Lohn $. Frant’s Buffet, 5131 Ogden Ave. ja—di 


ausarbeit in Sommers 
ripatfamilie. 450 Gas 


do—fon 


Berlangt: Mädchen für 
Eottage in Michigan, mit 
lumet Ape., 3 Fiat. 

Berlangt: Mädchen für Reftaurant. 

Berlangt: 59 Mädchen für Fabrik; guter Lohn. 

Verlangt: Mäpdden für Hausarbeit im Hotel. 
809 Milmaufee Une. ' 6inim! 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit: 
18 Weilep Une, Cat Bart, friafo 


Berlangt: 
feine MWäiche. 
Verlangt: Gin deutihes Mädchen für Küche und 
Hausarbeit für Familie mit Kindern. Keine MWälce. 
Anzufrag:n bei 8. Eitel, 4608 Malden Str., 3. Flat, 
nahe Wilfon Une. Hyahrgeld bezahlt. . 5jun*? 


Verlangt: Mäddhen für allgemeine Kausarbeit in 
Kleiner Familie. Kein MWafhen. Rein Hausreinigen, 
Kann frifch eingemwandert fein. 5133 Ellis Upe., 2. 
Wlet. Phone Hyde Vark 3844. dofrfefon 


Verlongt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
212 Milmaulee Upe., Unotbete. fajon 


Verlangt: Mä 
— feine Solana Kam dor eh 


Berlangt: Frauen und Mäbdhen. 
(Anzeigen unter bieter Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Saudarbeit. 
Verlangt: Eine rau oder Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, daS auf’3 Sand geben will; gute Ar: 
beit. W. Emert, 16 Thomas Str. fafon 


Berlangt: Gin ‘deutihes Mädchen für allgemeine 
gr in tleiner Familie, 504 South 40. Wve., 


de Congrek Str. jejon 


Verlangt: Ein Mädden für allgemeine a 
arbeit; gutes Heim. 3525 Yadjon Poul., nahe Gar: 
field Bart, jafonmo 
Verlangt: Eine Frau, die gut malen Tann; 
nur eine folhe möge vorjpredhen. Bitte, Montag 
Abend, nah 6 Uhr, nadzufragen. 3046 Marine 
Unde., 1. Flat. fajon 
Verlangt: Wittwer ſucht Frau in mittleren Jah: 
ten für Hausarbeit; 2 in Familie. Rachzuftagen 
miihen 6 und 7 Uhr Abends. 74 Leavitt Sirt., 
de Superior Str. fafomo 
Terlangt: Eine ältere Frau in Heiner Yamilie; 
—— Heim. 4041 Drake Ave., nahe Irving Part 
oulevard. jafomo 


TE m G—— — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Eine ältere, alleinſtehende Frau wünſcht 
kleinen leichten Haushalt von Erwachſenen ſelb⸗ 
ftändig zu führhben; bat gute Empfehlungen. 1625 
Dayton Str., 3. Flat. fafon 


Gejuht: Frau, 34 Jahre alt, fucht Hausarbeit bei 
bejierer Famiite, 6 möchentlih. 2. Echlin, 1033 
Nord Mozart Straße. 


Gefudt: Deutiche zuverläifige bejahrte Frau fucht 
Pag bei Kindern. Frau Dethmann, c. —* 
1748 Sepgwid Str., Sinterhaus. miſon 


— — — — — 
ee 
Stellungen fucdhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 1 Cent das Mort.) 


Geſucht: Junges deutſches, 
jucht Stelle als Janitor. 
hinten. 


finderlofes 


Ehepaar 
1038 


Blachawk Str. 
ſaſon 


Geſucht: Deutſches Ehebaar ſucht Stelle als Jant: 
tor, gegen geringen Lohn und freie Wohnung. — 
Pott, 1819 Yarrabee Str. jafon 


— —— — — — — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Aullle eingewanderten Damen u Herren, welche 
wünichen an den jeyt beginnenden Zirkeln im Eng— 
Iıichen theilgunehmen, follten ji jofort anmel« 
den; ESprehen, Schreiben, Lejen, Schnelliteng, Mes 
ſtens, billigſt Kaufm. ge, Engjneer:Sijens etc. 
Stellungen frei durh G.:A.:R.-Ufion, Jedermann 
eingeladen, ih von unierem gefeglih geregelten 
Schulinitem ohne Verbindlichkeit zu Übergeugen. Näs 
beres Illinois Colene-Gebäude, 715 Nortb Ape., 
vabe SDalften Str. Stets geöffnet, auh Eonntags. 

* ses 

Lernt das Barbiergeihäft— Belte Fazilitäten, Gr: 
pert-Inſtruktieonen; Handwerkszeug geliefert; Tags 
und Übendsflajien; Stellungen immer offen; föns 
nen etwas Geld verdienen während der Lebrzeit; 
ſchteibt megen freiem Katalog. New Method Barber 
Edool, 612 W. Mapdijon Str., Chicago, = 

23mailmX 


— — — — — — 
Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


Nachforſchungen und Ermittelungen; diskret und 
ihneller Erfolg; Detektive. Adr.: F. 5, Abendpoſt. 
fajon 


Raperhanger — Pri⸗ 
1683 Vine Str., hinten. 
10jn 1wx 


Painting und Deeorating, innen und außen, wird 
qut und billig ausgeführt von W. Zal, 943 Nord 
Robey Str. momifrion 


Vettfedern gereinigt mit den beften Mafchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdbaun:Stepppeden 
auf Beitelung gemadt. Alte Nr. 09 NR. Halfte 
Stı., neue Nr. 3341 Lincoln Ave. Zelephon Grace: 
land 110. Phil. Walger. 5mai,frijondi* 


- 


Rainter, Galfominer, 
vatarbeit. Peter Geift, 


Die fhöniten und hilligften Hüte für 
frauen 1697 Larrabee Er. 
Garpenterarbeiten aller Art merden prompt und 
billig ausgeführt. 9. Yung, 1909 Eleveland Ane. 


deutiche 
24maimidojonim 


Altbewährtes Heilmittel gegen offene Peine, Ge: 
ſchwüre, &Sautfrankheiten etc., welches allen geholfen 
hat, die es veriuchten, nur mir allein befannt. Wird 
billigft berechnet. Gefl. Unfragen an Adre.: O. 
Abenppoft. j 


Peglaubigungen, Nollmadhten, Teftamente, Ueber: 
fegungen, Brrefichreiben und fonitige fchriftlihe und 
notorielle Arbeiten prompt und zuperlaifig beiergt. 
Sartor:us, 373 _Fiftb Uve. Abends und Eonntags 

= 


140 
1938 Mohawk Str., nahe Center Str. 


——— — — — — —— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen auf verbefiertes Nordſeite 
Grundeigentbum. Auh Geld zum Bauen, 
1615 2elmont Ave. Steinbech & Meyer. 
2ljajafonmi* 
Privat Geld zu verleihen ohne Rommiflion, wenn 
Eicherbeit gut, auf erfte, zweite und dritte Snpotbef. 
J. Beder, 2512 N. Kedzie Alp. 9iniwx 


_—6rft 
—WUuf bebautes 


Hypotheken 

Chicago Grundeigenthum— 
Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 

Rihard U. Koh, 25 Nord Tearborn Str., 7. Flur. 

Ubends: 555 North Une, Ede Larrabee., 14ap*X 


Geld zum PBebauen; feine Rommijjion; keine Ad: 
pofatengebühren; FTeine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Morftädten; vers 
befiert und angebaut. WM Telephone, — 20. 
H. O. Stone & Co., 76 W. Montoe Str. 6fb a 


Anleihen auf bebautes Südſeite Grundeigenthum, 
in Summen von MMund aufwärts. 
Wim. A. Narten, 8028 Lowe Avbe 


l11ap*X 


Zweite Hppothefen auf Grundeigenthum prompt 
beiorgt, halbe requläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Neal Eitate Mortgage Eo., ZUR. Clark Str, $ 504. 

40frX 


Anleiben auf Chicago Grundeigentfum gemadt 
u den niedrigiten, vorberrichenden Raten. Seine 
— * au⸗Darlehen erwunſcht. Bringt Eure 
Dlane mit. »Phone: Central 1780. 

John P. Foerſter & Co., 15 S. LaSalle Str 
Sjark 


Geld auf zweite Hypothek zu leichten Bedinguns 
gen. &. Oswald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710; 
Übenns 555 North Une, Ede Larrabee Str. 16j1*% 


€. 6. Bauling, 138 La Scale Str. Erfte Sys 
potbefen zu verfaufen. Geld zu verleihen gum nies 
drigiten Binsfuß. Telephon: Main 230. lmai*X 
Geld zu verleihen ohne Kommiſſion von PBripat: 
mann auf Grundeinentbum anf der Mordieitfeite, 
Nieder. Binfen. 9. Fid, 28 Hayes Str., Logan Sau, 
25apX* 


Wir verleiben Geld auf Grundeigentum und gum 
Bauen zu niedrigen Zinien. Offen Montag und 
Samftıg Abend bis 9 Uber. Krauie Sapıngs Bant, 
1341 Milwaukee Ave. nahe PRaulina Str. 10ja*% 

Greenebaum Sons, Banklers, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen. 
Niedriafter Zinsfub. 

Sichere Erite Sppothefen in beliebigen Summen, 
auf bebcutes Chicagoer Grundeigentbum gu berfaus 
fen. Nordeftede Clark u. Randolyh Str. Sil+z 


Geld aur Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhaus: 
Beieinigungen etc. br Lönnt Tleine wöchentliche 
oder monatlihe Abzahlungen, je nah Belieben, mas 
hen. Wir bezahlen Eure Schulden. 

Fragt ng Mr. Spiger, 
Standard Trevit Company, 
rüber U. Frenh & Co. 

Zimmer 702%, Kartford Bidg., 3 S. Dearborn Str, 

Eüpmelt:Ede Madifon, Phone Randoph 3075. 

27maiX* 

Niedrige Raten auf Möbel: und Piano: Dar’ehen. 

$25 für 75 monatlih: 850 für $1.50 monatli; $75 

für 2.00 monatlih; $IM für 82.25 monatlid. @eld 

in ein paar Etunder. Wir geben alle Vortheile, bie 
Undere offeriren. Telephon: 5493 Gentraf. 
Mutual Security Go, 

143 N. Dearbrorn Str., Ede Randolph ESır., 8. 4. 

G. red. Keller, Mar. 1fb*2 


Raufs- und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Saden-Finrihtungen bei 
ius Bender, 
Madifon und Peoria Straße, 
Sier fünnt Yhr etwa IK am Dollar an allen 
Euren Etoresffirtures erfparen. 
Neueundgebraußte, 
Vreife die abiolut miedrigften in Chicago, 
Zufrtedenheit garantirt. 
01 bi3 911 Welt Madiſon Straße, 
Telephon: Monrse 1712. 


Rauft Eyre 
nn 


11° 


Vatent⸗Anwälte 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Robt. Wlotg & Co., 
000. Batentanwälte 0... 


gi: mäßige Breiie, freie Auskunft, 
uh auf Ber 


Ne. 64 Randolph Sa: — 
Michael Start & ©o 
BPatent:-Unmwälte Nm: und 
a 
Summer Mi MWanehnsd Bist, Chipess. 


* 


wi * —* 


Zu vermiethen. 
CAngeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ku vermiethen: „Snap“, Gtore, kann auch de 
Werkftatt gebraudt werden, 6 Zimmer, elettriiches 
Sicht, Gas, heikes Wafier, Bad, alles für $IT. 
D. Bobel, 3801 Chicago Ave. 

Bermietbe 5 Zimmer, 10.0. 327 Starr Str., 
nahe Sede wid Str. Hochbahnſtation. 


Zu vermietben: 1500 CElybourn Ave., Ede Blad—⸗ 
hawwt Str., Ede, Floor, 5 Zimmer, 817 

1506 Glybourn Up., 3. Floor, hinten, 4 Zimmer, 
$12. Sintergebäude, 1. Floor, 4 Zimmer, $. 

Willis Brantenftein, 5 NR. Dearborn Str. 


Bu een: 4 Zimmer fylats, Toilet, Gas, 
fe. % 
Zu vermiethen: Ganz modernes 4 Zimmer erftes 


Bloomingdale Road, Ede Weitern 

Agent am Plage täglich von 10 bis 12. iajo 
ıt, $16. Epaulding Une, nahe Belmont 
benue. jajgn 


Zu vermiethen: feiner Store mit 4 Zimmern, bil: 
lige Miethe. WIE N. Halfted Str., nahe Wright: 
wood Avenue. fajon 


Zu vermiethen: 6 jhöne helle Zimmer, Bad und 
Attic, 818. 823 Lincoln Ave. ſaſon 


Eine helle freundliche Wohnung von 6 Zimmern 
und Badezimmer, mit großer Vor, ift fofort billig 
zu vermietben. 439 Oft 37. Straße, nahe Grand Bo. 


immer 
Cleveland 
Qin*X 


Zu vermiethen: Sanitäre Bäderei. 189 Milmeufee 
Avenue. friajo 


Bu vermiethen; PVorder:fylat, vier helle 
und Bud, an fleine familie, $l5. 1368 
Avenue. 


Zu vermietben: 6 Zimmer Flat, modern, gerig: 
net für Doltor, Anwalt, Geihaftsmann. 2955 Mil: 
twaufee Une. friajo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 


Zivel beffere RoomerS verlangt, mit oder ohne 
Board; bdeutiche junge Frau. Ri Sevgwid Str., 
2. Floor. ſomo 

Zu vermiethen: Frontzimmer für zwei Brüder 
oder zwei Freundinnen, 82.50, einzeine Perſon 
1.35, Gas, Bad und Telephone im Haus. 2442 

urling Str., nahe Belden Ave., nahe Lincoln 
Ave., Halſted und Hochbahn. dimdofrſon 


Zu vermiethen: Helles Zimmer für zwei Brüder 
oder Freundinnen, 82.50, einzeln 8.75. Gas, Bad, 
Telephon im Haus. 321 Webiter Ape., nabe Yin: 
coln Part. dimidoofrfon 

Zu vermiethen: Bimmer mit guter KRoft an u 
— 1812 N. Clart Str., gegenüber Lincoln 

art. — 


momifrjon 

Practvolles, fauberes, großes Bimmer bei Pris 
datfamilie, Gas, Bad, mit Kochgelegenbeit; diht am 
Lincoln Bart, pafjend für junges Ehepaar oder ans 
ftändige Dame. 587 Belden Une., eriter fyloor. 

Zu vermiethen: 1 oder 2 möblirte rontzimmer 
an ] oder 2 KSerren; abfolut rein und fühl; feine 
Kinder. 1334 Raleighp Court nahe Weitern und 
Ogden Une. 


Zu vermiethen: Gin großet, helles, Iuftiges und 
geſundes Schlafzimmer bei einer intelligenten Fa— 
milie, auf dem St. Joſephs Kirhen:Blod, 1118 N. 
Franklin Str. 


Zu vermiethen: Schönes dampfgeheiztes Außen⸗ 
zimmer, alle Bequemlichkeiten, elektriſches Licht. — 
1364 Sedawid Str. 


Zu vermiethen: 2 moblirte Zimmer, Heißwaſſer— 
heizung, Gas, Bad. 3536 Peah Une., nahe Central 
Part Anenue. fomo 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, 
Floor gelegen, feharater, ungenirter 
al North Apenue, 3. floor. 


Zu vermietben: Großes, luftiges Frontzimmer, 
und eins für leihte Haushaltung, Bad, Telephon, 
modernes Kaus. 1937 Lincoln Unpe. 


im  zineiten 
Eingang. — 


Zu vermietben: HronteSchlafzimmer und Piano 
HD die Woche; ichönes Schlafzimmer, $1.75 die 
Woche. Adr.: ©. 775 Abenppoft. 
für Teichte 
1356 Waihington 

jafoıno 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer 
w— und Eclafzjimmer, 
oulevard. 


— 


u vermiethen: Schönes Zimmer. Privatfamilie. 
2446 Hamilton Et. Tel. Lincoln 7770. fajo 


Zu vermiethen: Helle möblirte front: und Hinters 
immer für leihte Saushaltung. 1468-50 Caft 
bin Str., nahe Lincoln Part Pop. 1OinimX 


Gewünfht: Noomer oder Roarder, heikes Waifer, 
Telepvhen. 1612 Gieveland Ave. Anl 
—rr — — — — — —— —— — 

Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
reinlicher, ftetiger 
mit Pad in fleiner 


alleiniger Mietber, 
beporzugt. Preisuns 


Zu miethen geiuht: Solider, 
Mann fucht möblirtes Zimmer 
fyamilie orer bei Wittwe als 
Gute Garberbindung, Nordieite 
gabe. Adr.: WM. 233 Abendppoft. 


Zu mietben gejuht: Zimmer mit Bad in Privat: 
familie, nahe Strakenbahn oder Hochbahn. Apreiie: 
8. 30, Abendpoft. ſaſon 
— —— —— — — e — — — 

— ———— 
Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

mm 000000000201. 


Otto Fetting, 
Advofat und Rechtsanwalt, 

127 N. Dearborn Str. 
Spezialität: 
Grundeigenthbum und Nahlat - Sachen 

.  Nordjeite-Office: 

Zimmer 8 Kemper-Gebände, 
757 North Avenue, Ede Halited Strafe. 
Rath frei. Offen Abends 7—9 hr. 
in9,frfondi,im 


— 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Ofice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12, 
10ap*% 


Fred Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Reditsiachen prompt beiorgt. Prafti- 
zirt an allen Geridhten. Rath frei. 79 
Denrborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet Pl. nahe Clarendon Aur. 

Tfeb*z 


John Wagner, deuticer Advofat. 
PBraftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 
fadhen prompt beiorgt. Gründlicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Glarf, Zim. 1307. 

3ag** 

N. Friedlander's Rechts⸗ und Notariats-Büro, 
34 MW. Randolph Str. Etablirt 188. Rath in allen 
Fallen durchaus frei. 11maidoſondie 
Wenn Ihr mittellos ſeid und tüchtigen Mechtäbei: 
ſtand gebraucht, ſeht Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Gebäude, Eüpdmeltede Elarf und Monroe. 1ip*% 


Bianos, muiifaliihe Instrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 «Cents das Wort.) 


50,000 Quib & Gerts Pianos im Gebrauh. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Peiter Werth 
ın hodhfeiren Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Fin vollitändiges Lager von diefen hübichen 
Inftrumerten itet3 — unjerem Waarenlager=igloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mohlfeileren Ya: 
krifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bi3 
8250. Bedingungen: *310 — 815 — $25 Anzahlung 
und dann von $ der Monat aufwärts. Pianos ver: 
miethet und | Yabr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Zuid & Gert® Piano Co., Buih Temple, Clart 
Etr. und Chreago Upe., Chicago. Yjafajodino* 

Verlaufe mein Upright Piano für 850 Baar, wenn 
fofort genommen. Nadhzufragen: 733 Milmautee 
Wpe., 1. Floor. dimidofrijon 


= ift eine feltene Gelegenheit zum Untauf des 
bin Planos für eine Leine Summe Baargeld 
ehe ih meine Europareije antrete. Unyufragen: 2478 
Crdard Straße. frjafon 


Neue und uebraudte Upright Pianos für 850 und 
aufmwärts,, Paar oder Abyablung, bei Grob, 1549 
Wells Str., nahe North pe. 3inimoX 


Nähmaichinen, Bicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort) 


Zu verkaufen: 2 Drop:Head Nähmaihinen, mie 
neu, billig. 1431 Grand Upe. in10—18jejo 


UM Tabrilate von Drop Head NRähmafhinen, $5 
und aufwärts. Eultan, 3249 Lincoln Ave. 40x 


Aerztlidhes. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Billigſte, Ficherfte Heilfur für Kautleiden, Blut⸗ 
trantheiten, Nervenleiden, Nierenleiden, Magentranf: 
eıten. Quftturort Mineralouelle, 8.00 mocentlic. 
anitarium Spencer, Ind. in11,18 


Meinen geehrten Patienten zur Nahriht. dab ich 
meine Dffice jegt nah meinem Saufe 29 W. 60. 
Vlace, Englewood, verlegt habe. 
Sahnarzt i lius Dittmann: 
Phone: Normal 4710. Zinfrfondiim 


Dr. Weiß und Frau, Oefterreichslingern, 5 ’ 
dein alle Frauensfrantheiten und nehmen Entbin- 
dungen an in und außer Dem uje. Welt 
Divijion Etr., Ede Wood. Xelephon: — 


“x 
- n * 
4 


Zunt ı 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bert.) 
— — — —— — — — —— — —— — 


Habe zwei Logirhäufer. Muß eins dabon ber 
taufen.‘ Gute ne men, Gute Lage. Breis 
$375. 100 W. Elm Etr. 


Berfaufe diefe Woche gangbaren Meat:Martet an 
der Süpdmeftjeite, billige Mietbe, ganz Ddeutiche 
Nahbarfhaft. Ade.: DO. 146 Abenppoft . ſo ⸗do 


Guter Saloon an der Nordſeite, umftändehalber 
febr billig. Adr.: F. 9 Abendpoſt. 

Zu verkaufen: DelilateffensQaden, wegen Abrekſe. 
214 Eitd Halfted Straße. 


Zu verkaufen: Grocery:, Delitatejiens,, Candy: 
und Sigarrn:Store; gutes Geihäft; friihes Waa: 
tenlager: Transfer-@de; vier Zimmer Flat mit 
Bid. Ziche mid vom Geihäft zuriüd. WU Weit 
12. Boulevard, nahe NRobey Str. 

Zu verfaufen: Gutgebender Saloon an 40. Abe. 
und Chio Str., bei den Nortbimeitern Eiienbabn: 
Shops. H. Holkmann. jomo 

Schneidergeihäft mwegzugshalber billig zu verfau: 
fen; gut für Männer: und Damen: Arbeit. 1213 W. 
12. Straße. 


u 
ga‘ 
Yan 
219. 


verfaufen: Ein Pargdin, die befte Räderei an 
Straße; muß zum 15. verfauft jein. Chas. 
Sidle, 4632 Prairie Une. "Phone: Kenwood 
frion 
Zu verfaufen: Gutzahlendes 12 gr Roomind: 
baus, an guter Iransfer:G@de, alles beicht, megen 
Krankheit billig zu verfaufen; billige Miethe. Nach⸗ 
jufragsn: 5101 Wentwortb Une, 2. Floor. 
Zu verfaufen: Saloon mit Halle, die Kalle bes 
fegt. Austunft 1153 Wels Str., 1. floor, reht3. 


gu_verfaufen: Butcher:Shop, gutes Geichäft, auf 
der MNordjeite; wegen PBerlaifen der Stadt. Adr.: 
u. 9. 313 Ubenppoft. jafon 


Zu verfaufen: Erfter Klajfe Päderei, mit oder 
ohne Pferde und Wagen, billig, großer Bargain. 
1503 Milmaufee Ave. jafon 

Zu verfaufen: Stationery:, Zigarren:, Jce Cream 
Parlor; niedrige Miethe; gute Zimmer. ZTIO N. 
Aſhland Abe. fajo 


Zu verfaufen: Gutgehender Wagen: und Wlad: 
Imttb:Shop. Zu erfragen: 221 Roscoe Etr., oder 
Montag in 2416 Pelmont Ave. nahe Weitern Ava 


gu verlaufen: Guter Gd:Ealoon, Deutihe Nach: 
barfchaft, preiswertb, megen Wbreife. Adr.: 2008 
Yincoln Wpe., im Reftaurant. fajomo 
Ausgezeichnete Gelegenheit für Mann oder Frau, 
um eine Reftauration aufzumachen in PVerbandung 
mit Saloon, nahe Northiweitern Railtond Station. 
Keine Mierhe. Nahzufragen 347 North Kedzie Ave. 
. ) jafomo 


Bu verkaufen: Ed:Grocery in befter Qage auf der 
Norbdieite; tagliche Vertaufe durchſchnittlich 5 bis 
860; billige Miethe; großes Flat und Stall. Snap. 
Unterſucht dies. Guter Verkaufsgrund. Adreſſe: 
W. 226, Abenpdpoft. ſa ſon 


Zu verkaufen: Meine Bädcerei mit Store, ſeht 
gutes Geſchäft, gebe lange Leaſe oder verkaufe auch 
Grundeigenthum; ſehr gute Lage, Aſhland Avbe. 
nahe 63. Str. Näheres bei Frank Schiller, 124 
Weſt 64. Straßze. ſaſon 
Zu verkaufen: Zigarren-, Tabak- und Candy— 
Laden in guter ſchnell wachſender Umgegend, 15 
Jahre etablirt. Durchſchnittliche tägliche Einnahme 
*19. 8450 oder beite Offerte. 15483 N. %. Xpe,, 
nahe North (Une. fajon 


Achtung! lektriter, Plumber, Todfmithe, gutges 
legener befannter Store mit MWerfftatt billig gu vers 
faufen. Adr.: R. 380, Abendpoft. mijajo 


Bacderei 
Zu verlaufen: 8 Jahre am Platz, autgehende, 
kleine Bächerei muß ſofort verkauft werden; befte 
Lage im Town; gehe nach Deutſchland; kein an— 
nehmbarer Preis zurüchgewieſen. 
Albrecht's Bakerh, 
Chicago KHeiahts. 


Candyſtore, wegen Abreiſe. 
friafo 


Billig zu verfaufen: 
1651 Cornelia Avenue. 


‚nu berfaufen: Krankheitshalber, Grocerye und De: 
Iifateffen:Xaden, billig. 18 Dayton Str. frfafo 


Hu verfaufen: WRoardinghaus, kann beim Monat 
abbezahlt werden; fleine Abzahlungen; gute Gele: 
genheit. 1615 Pelmont Upe., nahe Lincoln Avenue, 


friafomo 


Saloon zu Adr.: 


r verlaufen, 
639 Abenppoeit. 


Transfer:Ede. 


Zu verfaufen oder vermicthen: 
oder ohne Hotel, 
857 Wells Er. 


Reftaurant, mit 
gegenüber Northimweitern Depot, 
Northiveftern Hotel. jejafo 

Zu verfaufen: Guter, alter Saloon, 65 ak Bier 
im Monat; deutfhe Nahbarichaft; billig A. Ab⸗ 
reife. Adr.: K. 395 Ubendpoft. frſaſon 


Zu verkaufen: Bäcker-Stote, Candy und ceeream, 
in einer Meinen Countroftadt; gutes Geihäft garans 
tirt. Näberes an Ade.: U. 635 Ubendpoft. frſaſo 


Grocery-⸗ und Delikateſſen-Geſchaäft wird vertauft 
zum Inventur-Werth; Agenten brauchen nicht dor⸗ 
zuſprechen. Eigenthümer verkauft e3 felber, 500 Cah 
Straße, Ecle Illinois Str. 


31mai ISin, mift ſaſon 


Zu vertaufen: 14 Zimmer Hotel in Landſtadt — 
Mrs. Siegmeier, Bor 138, — Hl. * 


1djnx 


Deutſche Zeitung zu verkaufen! — Eine deutſche 
wochentliche Zeitung mit guter Abonnentenzahl, im 
mittleren Wistonjin, County:Sig, ift billig zu bers 
faufen, Im nähere Uustunft adreffire man $. 757 
Abendpoft. Tin,im& 


een 

ER 
Geſchäftstheilhaber. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Vartner. Gebildete Partnerin geſucht mit $1000 
zu einem xeellen, einträglichen Geſchäfi in Ehlagb. 
Genaue Wprejie erbeten unter &. 784 Ubndooft. 


Partner gejucht mit EM im etablirtes fyabrikas 
tionsgeihäft; neues patentirtes Combinationsierfs 
zeug, unbegrenzter lmfag, hohe Profite und Zus 
funft. Wodr.: . 243 Ubendpoft. fajon 


Ten — — — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Salärirte Manner und Frauen 
werden auf unjere fpeziellen 
Rredit:Bevingungen für Möbel 
und Hıushbaltungämwaaren 
aufmerffam gemacht 


68 ift nicht nöthig die hohen Preife der Abzab» 
lungssGefchäfte zu bezablen, um fpeytelle Kredit: Bes 
dingungen an Möbel zu erlangen. Wir bitten um 
Unterjuhung der Gelegenheiten, die wir bieten duch 
unjere Unfcreibe:Office für Käufer diejer Art. Yhr 
erhaltet unjere niedrigen Preiie ebenjo mie Baarz 
Raufer und Habt den Dortheil von allen unieren 
Spizial:Verfäufen, indem Ihr zu gleich niedrigen 
Vreiien fauft, denn anderswo und mad Pelieben 
bezahlt. Zaufende richten auf dieſe Weije ihre 
Haushaltung ein. 


Giegel, Cooper & Es. 


Aus dem Gefhäfte gedrängt! 
Ser gunze PVorrath don gebraugten Möbeln etc. 
von den drei Läden einjhließend 50 „Lots“ Lage: 
baussMaaren muß geräumt erden. Gurti$’ Yurs 
niture Erhange, 6WI-5—T Wentworth Avenue, 

26fbiondido* 


Möbel von 7 Zimmern, ParlorsSet, 5 Stüd, jet 
neu, $2, auch einzeln; alles unter dem halben 
Werth. E. Nopenz, 2208 Drhard Str., oberes Flat. 


Zu verfaufen: Schöner Bächerihranf. 
2137 Sedgwid Str. 


Zu verkaufen: Gisbor und Wolding:Pett, mie 


neu. 1912 Sergwid Str, 2, Plat. 

Verkaufe jofort billig, ihönen Küchenofen (Jewel), 

gutes Bett, volle Größe. 1430 leider Str. 

"gu vertaufen: Ein jeher wenig gebrauchter Gasofen 
Nahzufragen 3200 RN. Central Part Upe,, 
14 Blod nördi. von Belmont Abe. 


Zu verfaufen: Billig, Kücenofen 
Gasofen. 189 Mohamf Str., 1. Flat. 


Echön eingerichtetes 6 Zimmer lat für $150 jo> 
fort zu verfaufen. 467 Milmaufee Une. jafon 


und fleiner 
ſaſomo 


Verkaufe alle meine guten Möbe! von 9 Bimmer 
fat, Leder Parlor:Suit, Tijhe, Stühle, Roder, 
etten, Rug 9 bei 12, XTeppi, Vedercoud, Spiegel, 
Bilder, Drefjer, Chiffonier, Sideboard, Nähma: 
ſchine. Eisbox, Kücenofen ufw., muß jofort ver: 
fauft werden zum jbottbilligen Preis. 537 Belden 
Ave., nahe N. Clark Str., eriter Wloor. nlwæ 
Zu verkaufen: Mobel von 9⸗gimmer Reſidenz, 
Nugs, Parlor Set, feines Upright Mahagoni-Pians, 
Couch, Thtiſch und Stuhle, Buͤcher ſchrant, Meſſing⸗ 
bettſtellen, Trefſet und Chiffonier. Verſchleudere 
fofort. 70 Belmont Ave., nahe Dalfted Strabe. 


Automobiles. 
(Anjeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Vertauſche Wood's Electrie Runabout für Gas 
Car oder Baar. 1555 Wells Str. jafjonmd 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Bu_ verlaufen: — —— paffen 
für Laundry», Candh- oder Wüildhmagen. Koftete 
225. BVerichleudere für $55. Näheres: 3 
Cheblad, 4102 Kenmore Abe, 


ranzöfifche Pudel-Wuppiees, $5.00 
fafon 


— 


u verlaufen: 
Wells Str. 


: dand, 50 « und alls 
Ze ei Yes Er under Ye und 


armgebraud. U 


elephon: Dearborn 357. 


Ei — — 

(Anzeigen Diefer Mubeit 3 Gents das Wort, 
* feine Unseige unter einem Dollar.) 

— ——— —ñ — — — 
Seiratbägefuh: Ingenieutr. S Jahre alt, mit 

—— ſucht auf dieſem Wege⸗ die Betanntſchaft 

einer liebevollen, edeldenlenden Dame, 

2Jahre alt, — Heirath. Vermögen nicht ers 


forderlih. Gefälige Offerten mit Beinabe der Pho: 
tographie unter Adr.: ©. 763 Abendpoft. 


Seinatdsgeiuh: Mann, M Yabre alt, Wittiwer, 
nüchtern und arbeitiam, in guter Stellung, münijcht 
die Belanntihaft einer jungen Dame von gutem 
Charafter zeweds KHeirath. Mürde Mädchen von 20 
bi3 3% Yaheen vorgiehen, diefelbe mub gute Ylons 
dine fein, don gutem Ausjeben, ebenio quite Kö: 
Hin und gute Haushälterin. Mbdr.: . 1%, 
Abendpoſt. miſon 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 


Nordſeite. 

Zu verkaufen: Spezieller VBargain! An Lincoln 
Ave, gelegnes Gejhajtseigentgum, beitehend aus Drei 
Taden, Futher: und Grocerp-Herhäft und Bäderer; 
eines Der Gebäude ift ein großes Dreiftüdiges Brid: 
haus, dag an der Gde ift ein FFramegebaude; 104 
Yyur an Lincoln Upe., 140 Hub an Osgood Str., 
gegenüber don dem „American Theater.“ Dieje Ede 
eignet ji ausgezeihnet für cın Saloongergätt, 
oder für irgend. ein anderes Geihäft; Miethe be: 
trägt etwa $2500 pro Jahr; Dfenheizung; verfaufe 
gegen 85000 Baaranzahlung, Reit auf lange „Zeit, 
dder nehme ein auf der Nordſeite beiindliches Haus 
im Werthe don etiwa 810,000 als theriweiren Tauıd) 
entgegen. John Heum, ausfchließlicher Agentl, 31 
N. QAjbland. Ape. jajon 


Zu verkaufen: 


Un Lincoln Ave. gelegenes We: 
fhaftseigentyum, 6000; durcchlaufend bis South: 
port Ape. benfall 48 Fus an Yıincoln WUpe., nebıt 
zweiftödigen iramegebäude, Yaden und 5-Zimmer 
wlar oben; Bad, mit Store und drei 4:Siımmer 
Flats, mit der Ausjicht anf Soutbport Ave.; Preis 
$12,000. Verkaufe‘ auf leichte Abzahlungen, oder 
nehme ein Fleineres Gigentbum in Taufch dafür an. 
Nähere Ginzelheiten bei: Xohn Heim, aus ſchließ— 
licher Agent, 348 N. Wfhland Une. fajon 


Zu verfaufen: $3000 für Eure Auswahl von drei 
neuen modernen 5:Zimmer Wohnhäufern; Wade: 
zimmer, Gas, Laundry Tubs, Hartholz: Fußböden 
und inifb, Konfret:Bafement!; bejichtigt Mr. 
2445, 2451, 2455 Gupler “pe, nahe Irving Bart 
Boul,:Straßenbahnlinie oder einen halben Blod bi3 
zur Verlängerung der N. Weitern Ave.:Straßen: 
bahnlinie, die jet ausgeführt wird; $200 Baar 
und $20 monatlich, einschließlich Zinjen. Orfen zur 
Beiihtigung von 1 bis 5 Uhr Nahım. tägliy, und 
Sonntags, oder jpreht wegen der Schlüfjel vor in 
der Dffice von Iohn Heim, 3148 N. Wibland pe. 





Zu verfaufen: Für $3500, modernes 5= und 6-Bim: 
mer Flat: Gebäude, Yadezimmer, Gas, nahe South 
port Une. N. W. Hohbahnftation, an Otto Str.; 
8300 Baar und SO monatlih, einjchliehlih Zinjen, 
Dies ift billiger, ala wenn Ahr zur Miethe wohnt. 
Unterfuht's. John Heim, 3148 N. Afhland Ape., 
nahe Belmont und Lincoln Qve, jajon 


Zu verlaufen: Für $2250, netles 4- und 5-3im- 
mer Flat:Gebäude, uuf Ed:Lot, Nr. 5101 N. Tatiey 
Une, Ede Carmen UApe.: muß verfauft iverden; 
800 Baar und $10 monatlih und Zinjen. John 
Heim, ausfhließliher Agent, 3148 N. Afhland pe. 
fajon 

Bu verfaufen: Für $6500, ausgezeichnete Geichäft3- 
Ede; gegenwärtig befindet fih darin ein Grocery— 
und Putchergeihäft, nebft ylat3 oben; gute Lage, 
in Summerdale; $500 Baar und Reit monatlich. 

John Heim, 318 NR. Aihland Une. 

fafon 

Rord Hermitage Ane., nahe Grace Str., mobder: 
ne? 2-6 Zimmer Flatgebäude, 33950. Aug. Torde, 
EN North Ave. ſaſodi 


Vertauſche 226 Zimmer Bricgebaude, Dayton, 
nabe Senter Str., für Gottage, nahe meiner Dffice. 
Auguft Torpe, 820 North Xpe. fafonmi 

Moderne? Steinfront ylatgebäude mit 2-6 Zim: 
mer Mohnungen, Grace EStr., weitlih von Lincoln 
Ade., Wrei3 8570, mwerth 8650; günftige Bedingun⸗ 

Xorpe, 820 North Ave. 10juni, 1X 
mei 


Pargain: 83000 Taufen 5-Bimmer frame: 
Gebäude, Schiller Str. Ruedel, 60 North Abe. 
10jun 1wx 


Billig, Brich- und Framegebäude, Center Str., 
mit 1-5 und 2-6 Zimmer obhnungen, große Lot, 
Preis HNO. Auguft Torpe, WO North Une. 

1MunimXt 


Scleuder:Merfanf! SM kaufen zmeiftädies Brit 
fathaus, vorziiglihe Qage, gut vermiethet. Conflin 
Go., 3035 Lincoln Abe. 10jn1m& 


Zu verlaufen: 1874 Home Str., 2:ftödiges 5 Sims 
mer Flat Pridbaus; 1872 Howe Str., 2sftödiges 
Framehaus, 7 Zimmer fFlat!, 2 Lotten. Unzufragen 
bei Martin Engel, 1834 Larrabee Str. dojon 


Zu verfaufen: 7 Zimmer Mejideny in Rabenss 
wood, Oak Finiſh, neu deforirt, drei Wlod3 zur 
Sohbahn, $2800. 8500 Baaranzahlung, Reit monat« 
lid. igenthümer. Abr.: . D. 411 Abendpoſt. 

2öipion® 


8: verfaufen: Ein gutes dreiftödiges P®rids und 
En mit gutem 2:fflat Hinterhaus, an 
tehard Str. nahe und nördlih von North Ane.; 
Dreis $6600. Meyer Pros., 154 Randoiph Str. 


Haus und Hof, alt etablirtes 
—5 Moping:, Erprfiinge und Kohlengeichäft 
40%X125). 1326 Belmont Une. fondido 


gu verkaufen: 


Bu verfaufen: Billig, es Ed=Rot3 mit großem, 
modernem AA-itödigem Haus, jomwie groker Stall, 
feiuer zer für Mildmann oder — Ros⸗ 
coe, Ede Claremont Av., nahe eſtern Ave. 


Nogers Park — Bargains in Flathäuſern, Reſi—⸗ 
denzen und Bungalows, öſtlich und weſtlich von 
Slart Str. Epreht vor in der Tifice: 601 Nord 
Glart Etr., Ede Pratt Pipd. Wem. EG. fyride. 


Billige Lotten in Rogers Park find die befle 
Rapital:Arlanme in Chicago. Sie verdoppeln fi 
fhnell im Breite. Nur wenige jind no yu haben. 
Alle auf tleine Anzahlungen — leichte Bedingungen. 
Schreibt für Karten oder jprecht vor in der Office 
0801 N. Elart Straße, Ecke Pratt Blod. 

Wm € Pride 


Nordweitieite. 


Yu vertaufen: Schöne Geihäfts:Lot in Yefferfon 
Part, wenn gleih genommen, 30 beit 150, $1800. 
Diether & Jarnede, 4751 Milmaufee Une. 


Tinim& 


Zu vertaufen: 6 Zimmer Brid:GCottage, neueite 
Einrihtung, KO Anzahlung, Reit wie Miethe, r 
Hochbadn⸗Station. 3418 Vierce Une. fajo 


Seltene Gelegenheit, ein vorzügliches Eindommen 
für den Preis einer Gottage zu Faufen. Die beiden 
Properties, 3144 N. Paulina Etr., nahe Belmont 
Ünve., Miethe $468, und 1225 Wellington Str., nabe 
Racine Wpe., Micthe $4%0, miülifen fjofort verkauft 
werden. Nur menig Baar nöthie. Alles Nähere bei 
G. Freudenberg Eo., alleinige Ugenten, 1561 
Milmantee Une. fafon 


Bu verlaufen: Elegante neue 4, 5 und 6 Zimmer 
Eottages, Drate Ane., nahe Monteoje, Bridbafe: 
ments, breite Yotten, Bement:ijloors, Gas und elete 
teifes Licht, Erkerfenfter, nahe Montroje Blod. und 
Nor thweſtern⸗ Hochbahn. Dieſe Cottages müſſen ſo— 
fort und billia verfauft werden; fleine Baaranzahe 
lung, Reft leichte monatliche Abzahlungen wie Miethe 
—nur no 4 übrig. Kommt Sonntag u. unterzieht 
fie genauer Prüfung, che Ihr _ anderswo fauft. 

riedrih Walter, 97 FFlether Str. 
fafon 

Bu verkaufen: Billig, ein Grunpftitd, 15 
fon Wpe., nahe Milmaufee und 
kringt $37 Miethe den Monat. 


ohn⸗ 
Galifornia Ape.: 


— 


Zu verkaufen: Ein modernes 2: lat Gebäude, 
Steinfront und Steinftufen, eleftrifhes Licht, auf 
MOIIES Fuß ‚Boden; diejes Gebäude ift eben fertige 
geitellt worden, hat Gihenholzbekieidung, Tile-Fuß: 
eoden im Beitibule, ift 4214 WW. 21. Blace gelegen, 
dequem ur Hodhbakn und Straßenbahn, in Der 
Nachbarſchaft ver Weitern Glectric Anlage. 

E. Egacıt, Eigentbümer und Erbauer, 

1930 Avers Une. Telephon: Lamndale 4626. 


Zu verfaufen: 6 Zimmer Haus, Yrving Park, 
erade gebaut, modern mit allen DVerbefierungen, 
Bub Lot, gute Lage, gute Transportation; ein 
ehr jhönes Tleine® Heim für nur $3W0. Leichte 
edinaungen. b (301) 
HSaenge & Wheeler, 319 Milmwautee * 
ajon 


Zu verlaufen: Neues 5 Zimmer fyramehaus, Ze: 
ment: Bajement, Dfenheizung, Cat, Sidebvard, 
Laundry Tubs, zwei Blods von Milwaukee Ave.; 
Oatk Trim und Fußboden; Preis 2600; 8300 Baar. 
Leichte Bedingungen. (3017) 
Haentze & Wheeler, 318 Milmautee Ze 

ajon 


Zu verlaufen: „Snap“, 5 Zimmer PFramehaus, 
Konkret: Fundament, Hartholy:Fuhböden, modernes 
Badezimmer, große Uttic, mo andere Zimmer ge: 
baut werben . fönnen, wenn gewüniht ;nur 24%. 
Sehr leihte Bedingungen. (3588) 
Haernte & Wheeler, 318 Milwaukee —* 

alon 


Zu verkaufen: Ein Bargain in 6 Zimmer Brid: 
Cottage, mit Steinfundament. Zement⸗Floor in Ba: 
ſement, durchweg Oat Floors und Trim, Furnace⸗ 
heizung; 331% Bus Lot. Das mobdernite und am 
fiherften gebaute Haus in Irving Park. Gute 
Xrunsportation. Muß verfaufen wegen Srantbeit. 
Vreis EM. Baar, $25 ver Monat. Nacdyu: 
fragen beim Gigenthümer ©. S. Olſon, TE N. 
Eentral Park pe. fafon 


Zu verfaufen: Gd:Cigentbum, BA Nord 
Marfhfield Une, Mietbe 5 monatlih; vertaufe 
ür 0; volle Rommiilion an Makler; KSnpothet 

. Muß verkaufen wegen lneinigfeit der Parts 
ner. Wegen Auskunft wende man fih an Peter 
NRiemira, 1018 Noble Str. Tel.: Monroe * a 

inlm. 


Seht dieie feinem neuen, modernen 5 Zimmer Dat 
inifhed Gottages auf zwei Lot!, 500 W. Winona, 
underijon Str., Yefferion Bart; Preiie 2750 
. Paaranyablung. HnimXt 

u 8. Haberer, 456 Milmautee Une. 


Bargein! Kleines 2 Bist Bebäune, 82800, Brids 
nd ———— Sehr leichte Abzahlungen. 
a 

und fedjie be. i S 

er v6 Bimmer 

—* «Bat: _ Bad, 

! ,  Combination — La 

ESEudftont, Lot "bei 195, 


und 
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art Bio». 
17mai,3* 


aus, Welt Yrvi 
at Trim * Fur 
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(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents dos Week} 
ER RE ET 5 5 


Norbiweitieite. 
Bertig fürden 1. Mai 


Feinfter BIod v @' 
2 Slat3 in sn 


Sehr leidhte Abzahlungen 


Sämmtlih durchweg Dak trimmedz 
prachtvolle breite Raſen bei jedem Haus; 
31 Fuß Lotten; kommt und beſichtigt ſie 
heute; ſie ſind ſümmtlich dekorirt be» 
reit zum Einzug. 


®. I. & CE B Moore, 
i ., bei Kedzi 
Irving Park Blud., bei Kedzie — 


—1N u UN. WR u — 


Wir bauen 48 vier Zimmer Gottages (extra Bims 
mer für Bad), auf Konfretsfygundamenien, in uns 
ferer neuen Subdipifion an 50. Abe. und Mosere 
Str., in deutiher Nahbarihaft. Diefes Eigentum 
wird ın Bälde erfter Klajie Straßenbahndienft bes 
fommen — 2. Ave. Linie ift jet im Betrieb bis 
zur Chicago Ave. und wird nächte Frübjahr nörde 
fih bi3 zur Milmaufee Upe, ausgebaut werden. 


—Lotten— MX — Lo tt em— 


Vedentt doch! Ahr könnt ein fchönes Heim, erreiche 
tet auf 4 gewöhnlichen Stadt:Lotien, für $2400 faus 
fen. TDiejes Cigentbum hat Zementwege, € 
wafier (Haupt:Abzugsfanal jegt im Bau begriffen). 
Perfäumt dieſe Gelegenheit nicht. Wertbe imerben 
um 25 PBrozent fich heben, jobald die 48. Ave. «Linie 
ausgebaut ımd im Gange ift. Kommt heute heraus 
und mählt Eure Lage aus. 

Pedingurgen: 8100 Paar, Reit $10 den Monat, 
Irving BE. Car bis 52. Ane., geht jüdl. bid Roscoe. 


Zu verfaufen: Zmweiltödiges modernes Prames@es 
bäude, ein Jahr alt, Konfretfundament, elettrifches. 
Liht. 36835 Mekean pe. 


Zu verfaufen: Kleine Cottage mit 1 Adee 
Land, billig, wenn gleih aenommen. Sommee, 
64. Ade., Lot 67, nördl. vom Jrving Part Blbd, 


Weſtſeite. 


Zu verkaufen: — Cottages 
— Nur noch etliche übtig — 
Verſaumt dieſe Gelegenheit micht 

zum Ankauf eines 53 Zimmer Heims filt 8Wo0. Ver- 
geht auch nicht, dak oben und unten noch mehr Raum 
it file weitere Zimmer. $150 Anzahlung und Fleine 
Abzahlungen. Die Lage, Größe der Lot, dauerhafte 
Sıruftur, beil, Iuftig, und Alles zuiammen maden 
ein Broperty, Das 

abiolut if, wie e8 fein Soll, 

Nehmt Garfield Bart Zmweiglinie der großen und 
suverlälligen Metropol. bis 52. Une. Geht ein 
Blod jüylih; Agent am Blage. 
Etoreteeser3, lejet dDies-— 

Semibulineß Property 

Seht 77 S 32. Une; Straßenbahnlinie; fudlich 
von Hodbehnftation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 

loor 1 Zimmer finiihed, Raum für 2 meitere; 9 
Fuß Pajement; mit wenig Untoften in einen Laden 
umzumandeln wie derjenige nebenan; 2950 
feihte Abzahlungen jidern Eud 
Heim und eine Beihäftigung. 

Murray Wolbad, 175 Dearborn Str, 

Binfon* 


Real Gate. Xratie & Eon, 549 Medion Ste. 


Süpiette. 
Zu verfeufen: Zwei⸗-Flat Haus, auf leichte Ad⸗ 
zabiung. Krucger, 530 S. Marſjhfield Ave. 


auf 
ein 


Zu verkaufen: Gut zahlendes Property, Einlom⸗ 
men 0 den Monat. Der Plaßz it NRe. Weſt 
21. Str. Nachzufragen in 500 S. Millard Une,, 
Phone Lahndale 3849. miis 


Zu verkaufen: 2 PFlatgebäude, Brid, Bad, Gas, 
berbes und faltes Wafier, Cat Trim, zwei Yyurnas 
ces. Preis 8530. 5633 Emerald Une. ; 

Tmai,mifajonim 


Sübmettiette. 


Zu verkaufen: 5 Zimmer Cottage oder taufhe füd 
Heine Farm. 1214 M. 4. Place. ſa ſo 


Zu verkaufen: An 33. Place, nahe Paulina Str., 
zweiſtockiges Framehaus, 5- und 48immer Flat, 
Badezimmer, ——— zwei Lotten; 8100. 

14 ilten, 42 ©. Moon Str. 


Zu verfaufen: Nr. 3920 S. Rodwell Str., Brids 
Cottage; aroße Lot; $1650. 
F 3. Wilken, 42 S. Wood Str. 
4 verfaufen: An PBaultna Str., nahe 36. Str.,. 


immer Prid-Cottage, mit hohem Keller; $1100. 
d 3. Willen, 32.5. Wood Str. 


Beritäbte. 
Berwyn 
Huhner⸗ und Gemuſe⸗Farmen 
Eo groß mie zehn Stadt Lotten 
— Sun Bıreife von SO der Tot, 2 per Fuß — 


— Nur 
Neun Meilen von State und Madifon Straße. 
e Fahrgeld. 

Bedingungen: $25 Baar, $10 monatlid, p 10, 3018 
Nehmt Burlington Eifenbahn im Union Bahnhof 

nah La PVergne Station (X Minuten Yahrt). 


Ogden, Sheldon , 
a. U. Adams, Agent. Sa Bergne; M. 
HImjzion® 


Billig für Baar! Ach verkaufe ein fhönes zimels 
ftödige® Wohnhaus in Glen Ellyn zu einem Breije 
bedeutend unter den Bautoften; 6 Bimmer und Bab, 
Wurnace, heißes und faltes Wajjer, Gas und elek: 
triiches Licht, Hartholz: Fußböden und Trim; eine 
ute Gelegenheit für Nemand, der einen wirklichen 

argain für Baar haben will. Bitte in Engliih zu 
ihreiben. $. MeMillan, Glen Ellyn, ZU. jafon 


Zu verkaufen: FForeft Park, modernes 7 Zimmer 
Haus, Bement, Stucco, von igenthlümer; "Lot 5) 
bei 165, Brid:Straße, deutiche. Stadt, $5500.. -528 
Marengo Str., 2 Blods von Metropolitan Goa n. 

afon 


"Farmlänberelen. 
Gsturfion am D. Yunt, 

Es ift noch immer gutes Dand nahe Chicago Bifs‘ 
hg zu haben. &3 liest in dem Smigart Tratt, nahe 
Ludington und Vaniftee, Michiean, wo der Werth 
des Landes infolge der Verbefferungen ftetig fteigt. 
Viele Deutihe fiedeln fi hier an. Preiie werben 
im fyrübjahe Höher fein, tauft deshalb jest, ehe fie‘ 
in_die Köbe gehen. In Dieiem Traft fünnt Ahr das 
beite Mleeserzeugende Sand für $10 bis 825 pro Acte 
—— das meiſte davon für 815 pro Acre, 

Ihr jetzt fauft. Sendet $10, faat mir, 

mitt, und id werde Euch 40 Acres je na 

Wunfche herausjucen, und Ihr habt das Mecht; es 
gegen antere® Land audzutauichen, mern Ahr das 
and jur gegenwärtigen PreissBafts beiuchen mers 
det. Meine Beringungen find io niedrig mie $10 
bis 825 Anzahlung und nur $5 bi3 $10 per Monat 
für 40 Ucres. Ich habe auch gut gelegene 10 Acres 
Trafte. Diejer Diftritt ift beifer alß irgend ein ans 
derer Theil des Staates für Obftyucht, befonders für 
Aepfel. Geldanlagın in dem Smigart Traft ift beis 
fer al® eine Sparbanf, das verjichere “ jedem 
Käufer, und im Todesfall wird die jyarm foftenfrei 
an Eure Familie übertragen. Spreht vor an Wos 
Hentagen, Montag Abends oder Samftag Wachmits 
tags. Wir ſprechen deutſch. Schidt Moftfarte für 
Eybe Landkarte und illuftrirtes Püchlein. W. ©. 
Smwigart Gigenthümer, 1250 #irft National 
2ant Gebäude, Chicago. 17maididofon* 

100 Uecres arm, zwei Meilen von der Stadt 
Deonto, Oconto County; alles fchwarger Lehmbos 
den; 3 Weres geflärt von Stumpfen und Steinen, 
und die Farm ift gut umjäunt und an der Saupts 
Road gelegen; bat ein 5 Zimmer Haus; neuer 
Stall 36x56. tragender Obftgarten und vorzüglicheß 
Trintwaſſerß 16 Stück Rindvieh, 1 Geſpann Pferde, 
Wagen, Geſchirre, Schlittn; Cream Seperatot und 
alle Farm-Maſchinen und ⸗Geräthe: Preis 800 
Halfte baar, Reſt auf Zeit zu 5 Bros. — (Eigens 
thümer ift fürzlich geftorben und dı8 Madhlakgericht” 
hat den PVerfauf der Farm angeordnet. 

Wagner & Pedman, Anmälte des Truftee, 
1307 Fort Dearborn Bilde. fodide 


Jeder Mann kann in Wisfonfin eine 
Farm beſitzen. 

Wir haben Land in Clark, Rusk und 
Price Counties Wiskonſin, von 810 bis 
815 per Acker; leichte Bedingungen; wir 
verkaufen große oder kleine Grundſtücke; 
gut angeſiedelte Gegend; nahe Eiſen— 
bahn und Städten; gutes Waſſer; Land- 
wege; Schulen; Kirchen; Lehmboden; wö⸗ 
chentliche Exkurſionen; ſprecht vor ober 
ſchreibt wegenNäherem; deutſch geſprochen. 

Hugh S. Hughes jun,— 
119 Süd Clark Straße. 
dap,didofon, I 


Wirttih fehr billig! Salber Ucre Land, nur 8255, 
innerhalb Chicago; $25 Baar und $10 monatlid. 
Nahzufragen beim Eigenthümer Raifer, 6815 
Irving Bart Pipp. in2—29jondide 


Bu verkaufen: Bargain! 40 Ucres gutes Land na 
Obersindiana. Keine Gebäude; $1.) für die Milde 
fahrt. Seht Eigenthümer Hiertfted, HA10 Fiith Une. 

nimm 


& verfaufen oder zu bermieiben: 7 Uder 
Frucht farm. mit Birnen: und Piirfihbäumen, mit 
neuer Gottage, % Meile von Stevenspille, I Meile 
vom See. Adr.: Lod Pog 9, Stevenspille, E —* 

iniw 


Gute fertige Farm am Fluß, Wald, Wieien, 
Ernte, 2. ——— Do ae us; leichte 
ablung. 3. ‚®R. 1, Sran apen, ihigan, 
“ ! n iu Sofa om 


Dreihundert —** Aeres Wisconſin Farm, gute 

Gebäude; fün Sg ceres unter Pflug, gutes Time 

ber, nahe Gifendapn und Sägemühle. $15.00 Des 

Urre. Bedingungen. Wood, Zim. 6, 602 = u 
a 


Berichtedened. 

ver kau 
6:dimmer Sommerbeim, in For Late, I.; 

tten= und ume; derfaufe auf leid 


‚ oder vertaufhe gegen Bauftelle 
—— — 


— 


fen oder zu vertauſchen; 800 rette 


9 





Für müßige Stunden. 


Räthfel 13801). 
Bon G. Michael Hammond, And. 
Nimm’s Haupt von einem Gottesmann, 
’& wird fallen Dir nicht jchiver, 
Und vor Dir ftehen wird aladanı 
Ein belannter Millionär. 


Zweiſilbig (3802. 
Das Erfte nimmft du täglich ein, 
€& nährt und ftärft den Körper dein, 
Und was dir jagt das zweite Wort, 
Das eilet finaufhaltiam fort. 
Du haft, die zivei vereint genommen, 
Ein Erftes wiederum befommen. 


Räthfel (3803). 

Bon %. U. Frintner, hicago. 
Lies uns don vorne, Ties von hinten, 
Du wirft doc ftetS daffelbe finden: 
&.... liegt uns das Wute nah. 
M..tt.r.. aibt ce auf der Meiie, 
Wie al3 B..’ ich oftmals fah. 
R.n... will ih n.. zum Sciufie, 
Was am hohen Dome ftand 
Neben dem gewalt'gen Thore, 

mard’3 genannt! 


Edenrätbfel (380. 
on Henry Lanhfeldt, Chicago. 
o 


Sind die Bucdftaben richtig geiekt, fo 
haben die betreffenden Reihen folgende Be: 
deutung: 

1—2 An diefem Lande nennet einen Staat, 
Auch einKriegsichiff diefen Namen hat. 

1—3 Lateinifh ift — mohl zu vergleichen, 
Mit „Sitte“, „Art“, auch Höflichfeiten, 

1—4 Peihüst den Garten und das Haus, 
Oft fieht’3 dahinter traurig aus. 

2—4 Ein unentbehrlicher Behälter, 

Doch anvertrau’ ihm teine Gelder. 

38—2 Einen Dihternamen nennt, 

Den jidher jeder Deutiche kennt. 

8—4 PBracdhte Tod und fchwere Wunden, 

Bevor das Pulver noch erfunden. 


Röffeliprung (3805). 


tieb 


da3 | ftun 


| dein | be 


| 


bu ion nicht | Bift | der auillt 


bift |ma8 | nit | bu ei fit 





mas | gen | zelt | zeft 


Bilderräthfel (3806). 


Es meiden mieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä⸗ 
mien richtet fich nad) de Anzahl der Löfun: 
u Die Perloofung findet Freitag 

orgen ftatt und bis bahin fpäte- 
ftens müffen alle Zufendungen in Händen 
der Retaktion fein. Poftlarten genfigen, 
werben die Löfungen aber in Briefen ges 
fhidt, dann müfjen folche eine 2 = Gent3s 
Marke tragen, auch wenn fie nicht gefchlofs 
fen find. 

Die Räthjelfreunde find dringend er- 
fucdht, ihre Einjendungen an die „Räthiel- 
ee“ oder den „R. NR.“ (Räthfel-Nebat- 
‚teur) au richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugeihidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benahrichtigende Poft: 
torte und 4 Et3. in Briefmarken einjenden. 


RNebenräthfel. 


1. Räthſel. 
Eingeihidt von Dun Tannte Metn, 
Chicago. 
In dir liegt mein Leben, darum ertrage ich 


dich, 
Hab' ich viel von dir, dann erſchlage ich dich. 
Hab' ich dich hingebracht, dann verlaſſe ich 


dich, 
Weil du raſtlos enteilſt, darum haſſe ich dich. 


Wortſpiel. 
a. 
. Nahrung 
. Rflanzentbeil 
luß_ in Spanien 
opfbededung 
Bennaerans Held 


— Pilanzentheil 

—Zbeil des Ehiffes 

—Nabrungsmtitel 

— Gewand 

— Felt ’ 

— Befeftigungsmittel 
eograpb.Bezeihnung 

—Trubpengattung 


nggerätb 

. Dülfenfrucht 
Stimmunadausdrud 
. Rebensbedürfnig —meiblider Borname 
Aus den Wörtern unter (a) find burd 
Umftellung der Yuhhftaben die Wörter unter 
fe zu bilden, derart, dak die Anfangsbud: 


Vn-ımpamm 


aben der Wärter unter (b) ein Mufitin- 
rument bezeichnen. 


3. Silbenräthfel. 
Eingefhidt von Auguft Meier, Chicago 
Die erfte ift ein Weidepfaf fir Rinder und 
für Schafe, 

Die erft’ und zmeite Teiten dih und ruhen 
nur im Schlafe, 

Die dritte zeigt oft viel dir an, vollzieht fi 
ftetS im Nu, 

Richteft du fie in dich hinein, fommft zur 
Erlenntniß du. 

Das Ganze ift eine geraume Zeit, zwar uns 
gemejjen flein. 

Rann doch für deine Lebenszeit oft aus- 
fchlaggebend jein. 


föfungen zu den Aufgaben in 
voriger YAummer. 
Worträthfel (3795). 


Sandmann. 
Richtig elöft von 47 Einfendern. 


Gleichklang (37). 


Pflaſter. 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 


Vierfilbig (8797. 
Yugendiener. 
Ritig gelöft Hom 55 Einfendern. 


Magifhes Duadrat (3798). 


erd, Ejfau, Raum, Duma, 
an Den 


Berbindlichteiten, 
Woward MM, 
Berbinblicleiten, 


———— 


Röffelfprung (37. 
Gefchlechter kommen und vergehen, doc 
bleiben 


Die großen Namen ‚und die großen Werte, 
Die wirkungsvoll zu neuer Gröke treiben, 
Der Völter befter Ruhm und höchfte Stärke. 
Bodenftedt. 
Richtig gelöft von 37 Einjendern. 


Bilderräthfel (3800). 
Aufbober See. 
Richtig gelöft von 34 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Räthfel — Narben, Banner. 

2. Silbenräthfel — Sauerteig. 

3. Kreuzräthbfel— 1 — nı; 3 — 
gel;3 — ri; 4 — je 


Arämien gewannen: 

MWorträthiel (3759) — Loofe 14T. 
Mathias Strafa, 1615 W. Chicago Abe., 
Chicago; Loos Wr. 45. 

Gleichtlang (379%) — Kooje 168. 
Frau Marie Mueller, —, Maymood, U.; 
Loos Wr. 59. 

Vierſilbig (3797) — Lovie 155. 
Fel. Lillian Michafte, 1959 Canalport Ape., 
Chicago: Xoos Nr. 12. 

Magiſches Quadrat (8798vLooſe 
15. Otto Kaiſer, Appleton, Wis.; Loos 
Ar. 22. 

Röjjeliprung (379) — Looje I— 
37. Frau Kane Peiger, 6726 Laflin Str., 
Chicago; 2oos Nr. 3. 

Bilderräthjel (3800) — Loofe 1— 
34. Mar Eagerd, 3349 Berteau Ape., Chi: 
cago: Loos Nr. 5. 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 

E. E. Windler, (6 Preisaufgaben und 2 
Nebenräthiel); Henry Langfeldt (5—2); Fr. 
Jane Pelger (5—0); Robert Rehfuß, Daven: 
port, Ja. (5—1); Frl. Emma Foede (2—0); 
Nitolas Wiltin (6—1); Auguft Fiebig (d— 
ll; Mar Gagers (6—2); F. Schwark (5— 
0); Fanny Feldmann (6—1); Frau 9. 
Bröhlih (6—2); Kottie Klieih 2—0); %. 
Soggerft 5—2); Frl. Lilian Michalte (5— 
1); Frau Käthe Schmidhofer, Saut City, 
Wis. (5-3); Wın. Deubel (6—1); Frau N. 
Gnadtfe (5—1); Gmilie Dalah (5—2); 
grau D. Kigler (5-2); 9. Hand (4-1); 
- Karoline Schmidhofer (5—2); Richard 

aufmann (5—1); B. ©. Schaepe (3-1); 
Frl. Marie Briel (2—0); Frau Hannebohm, 
Erown Point, And. (d—1). 


dr. Lina Felih, Maymood, Wis. (6—1); 
G. Geerdts, Maymood, ZU. (4—2) ; Fr. 
Lina Fiiher, Maymood, Su. (6—1); Frau 
KR. Mueller (4—1); Fr. Bertha Janz (6—2); 
dr. Anna Graf (62); Frau 3. PB. de 
Groot (6—2); Dtto Kaijer, Appleton, Wis. 
(2—1); Fr. Helene Keyl (6—1); Erih GE: 
mann (6--1); Wm. Gundlah (5—2); Frau 
Minnie Weitendorf (5—2); U. S. Seifert, 
South Bend, Ind. 5—1); %. U. Frintner 
(6—2); Frau E. Richter (3—0); Fr. Käthe 
Weigand (5—2); Fr. DOttilie Bode (5—2); 
g W. Heinte, Wiota, Ja. (6—0); Frau 
jannie Rein (3—1); Harry Amicus (4—1); 
dr. Anna Pinnow (6—2); Frau D. Helberg 
(d—1); 9. Weiling (4—2); Hermann Korn: 
rumpf 3—1); Frl. Lydia Sedlmayr, Dan: 
ville, 30. (6—0). 


dr. Marie Lange 3—1); Fr. Emma Pid 
(6-2); H. Zimmermann (5—2); John 
Schroeder 6—0); Fr. Agnes Grop (6—1); 
dr. life Falter (5—2); Frau U. Laemlein 
(5—2); €. 3. Tebbens (d—1); Fr. Marie 
Mueller, Maymood, I. (4—2); Mathias 
Strafa (4—1); U. Brandt (4—2); Ignaz 
Ebner (3—1); Fr. Marie Sieberer (3—2); 
Jakob Borefch, Kenoiha, Wis. (3—2); Fr. 
Martha Rogge (5—2); Frau Louife Pinger 


4-2 


2). 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau Fannie Rein; Jatob Boreſch, Ke— 
noſha, Wis.; Frau Hannebohm, Crown Pt., 
Ind.; H. Hand; Emil Haſelbarth, Peru, 


Ind.; Henry Langfeldt. — Dant für die 
Aufgaben. 


en 


Eotalbericht. 


Ban-Erlaubniffcheine. 


murden auögeftellt an: 
413—15 Linden Ave, zwei 14-flöd. 
—— ua n % Frame⸗Cote 
Fletcher Stt. 8⸗ſtock. Badſtei 
Ina Rloud,, Fb. ftein Platgebäube, 
AT W. 4. Str., 2:ftöd, Frame Ladens und Flat⸗ 
— 8* Kragpciik, 82100. 
7 . Baulina Str., 114:ftöd. 
re, $1600. —— 
S. Pauline Str., 2-ftöd. Badftein Ladens und 
— Welensky & Goldberg, 82000 — 


©. Paulina Str., zwei lfd. ®; 
— ug = & — * 
? . 119. Str., 2:ftöd. ĩ ä 
—2— Frame Fiatgebaude, J. 
9 W —— Laſtod. Bacſtein ⸗ Cottage, M. 
2: al ” 

> Zouby Str., IKeftöl. ame:Mefi 
— — 1% Brame:Mefiden,, Carl 

12 Seftingg Str., Yftöd, Badftei l 

3. Vortelsfy, $11,000. hen 
815835 W. 67. Str., 2sftöd, Baditein Apartments 
— ‚Underjon —— $10,000. 

t Surti3 Str., 2:ftöd. a 
„es, . Frame Flatgebaude, 3. 

13 ©. Wibland Ave, 1:ftöd. t 

böubde, Atfins & freund, — — — 
EM-2-R-B-82— Haddon Mpe., 

a:töd. Badftein: Wohngebäude, 3. €. Dariow, 


1738 Nelion Etr., 1-ftöd. a is 
ee Frame ⸗· Anbau, T. Schnei 


3116 Sopne Ane., Seftöl. 
— Ko Badftein Platgehäude, Abe 
12 Michigan Blod., le⸗ſtöd. 
€. 2. Schmenn, 83000. — —* 
188 W. 12. 3:ftöd. Badftein Flatgebaude, 


3. Boatelsti, $11,000. 
32 2:ftöd. Waditein fylaige: 


& 
363 Goitello Ane., 
bäude, Karl Karlid, 84400. 
AT. 5. Court, leftöd,. Frame⸗· Meſideny, Louis 
— 0 — 
rairie Mpe., 2sftöd. i 
Pr. girams, 86500. ö — —— ——— 
A Rodcoe Str.. 2-ftiäd. Badftei i s 
—— — ein⸗ Reſidenz, Tho 
Samper Une., 2-föd. Badfiein U s 
büude, 2. Kohn, 811,000. a ins u 
De . 50. Court, 2:ftöd. Frame fylatgebäude, ®. 
ion, $2M. 
1831 Spaulding Ave., 3-ftöd. Wadftei I 
ne & Wolf, KOM. —⸗⸗ 
27 Meltoje Str., 12⸗ſtod me⸗Reſi 
— ——————— r *e⸗ſtoc. Frame⸗Reſidenz. John 
10218-0 Gming Une, 2-ftöd. Badftein-Mefidenz, 
— —— von a 60. 
5315 Sawher Ave1 5 
aSherles Sarfon, 61300. —E 
5 .M. Str., 2eſtod. Fram lat 
Metoufit, 12000 ——— 
IH W. 2. Gtr., 2:ftöd. Badftet 2 
gebäude, Wilde & Shmtdt, 81500. Dit 
4511 Weitern Une., 2ftöl. Badftein Pylatgebände, 
Buberty & Loheinrih, 5000. 
132 ®. 14. 2:ftöd. Badften Flatgebaude, 


09 Oft 31. Str, Iföd. Badfet atges 
— —— & Kormp, HM. u 
7. atterijon Wpe., 144:ftöd. «Cottage, 
WW. Sarjon, 83500. — — 
1026228 Humboldt Bipd., Ieftöd. Baaftein Flatge⸗ 
en Bernard u Re 
5. 59. Str., 2:Höd. Br Tat 
bert Bruzef, $30M. rer 
2117 Ravensimood Park Ane., 2eftBl. Badftein Ylate 
— John Heim, 81600 
1820 Nelion Str, Sſtoc Bedſtein Flatgebande, 
Bade 
kvergreen Ave, 2⸗ſtöd. in Fi 
Georse Moon, KM. ——— 
84320 W. 7. & FR Backſſtein Fabrt itge⸗ 
-Möl. Badftein Frlatgehände, 


5 
ER Schubert Üne., Ifiöd. Arame-Enttage, PR. 


Etr., 


Anton Seller, 7000 
Kelfon, KIM. » 
— Üoe., 2-ftö. Frame Mlatgebäude, Leo 
idos, £ 
Koman Ave, Wftöd. Badftei fat 
— —* Rue — 
08 ulton Etr., 4eftöd. ein ⸗ 
paratur-Werkitatt, Aacob. Preß * * 
4317 Jrping Bark PBiod., 2bẽe. fein Flatges 
bünde, Frarf Aaufy, $13,000. 
Green und Erdange Ade., 1-IMtöd. Badftein Ra: 
nerbaus, Ehoon & Leonard, i 
4200 Augufta Str, 1-ftöd. Eoncrete Laden, 9. 


Nelfon, $1, 
4511—4521 N. Sammuer Ade., mei 2itöd. Hola 


Bohnhäufer, Oscar Dion, $5000. 


Banferstterflärungen. 
Um. Entlaftung b einen 
fuct im Sineirfogeriät nad: — * 


Mar C. Weinberg, Kaufmann, 4158 State Str— 


NY 
— ee Ey 45.% 


x — 
onnutaavoſt. 


Wögentlide Briefiifte. 


ae In SET an 


(gen Namen beitimmten Briefe. Wenn bie 
ben nicht innerhalb 14 Xagen, bom unten. 
tehenden Datum an gerechnet, —— werden. 
o werden ſie nach der Dead er⸗ Office in 
waſhinaton gefandt 


Chicago, den 10. Juni 1911. 


A AKallenberg Auguſte 
3 Kaplan Br 

338 Kaplan Wr. 

559 Kaplan Mary 

563 Rarner Samuel 

564 Karbeinid R 

567 Raipur M 

579 Reufman Abe 

51 KRaufman % 

577 Rellert Otto 

579 Kernes A 

582 Keriten Emil 

583 Rerwathb Marie 

584 Kiielius Sul 

5% Aleman Gfrim 

585 Kiectt Mrs. Alfred 
587 Kiftelius Adam 

589 Kirchner red 

505 Kleib Yofıa 

>95 Klaus Mrs U 

506 Klaaſen Charles 

508 Klein Ludwig (Pad) 
59 Klin Ungeie 

HM Klein oe 

ol Klepitch Juhanua 
6 Klinger P 

67 Klopman B (d 

72 Berger Warp 611 Kohn ale 

73 Berger Yohenz 616 Roh Mı N 

83 Lindenann Ghas 12) 618 Koehler Flornee A 
8 Bleifuß Unten 20 Ksta $ 

&6 Blum Yoc 

094 Blumenthal ® 
95 BYloder Eric ®W 
9% Bodmüller 
19 Aoyhm A € 
101 Pohle Karl 
192 Boenih Reinhold 
107 Bombel Adam 
109 Bornttein M 
115 2reger } 

123 Brojig Agmaz 
124 Brotmann ine 
137 Zudoveg George 
142 Yuemann Mr 
144 Burfhart Simon 
185 Clau& Mina (2) 
18 Glaujien Aobn © 
187 Claujien Edw 
1) Glaten David 
197 Eoben Frau 

198 Coben Yaron 
199 Cohen Abraham 
0 Goben Philipp 
01 Cohen Mar 

2 Coben 

203 Goben ° 

204 Cohen ° 


1 Qadrie Yofef 

2 Abel Epmund 

4 Abrams Alez 

5 Adermann Anton 
14 Albreht 2 

16 Amann Magpdalene 
19 Ambrojius Mr 

% Upelbaum A 4 
38 Urlic Ferdinand 
U Asmus Gmil 

H Atten Math 

31 Augen Ale 

3 Bäder Friß 

35 Bader m 

3 Bablle 5 © 

4) Vader Kbeti 

41 Bonul Franz 

53 Bartnif Frant 
56 Bargala franz 
58 Bauder J 

50 Behlte R 

6] Beierlein Emma 
8 Beil &t 

64 Beder M 

68 Bender I 

0 Berg Saroln 

71 Berger X 2 


631 Kerbelit Anton (9) 
Go Koroſchez Jobann 
68 Kotßß B 
Go Kotſtein S 
649 Rozel Franz 
656 Arober 
661 Araus Konrad 
663 Kreiger Frau 
579 Rroffmilır MR 
676 Krüger Rau! 
8 Krohn Cha? N 
681 Krliger Ella 
689 Kühne Frida 
600 Kunke Tr Tim 
6093 Aulig Qupmitı 
703 Zah Maryanna 
705 Yang Daniel 
706 Lang Albert 
709 Lannensdort. Louis 
Lannensporf Michael 
Sabann Emil W 
715 Sau fFred 
R Lattmanın Mar 
Lehmer Frant 
Ledvin Nathan 
Cohen 31 Levin Mat 
06 Goben 3 20n Alaaf 
%7 Cohen ° 733 vipner Eelemon 
08 Cohen 20 Lint Hulda 
09 Goben | Lichtegcuer Aiphenfe 
210 Cohen Lill Otto 
211 Cohen 2 Loyn — 
212 oben 746 Yohmaın \ 
213 Cohen 3 Tauıdınia Alfred 
214 Cohen 748 Luvorti Auguit 
215 Eohen S Od Marvel Anna 
216 Goben 775 Mıirt € 
217 Cohen 782 Marz Granit 
218 Cohen 7 Margole Grneftine 
219 Goben { TAT Martin Sen 
220 Cohen Benj 7 Matthie3 Auguft 
229 Guntes UA Tr Mayer Loniie 
244 Donis Yohann 78 Mayer € 
245 Danlius Noief 799 Menolt Feliks 
246 David Henry &2 Miller Charies 
SH Damihte Alli 0 Miller Gus 
253 Deiitler R 210 Miller Y 
258 Denmark Albert 213 Mogens:ı Frau 
65 Diether > Eugenedls Moiner E 
266 Dichter 824 Mueller Heinrich (Pad) 
2%9 Dolmatih U (2) 86 Mueller Albert 
20 Doppler Alois 8R Muth Jacob 
2772 Domis $ N Su Müller Ygras 
274 Tohmann franz 36 Nadler Walter 
846 Neumerfel Mar (2) 
37 Neumann Sam 
848 Neusten Nobann 
853 Nedi Johann 
84 Niendorf Adolf 
873 Clah Adam 
85 Otto Chas 
BB to HR 
889 Baal Johann 
895 Balendel Aohn 
0 Baffan Louis 
901 Baulina N 
005 Bajlader rranf 
907 Patler Albina 
0916 Bed Ph 
97 Bian Matheis 
931 Pilt Antoni 
936 Pirnat Aoief 
937 Yinter Tanos 
941 BVlant Adolf 
945 Plomis Joſevh 
953 Bodlezt Charles 
054 Belatspf 9 
0 Boglitich Alsis 
092 Raicheneder 4 & 
994 Reuter Henty 
995 Reize Hope 
97 Reug Yina 
098 Reus Yaul 
1001 Richter Guftan 
1002 Roitsaberg A 
1008 Roſe Gr 
1010 Rotmfeld N 


Anna 


Bl Dreyer Detlef 
382 Drentelfuß Therefe 
34 Drevfuß Rofi 

98 Edelftein & 

299 Egler N $ 

300 Ehrlih Wm 

1 Eifendberg Moyer 
302 Gilenberg € 

38 Edmann Senriette 
304 Edmann 

36 Endres 8 

8 Eifehi Nikolaus 
3109 Engens Joſef 

314 Faber Stanis laus 
315 Falfenberg Emil 
316 Faltenberg —— 
20 Felderer Joſef 
32 Feldmann Mr 
33 Filip Ioief 

324 

325 


ilip John 
ichter Hinfo 
37 Fintelftein & 
328 — Hans 
Fiste Joſef 
ledles Sofie 
rant Wraham 
rant Pauline (2) 
eants Thos 
ranz Nit 
raunhoffer Joſef 
riedtr ich Itma 
riedmann Iſaac 
riedmann 9 
riedmann D 
riedmann 
uhemann Senty 
351 Wuchs Nathan 
357 Yams Xojef 
In Saireır M M 
31 Garfintel Mr 
2 Gärtner Franztsfa 
HT Gint Friedrich 
372 Gindl Michael 
378 Glajer ou 
337 Golpdfarb 9 
383 Goldberg Eimon 
389 Goldberg 
3% Golditein ! 


1011 Rother George 
1017 Rueholz Mudolf 
5 Sad M F 

1038 Exheeföner 8 
1039 Schinagel Jodenn 
1949 Schermann 

1041 Echiffhaner Aojch 
142 Edit Wiltam 
1043 Scherwann Yan 
1044 Shmidt &ugo 

1045 Ehmidt 3 

1045 Edmidt & 

1047 Schurzel Mag 

1048 Schueßlet O 

1049 Schurmann Lizzie 
301 Goldſtein M 100 Schulze Wilbeſm 
392 Golpftein Joe 1051 Sr .yurann 

304 Goch vı 1050 Seidel Inuma 

493 Gramas Yafob 1058 Scrhuig Johanna 
404 Graff Aojef 1060 Segelmann & 

408 Greenberg I 1063 Scheffer Walter € 
AN Greenberg © 1064 Shak B 

408 Geeenwald I 1069 Siegel Wenzel 

410 Greben Mr 10) Eodoma franz 

411 Greides 8 1001 Sommer Moyer 

414 Graf Karl 1004 Sonnenberg Nofeph 
416 Grinderg M 10985 Spengler Mathilde 
423 Groß Antonie 1097 Spewad Mr 

424 Gruden Johann 1099 Spiter Johann 

45 Grundmann Gmilie 1101 Eprengliug Keinri 
4 Gunsberg Sarah 1108 Stamier Sr 

433 Guden Apolf 

435 Habas franz 
436 Habermak_ Guftan 
440 Karmat Mathias 
441 Haupt Natalie 
42 Hauptmann Roje 
443 Sarbich u. 
445 Harhala Franz 
46 Haus knecht Jan 
448 Sanjen Martin 
449 Hartwid Unna 
453 Heger Griebet 
453 Heide 


1109 Etoetb Therefta 
1111 Stuhr u 
1124 Etefan Peter 
1198 Steinberg D (Bad) 
119 Steiner Aoief 
119 Stein Harris 
1131 Stieber Aoheann 
1137 Strom Yynag 
1140 Stumpf Mibaly 
1147 Sutter Aohann 
1165 Tahl Dan 

1185 Tofeburg M 
Fe 1191 Tebias Uttn 
454 Hentelmann Brl & 1%8 Zodleburg Bacufio 
455 Serres Brig 1%08 liber Aatob 
4% Hermann Cbarles 1211 Ulmann AM 
457 Qildebrand Yizzte 1213 Uenger Julian 
458 Dinge Adolf 1224 Vapeinek Stefan 
49 Hintel Fred 1229 Bon Mueller Gurt 
0 Sl Mm 2 


1290 Bodonia Franz; 
4651 Hilding Front d 8 


x 1231 Waeffler Charles 
462 “> M 1233 Waldner Mitscl 
465 Horlle Peter 
469 Hodftäbter Morig 1247 Walter Johann 

1248 Weber # 
149 Weisfeint Ma 
1250 MWeisdrot Aoie 
1251 Weingarten Mr 
1252 Weinreb M 
1253 Weinherdt Nugıfta 
1255 Wefel Yulia 
1256 Wernert Luca 8 
1257 Werhamit3 Johanna 
1260 Wierkzeller Anne 
1261 Wienened J 
1264 Wirtjen GErnft 
1857 Witt Charles 
1269 Wittmann Yafob 
12770 Witmann 4 © 
1281 Wolf Mt 
1283 en Rupolf (3) 
1203 Zeitfer ur 
1205 Zenni8 Unna 
ild Jos 


Ian dt 
— or eorge 
Franz 


1245 Waijermann & 
473 Hoffmann Selen 


45 Holt Urn 

omola Paul 
478 Holludonner Yobann 
454 Quffnus Ratalina 
485 Hufter Elle 

493 Igler Aoief 

49% ling Robert 
0 Itzenthaler Frant 
Jager Henri 

512 Jank Mart 

59) Kar M 

521 Ianjen Nens 

522 Jant IM 

524 Sennings Grm U 
52 Jelenel Jos 

536 Nenien Math 

50 Jenſen Chriſt 
537 Aurel Abe 

540 Kainz 7 

342 Kahn Sam 

546 Raffa Senn 


476 


1306 


Allerbefter 


Kalao und Badpulver 


Frei. 


Der allerfeinie 


KAFFEE 


wirdvertauftbei 


BANKES 


zu 24c per Bid. 


Jedermann, ber und nädften jreitag ober 
Samstag, den 16. ober 17, uni, diefe Anzeiae 
=% und 2 Pfb. 24c Kaffee fauft, erhält 

fund befien Kafao oder % Wfb. beited 


adpulver. 

Diefer Berlauf wird ein mirklider Berluft 
fein, aber wir gl n daß wir Daburd fehr 
biele Ralao- "und dpulverlunben 
merben, mweil bite Qualität bie aller und 


ber Preis mäßig ift. 


Kt Biete 
Mi Abe. 
ı be. 


—— 
—— — or 


Todesfälle. 

Naditebend beröffentliden wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheitäaint 
Meldung zauging: 

serner, Maria, 1 %.; 1268 W. North Une. 

Diener, Richard, 51 9.; 4349 Carroll Une, 
— —— 


Deiraths· Ligenſen. 


olgende Heiraths⸗ELizenſen wurden in der 
Dilice des Kountucierf3 ausgeitelt: 
Sranceszef Watroba, Jozefa Braclarbil, 22, 13 
Philiv Glict, Koje Siavet, 25, 22. 
Aloıs Kathrein, YArmelli gauner, 30, 22, 
John Nares, wiarn Yalel, 25, 23. 
Xouıs Dobes, Katherine 2olezal, 26, 20. 
granf Kutb, Anna Dolezal, 26, 20. 
Alſred Papp, Elizabeth Xoleh,.32, 35. 
Fels Wach, Kataärzyna Totasz, 41, 24. 
Ole Horsrud, Amalie Ratnes, 30, 28. 
Anton Lein, Florence Hauſen, 28, 10. 
Martin Rezuy, Marie Wirfoun, 5%, 51. 
J. A. Zeller, Sophie Bremermann, 28, 22. 
Joſef groma, Mary Hibel, 27, 27. 
Edward J. genin, Birginia Cäſſin, 21, 22. 
Ferdinand Kornell, Tiie Yigenmaier, 23, 29. 
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Marktbericht. 


Vemena Langeratto, 


Chicago, den 10. Juni 1011. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpretje.) 


en, Nr. roth. 80 Nx. 


Winterwei 8 
7. ; Re. 2, hart, Vi Ac;: Ar. 3, 


8, roth, 87 
hart, R—Dlc. 

Krühbjahbrsmeizen, 8 Be, 

Mais, Nr. 2, 5Auäsike; Nr. 2, meih, Ay 
55; Nr. 2, gelb, ——— Nr. 8. B 
Sig; Ne. 3, meih, At; Nr. 8, gelb, 
AiA⸗c; Nr. 4, 49-50. 

Safer, Nr. 2, 3340; Nr. 2, weiß, 86 
Nr8. 3146; Nr. 3, weiß Ta; Nr. 4, 
meiß, x: Standard, RBıe. 

(Auf fünftige Lieferung, 

Weizen, Yuli, Bipc; September, Re; Deyem: 
ber, &97 


Mr. 


Mais, Auli, 54%c; September, 56-6; Des 
zember, 547%. 


Hafer, Yuli, ZTiac; September, 3Bige; Dezember, 
303 Msc. 


Die heutige ur von Weizen für den biefigen 

Markt ftellte ji auf 8,300, von Mais auf 640,150, 

von Safer auf 30,000 Buihels. Verihikt von bier 

wurden 40,100 Buſhels Weisen, 121,70 Bufbels 

Mais und 609,500 Buſhels Hafer. 

Schma u zen, 8.0; Sentember, 8.3214; Ya: 
nuar, 10. 

Genöteltese Shmweinefleifd, 
$15.12%6; September, $14.97%. 

Rippdhen Auli, 8.20; September, ‚17%; 
—8* 87.40. on 


u Nr. 2, Me; Nr. 8, 85-0; Nr. 4, 


Yult, 


Gerite „Dalting“, : 10; „Mizing“, 756; 
„Screenings*, 2% c. 

Medi. „Winter Patents“, 84.10-84.35 da3 3 
Roggenmehl, 84.7585. 10. Minneſota A 
tent, „Straight Egport Bags“, #4 30; 

befondere Marken, 85.40. 

De = — —— da Gesten.) u Time: 

v, s 00; u. . 00; 
beites Nrairie, $16.50—$17.00; Nr. 1, 
38 Nr. 2, $13.00-$14.50; Badhen, 9.0 


Timotby:-Samen. .5&5-897.0. 
Kleefamen, $13.75. 


Dei. 

Standard, weiß, 10....0.000000.00..$ . 
abligbt, 175 ....... “.....„........ a 
: 04 
6 | 


; Er SR, 
ven 11.3 
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- * 
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RE Iyıı = 
a0 


unt 1911 


Shweine Gute bis 5*5* 
u. us wu 2 8 
ra a — DH 
gi bis ausgejuchte ierkel, 85.0 15; Gber, 

5083.00 


Shafe. „Shorn Wethers“, per 100 Bfund, $3.75- 
As: „Native mei“, 88. 2; „Be 
„Deatlings”, 5.00-86.00; „Native Dambsr, 
86.00-87.25. 

Es inurben während der Woche hierhergebradt: 
46,38 Rinder, 10,796 Kälber, 125,842 Schiweine und 
102,140. Schafe. PVerfidt von hier wurden: 21,021 
—— 189 Kälber, 17,558 Schweine und 485 


Moltkereiprodutte. 


Butter— 


„Creamerhp*, 
Nr. 1, das und... 

Nr. 2, das — 
Dairies“, ertra, das Pfund... 
Be. ———⏑— — —⏑ ⏑— 


Ladles“, das 
Vadwaate, das Pfund......... 
Eitı— 

Frifhe Waare, ohne Abzug bon 
Verluft, ner Dugend (Kiften zus 
N | 

do. (Kiften eingeihlofien).. O. 
„Wirfts“, das Dusend.......... 0.1 
„Extras, das Dugend 

Räfe— 

NRahmläſe, Twins“, das Pfund.. 
Ten Umerica“, das Pfund... 
„Tariieg”, Das —— 
„Brick“, das Pfund 

Schwetzer, das Pfund.......... 
Limburger, das Pfund. ........ 


Geflügel und Kalbfleiſch. 


fhügel debend— 

Huũhner, das Pfund ........... 
Broilers“, Das 

Truthuyner, das Pfund......... 
Gin nd 
Enten. das Pfund......... 
tlügel Güblipeicher — 
Kühner, 
„Broilers“, das Pfund......... 
Truthühner, das Pfund. ....... 
Hähne. das Pfund.............. 
iiber (geihlahte)— 

öu— 60 Bid. Gewicht, Das Pfund 0.08 
GB Pr. Gewiht, das Pfund 0.09 
8&5—100 Pfr. Gewicht, das Pfund 0.10 


Gemüje und friides Obſt. 
Aepfel, das Faß ................... 450 
itronen, Die Fiße............ 8.90 
Trangen, die Kiſte ..... 2.50 
Frape Fruit; die Kifte............. 3.0 
Unanas, die Kiſte. ....... . 1.00 
Erdbeeren, Midhigan, 16 Duart 
Stachelbeeren, 16 Duarts 
Blaubeeren, die Erate........- 
Kirihen, 16 Quarts . ** 
Rothe Himberren, 24 Pints........ 
Prombeeren, 24 Quarts 
Waifermelonen, die Garladung. 
Spargel, vie Kiſt 

Kraut, die Kite 

Gurken, das Dutzend................ 


extra, das Pfund, 


sps2>>0 
SEhsis® 


0.22 


5 —2. 
500.00 
—2.50 


Blumenkohl, die Kifte....... 

Sellerie, die Kilte..... mer. 

Grüne Erbien, die Kifte.... 

Grüne Zwiebeln, das Bündden...... 

Kopfſalai. der Ktübel ... ............ 

Blatifalat, die Kiſte............ 

Meerrettig, Dußend Stangen........ 

Rothe Rüden, die Kiſte. ...........440 

Mohrrüben, die 

Rettige, das Hundert............... 

Spinot, der Kübel........ 

Tomaten, die Kiite..... 

Peterjilie, das R 

Pfefferſchoten, 

Zwiebeln, der — — 

Rüben, die Kiſte. ................. 

Süßlkorn, das Faß 

Vohnen— ER 
Grüne Shnittbohnen, die FKiepe.. 
Cimmmbohnen, Kalifornia, 100 Pfd. 
Trodene Bohnen, auserlejen..... 
Nothe Nierenbobnen ............ 


Kartoffeln, Garladung, QBuibel....... 0.70 
— der Buſhel........... 1.50 
——— 
Zn Kampf mit einer Pythons 
Schlange. 


Der „Cape Times“ geht aus Se— 
gquani, Südafrifa, die Schilderung 
eines verzweifelten Kampfes auf Leben 
und Tod mit einer Niefenjhhlange zu, 
den ein Herr Godlin zu beitehen hatte. 
Sodlin hatte mit einigen Freunden 
einen Jagdausflug gemacht, und etwa 
fünf Meilen von Seguant trennte ji 
die Jagdgefellichaft. Eben hatte God: 
(in ein Perlhuhn geſchoſſen, ala er 
plöglich mit dem Fuß an einen Hohen, 
weichen Haufen jtieß: ed mar eime 
mächtige, zum Snäuel zufammen- 
gerollte Riefenfchlange! Codlin mollte 
zur Ceite |pringen, aber jhon hatte 
der Python mit. feinem Schmanzende 
die Beine de3 Jägers umfchlungen und 
warf ihn mit einem Rud zur Erbe. 
Nun begann das Thier fi um den 
unglüdlichen Mann zu twinden, und 
bald hatte e8 deffen Körper, den linken 
Arm und das Gemehr feft wmitridt. 
„Ich verfuchte“, fo jchreibt Codlin, „zu 
fchreien, um meine Freunde herbei- 
zurufen, aber die waren zu meit ent- 
fernt, um mich zu hören. Mit meiner 
noch frei gebliebenen Rechten ergriff ich 
den Python unterhalb des Kopfes und 
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verfuchte den furchtbaren auf meinen. 


Körper ausgeübten Drud dadurd zu 
mildern. MWenigften® 10 ober 15 
Minuten rang ich mit dem Unthier, 
mobei e3 verfuchte, mich zu einem gro= 
ben Baum zu ziehen. Vor Allem be 
mühte ich mich, au8 dem umftridenden, 
todtbringenden Anäuel freizulommen, 
zumal ich wußte, daß, wenn ed der 
Schlange gelang, mich an den Baum-> 
ftamm mit ihrer Umfchlingung zu 
preffen, ich Niemand von den Meinigen 
je wiederfehen würde. ch wollte mein 
Meifer aus der rechten Rodtajche 
ziehen, aber vergebens; denn einer ber 
Ringe des Python legte fich gerade um 
die Tafche. Am diefer Noth bemerkte 
ih, dat das Schloß meines Gemehres 
nahe meiner Iinfen Hand fich befand, 
und obwohl Arm und Gemehr feit an 
meinen Leib gedrücdt maren, gelang es 
mir bennod, die linfe Hand an ben 
Abzug zu zmwängen. Da id die 
Schlange immer noch mit der rechten 
Hand an der Kehle gepadt hielt, um 
ein Umfchlingen meines Halfes zu ver» 
hindern, fo brachte ich ihren Kopf vor 
die Mündung des Gemwehres und dann 
drückte ich mit der Linfen log. Glüd- 
licherweiſe ſchlug das Geſchoß durch 
das Rückgrat des Thieres; der Druck 
ſeiner Umklammerung ließ nach, und 
fo konnte ich mich ſchnell aus dem 
Knäuel befreien. Als ich wieder auf 
den Füßen ſtand, legte ich das Gewehr 
hin und ſah mich nach einem großen 
Stein um, konnte aber keinen finden. 
Eben wollte ich daher dem Unthier mit 
dem Fuß den Kopf zerſtampfen, als es 
plöglich einen zweiten Angriff auf mid) 
machte, fich feft in den einen Rodärmel 
bik und mich wieder zu Boden zerrte. 
Miederumr verfuchte e8, fein furchtbares 
Kräuel um mich zu minden, aber ich 
entfchlüpfte ihm, obmohl er nod 
immer mit den Zähnen meinen Rod- 
ärmel gepadt hielt. Da gelang e3 mir, 
den einen Fuß auf ben Hals des 
Python zu legen. ch trat mit aller 
Wucht auf die Kehle, die Schlange 
öffnete ihren Rachen und ich befam 
meinen Arm frei. Nun fehrie ich wie— 
ber, ermattet mie ich war, nach meinen 
Freunden; fchliehlih kam einer von 
ihnen herbei, fah, melden Kampf ih 
beftanden hatte, jhoß dem Python 
durch den Kopf und gab ihm fo den 
Reft. Mertmürdigermeife Habe ich feine 
dauernden üblen yolgen bon 


Himmelfahrt im Boltstpum. 


Als Feiertag fam der Himmel» 
fahrtötag mit dem vierten Jahrhun— 
dert zur Geltung. Noch in des erjten 
Hällfte de& vergangenen maren an 
ihm beim Wolfe nody allerlei aus alten 
Zeiten ftammende Gebräude im 
Schmwang, wie dies auch heute noch da 
und bort der Fall ift. Ya der Nacht 
vor dem ?efte pflegte die Bäuerin zu 
buttern, ohne dabei ein Wort zu re- 
den. Die Butter, die nicht gefalzen 
werden durfte, aß man nicht nur, jon= 
dern benußte fie au zum Salben 
des Körpers, um dadurch allen Gebre- 
en vorzubeugen. Am Himmelfahrts- 
tage jelbjt vermieb der Landmann 
änaftlich, eiferne oder ftählerne Dinge 
in die Hand zu nehmen, aus Furcht 
dadurch den Blig zur Einkehr auf 
dem Hofe einzuladen. Dieſer Aber— 
glaube ift ein Weberbleibfel auß den 
Zeiten der alten Germanen, mo dem 
Donar, dem nordifchen Thor, dem Ge- 
mittergotte, der Donnerstag geheiligt. 
Er war den Bebauern des Aders der 
liebjte unter den Göttern; denn nad) 
ihrem Glauben bejcheerte er ihnen ſo— 
mohl Regen und Wind, aldaudh Wär: 
me und Ertrag der Ernte und reinigte 
die Luft durch Blif und Donner. Jhm 
zu Ehren und zualeich ala Abwehr ge- 
gen Blibgefahr hing der Bauer am 
Himmelfahrtätage gemundene Kränze 
aus Weißen und rothen Blumen an 
den Thüren der Ställe und Scheunen 
auf. Heute noch geht der Landmann 
in Mittelfronten weiter und läßt felbit 
am Tage nach Himmelfahrt noch jede 
eldarbeit ruhen. Dagegen pflanzt 
er, gleich den Bauerdleuten in anderen 
Ländern, Kürbiskerne, in der Hoff: 
nung, jie würden dann bejonders 
große Kürbiffe fruchten. Einen Stich 
am Feittage zu nähen, trägt man jebt 
noh in Dftpreußen Scheu; ja, man 
glaubt fogar, mer ein Kleidungsftüd 
anzöge, an dem am SHimmelfahrts- 
tage etwa3 genäht worden fei, dem zö— 
gen die Gemitter nach und ließen da— 
bon nicht eher ab, ala bis ein Blik 
den Träger de3 Kleives erjchlagen 
hätte. 

„Himmelfahrtsdörfer" nennt der 
Volfamund fcherzbaft die Dörfer 
Fienſtedt, Gödewitz, Gorsleben, Krim— 
pa und Zörnitz im Mansfelder See— 
kreiſe infolge einer ſeit langem dort 
üblichen Sitte, am Himmelfahrtstage 
ein würziges, an Bockbier erinnerndes 
Gebräu zum Ausſchank zu bringen. 
Ueber ihren Urſprung meldet eine 
Sage: Als der Gemahl der Land— 
gräfin Eliſabeth von Thüringen ins 
heilige Land zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen gezogen, ſei die edle 
Frau, von ihrem Schwager von der 
Wartburg vertrieben, gen Gorsleben 
geflüchtet und habe dort in den Nach— 
bardörfern jahrelang gaſtliche, liebe— 
volle Aufnahme gefunden. Als die 
Dorfbewohner im Jahre 1222 am 
Himmelfahrtstage in aller Frühe auf 
die Anhöben von Gödewitz gepilgert, 
um den Aufgang der Sonne zu ſehen, 
die dabei an dem Tage nach dem 
Volksglauben drei Freudenſprünge 
macht, da ſei aber der Landaraf von 
Jeruſalem glücklich nach Thüringen 
heimoekehrt und habe zu feinem aro— 
ßen Erſtaunen feine hohe Gemahlin, 
fhatt auf der Wartbura ala Herrin, ol3 
Flüchtling in Gorleben gefunden. 
Da hätte er dann old Dant für die 
der Landaräfin mährend feiner Ab— 
mefenheit von dem reife ermielenen 
Mohlthaten eine Geldfumme zur Feier 
eines Volksfeſtes auf dem Bierhügel 
bei Gödemik aeftiftet. Da ift nun 
am Nachmittaae jede Himmelfahrts- 
feites ein ftottliches, mit Blumen und 
Maien befränztes Faß voll „Himmel: 
fahrt3bier” aufaeftellt, da3 nach einer 
Anſprache, Verlefen der Stiftunadur- 
funde und Singen von Liedern unter 
Jubel angeſtochen wird. nd feinen 
Inhalt preiſen nicht nur die Bewoh— 
ner der Gegend als einen köſtlichen 
Lahetrunk, ſondern auch zahlreiche 
Gäſte. denen es vergönnt war, ihn zu 
probiren. 

Intereſſant iſt ein Alt-Münchener 
Himmelfahrtsbrauch. Bis gegen Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts ging es 
am Abend vor dem Himmelfahrtsfeſte 
ungemein lebhaft zu. Da lief ein 
als Teufel maskirter Menſch, von 
als Truden vermummten und mit Be— 
ſen, Stallgabeln bewaffneten Geſellen 
verfolgt, Straße auf, Straße ab, und 
hinter ihnen her jagte lachend und 
ſchreiend viel Volk. Hatte der Gehetzte 
ſchließlich dieHofburg glücklich erreicht, 
geſtaltete ſich ſein Loos ſofort beſſer. 
Nun wurde er dort, nachdem ihm das 
ſchwarze Gewand mit der rothen Teu— 
felszunge ausgezogen, gut und reich— 
lich mit Speiſe und Trank bewirthet. 
Das Kleid des Höllenfürſten und deſ— 
ſen Larve aber ſtopfte man mit Stroh 
und Heu aus und ſchaffte die ſo her— 
geſtellte Puppe heimlich zur Frauen— 
kirche, wo ſie, mit einem Strick um 
den Hals, Nachts droben an einem der 
Fenſter desFrauenthurmes aufgehängt 
wurde. War am Himmelfahrtstage 
die Veſper in der Frauenkirche, bei 
der eine Statue des Heilands 
unten vom Kirchenſchiff zur Dede 
emporgezogen wurde und aus der 
kreisrunden Oeffnung droben, in 
der ſie verſchwunden, brennendes 
Werg und Oblaten auf die Kir— 
chenbeſucher herabfielen, zuEnde, dann 
ſchnitt man die ſchwarze Teufelspuppe 
droben am Frauenthurme ab und 
warf ſie in weitem Bogen auf den 
Frauenplatz hinab. Sie drunten kurz 
und klein zu zerreißen, galt alt und 
jung für ein gottgefälliges Werk. 
Hans Sachs, der Nürnberger Poet, 
hat dieſen Alt-Münchener Brauch in 
ſeiner launigen Weiſe beſungen. In 
ſpäteren Jahren aber wurde der aus— 
geſtopfte Teufel nach dem Nachmit—⸗ 
tagsgottesdienſte auf einem Karren 
zum Iſarthore hinausgefahren, ver⸗ 
brannt und die Aſche in die Iſar ge⸗ 
—* man meinte, auf dieſe Weiſe 


der wahre Höllenfürft außerftande, 
Einwohner der Stabt aus Rade 


TIunge Saunen können fh ei 
gules Einkommen verfhafien - 


Und zu gleicher Zeit ihre eigenen 
Sommer:fleider madhen. 


Cie lönnen dur Kleidermahen mehr 
dienen, wie al3 Berfäuferin oder Dur 


Arbeit, ES ift viel angenehmer, gejunder und, 


=> a palfender für Sie. 
ute 
Se willen felbit, wie frob bie frauen 

eıne Kleidermaderin zu finden die zufriel 

lend arbeitet, und wie gern fie Ihr den 

per für ihre Dienfte bezahlen. Unfer lnter« 
ri . madt Sie zu einer eritflaffigen Kleider 
maderin. 


Wenn Sie fid jept unferer Stlaffe —— 


ſo werden Sie nicht nur in etlichen Wochen 


tuchtiage SKtleidermadherin werden, ſondern 


J 

| IE 

tönnen unterdelien Kleider IK den ee. . 
m 


braud maden, die Ihnen, fall3 Gie 
laffen müßten, mehr foiten würden als 
Kurfus bier. 


Kleidermaderinnen find biel — 


— 


THE HOSAG INSTITUTE 


Eine Schule für den Entwurf und bie 
Herjtellung von Damen-Kleidern. 
gibt Ihnen gründliche und praktiihe Ausbildung 
im Kleidermaden; die Sie fonit nirgends erba'- 


ten fönnen, Mime. Hofac, unfere Lehrerin, eine, © 
der befannteften Koftüm:-Macderinnen Chicagos. 


arbeitet verfönlid mit unferen Schülerinner, 


Seit zehn vr. bat fie Kleider für die feinite ° 


Chicagoer Geſellſchaft berfertigt. om befigt die 
Fabigfeit, ihre Geihidlichteit auf die Schülerin 
nen zu übertragen. Die Ausbildung, die Ei2 
unter ihrem Unterriht erhelten, berboppeis 
Ihre Erwerbsfähigteit. 
Kommen Sie und jehen Sie fi uniere 
Schule an. Sehen Sie uniere Schülerin- 
nen bei der Arbeit. Sehen Sie Klei⸗ 
der, die fie machen. Dann jagen Sie ſich 
jelbit ob Ihnen uniere Ausbildungs- 
weiie gefällt oder nicht. Sie übernehmen 
durch einen Beiuc teine Verpflichtungen. 
Kommen Sie zu irgend einer Zeit. 


HOSAC INSTITUTE, 


Steinwah Halle, 64 E. Ban Buren Sir, 

Nahe Michigan Abe. — 
Telephones: Harriſon 1178 41 

* Tondtbe 


Der Ning des Efler. 


Aus London wird berichtet: Die 


Geſchichte des berühmten Ejfjer-Rin- 
ges, des Gejchentes der Königin Elifas 


veth an ihren Liebhaber, das eine jo‘ 


verhängnißpolle Rolle in feinem Leben 
gejpielt hat, ift nun um ein neued Fa» 
pitel bereichert: im Auftiondraum bon _ 


Chriftie entfpannjfich ein hartnädiger "3 


Kampf um ihn mit Banknoten, bi8 


fchließlich das Meiftgebot mit $13,650 


erfolgte. E3 war der Ring, den Köni— 


2 


gin Elifabeth dem Grafen Ejfer mit 9 


dem Verſprechen gegeben, daß er ihm 
ein Schutz ſein ſolle, wenn irgend eine 


Gefahr ihm drohe. In höchſter Noth 
hatte der Graf ihn durch die Gräfin 
von Nottingham der Königin zuſenden 
wollen, aber er gelangte niemals in 
ihre Hände, und ſo willigte die in 
ihrem Stolze 
daß der Graf Eſſex hingerichtet würde. 
Erſt ſpäter erfuhr ſie 
Sachverhalt und war nun ſo verzwei⸗— 
felt über ihre That, daß ihr Kummer 
ihren Tod beſchleunigte. Bekanntlich 
ſpielt dieſer Ring in den Eſſex-Dra—⸗ 
men, namentlich in dem Heinrich 
Laubes, eine bedeutende Rolle. Der 
Ring wurde in Gegenwart zahlreicher 
Vertreter alter Familien, reicher Kunft- 


leute und einer großen Schaar Kunft» 


händler ausgeboten. Mit $750 begann 


der Kampf, aber fchnell ftieg die Sum= - 
me immer um $500, bi3 jchließlich nur 


noch die beiden Händler Dupeen und 
Chrichton einander zu überbieten ver= 
Juchten. Bei 3200 Guineen gab ber 
leßtere den Kampf auf und Mr. Dus 


ger. 


— — — 


Wildkatzen in der Rheinpfalz. 


Zu dem Raubwild, das durch ſtetige 
Verfolgung in manchen Theilen 
Deutſchlands faſt als ausgerottet gels 
ten kann, gehört die Wildkatze. Dan 
trifft fie nur noch in tiefen, verfehrs- 


entlegenen Waldungen an. Zu dem . 


theinifchen Gebirgen, wo fie biameilen 

noch gefchoffen wird, gehört der Pfäl- _ 
zerwald. 
allen Nachſtellungen zum Trotz in ei— 


ner kleinen Anzahl erhalten. Noch bis 


in.die 70er Jahre des vorigen Jahr» 
Hundert3 wurden in der baprifchen 


Pfalz ziemlich oft Wildfagen erlegt. _ 
Seitdem aber haben fich ihre VBeftände 


tafch gelichtet. Aus den Schußrefultas 


ten der legten Jahre geht hervor, dag - i 


die Wildfage zur Zeit noch in allen 


heilen de3 pfälzifchen Berglandes an», ° 


zutreffen ift, u. U. auch im Zmeibrüder 
Bezirk. Die beften Schlupfmintel Hat _ 
fie noch) in den füdlich von Pirmafens 
gegen die Grenze der Reichälande zu 
jtreichenden Wäldern, mo noch vor drei 
Jahren 13= und 14pfündige Kapen 


gefhoffen murden. Bemertenswerth ‘ " 
im Dürfheimer“" 7 


ift, daß 1910 au 
Bruch eine Wildfate beobachtet wurde. 
Wenn die Ausrottung diefes Wildes 
fo meiter geht mie in den Iekten Jahr» 


zehnten, wird e3 in abfehbarer Zeit auf 


pfälzifchem Gebiet ausgerottet fein. 
Allerdingd muß damit gerechnet mers 
den, dat Wildfagen von Lothringen, 


Frankreich, dem Hundrüd und ber 


Hier hat fich die Wildlage - 


x 


verlegte Elifabeth ein, ” ; 


den wahren ° © 


been blieb der von allen beneidete Sie- | 


8 


Eifel noch lange Zeit zumandern wmer« 77 


den. 
—— — — —— — 


ſtrönungsmertwärdigkeiten. 


Im Hinblick auf die Krönung des 
engliſchen Königs ſind folgende all⸗ 


hergebrachten Kurioſitäten von Inter⸗ 


eſſe. Am Morgen des Krönungstages 


bringt der Lord-Großkämmerer dem 


König perſönlich Hemd, Strümpfe 
Er hat 


und ſonſtige Unterkleidung. 
das Recht, dem König an dieſem 


perſönlich beim Anziehen der #7 
dungsftüde behilflih zu fein. Für 
diefe Dienfte hat er Anjprud auf 40; 
Meter rotfen Sammts und auf bad 


Bett, in dem der König in der borans 
gegangenen Nacht gefchlafen hat. Aue 


drüdlih mird noch berborgehoben, 


daß fich diefer Anfpruh aud; auf bie 
Bettporhänge 
Tücher, die fi in der Nacht nom der 
Krönung im föniglihen Schlaf 


A 


und alle Kiffen und 7° 


Sefinben, erftredt. Schließlich foll dee. 


Lord⸗Großkämmerer auch noch 
Nachtgewand erhalten, mit dem 
König in der Nacht vor der 
bekleidet war. Eine andere 
ſtimmung geht dahin, daß der 
Großkämmerer während des 
ztages für das Wa 





Die Hülle des allen Eadens 


auf einen weileren 


lu 


Nur noch ein weiterer Tag der 
rieſigen Verkäufe, und dann wird 
die eine Hälfte dieſes alten La— 
dens jammt Waaren, Firtures, 
Berfanfslenten, und allem, was 
jich darin bejindet, nad) Der anderen 


Hälfte 


es Ladeus trausferirt. 


Morgen, Montag, kommen 
über 5100,000 werth von 
Waaren zum Verkauf, viele 
Davon ohne Miückticht auf 
Die früheren Wreife. 


Dienjtag werdet Xhr in diefem Laden die Hälfte des Verfaufsraumes 
borfinden, aber die doppelte Energie wird vorhanden fein und überall 
ber feite VBorfag vorherrfchen, größere Geichäfte zu thun ala jemals zu- 


bor. &3 ijt der feite Wille, welcher auch den Weg findet. 


Und hr könnt 


Eud darauf verlafjen, daß dies fein leeres Gejchäg ift. 


In der 
werthvollſten Bargains zu bieten. 
gain = 


Smifchenzeit haben mir beichloffen, Euch morgen einige der 


Mir merben einen fchnellen Bar: 


Verkauf beginnen, der Euch enthufiasmiren wird wenn Ihr von 


einer Abtheilung zur andern gehend, die vielen Sachen jeht, welche Ihr 
fchon jo lange hättet gebrauchen fönnen. 


Es it uns nur möglich Euch hier auf die großen Berfäufe in den 


hauptſächlichſten 
an dieſes: 


Departements auf merkſam zu machen. 
In jedem Departem.nt in dem ganzen Laden find hunderte 


Aber dentt 


bon Sachen welche verfauft werden müffen, mitmelhdenaufße- 


fehlder Geſchäftsleitung 


und bringt Eure Freunde mit und beſeht Euch die Waaren. 


geräumtwerdenmuß, oh— 
ne Rückſicht auffrühere Preiſe. Deshalb kommt frühzeitig 


Ganz gleich 


wohin Ihr Euch wendet, Ihr werdet eine ſchöne Auswahl finden. 


ätate and Van Buren Sta. 


Keil rer! 


Von Alfred Tennyſoniun. 


In einer langen, ſchmalen, armſeli— 
zen Gaſſe eines der belebteſten Viertel 
dondons ſteht ein großes, ſchmales, 
armſeliges Speiſehaus. Von früh 
Morgens ſieben Uhr bis halb zwölf 
Uhr Nachts herrſcht dort ein beſtändi— 
ges Kommen und Gehen von Gäſten. 
Zum „Alten Mönch“ heißt das Spei— 
ſehaus. Aus welchem Grunde iſt nicht 
erſichtlich. „Beefſteak und Nierenwurſt 
60 Pfennig, Kutteln mit Zwiebeln 60 
Pfennig, gebratenes Beefſteak mit 
Zwiebeln 60 Pfennig,“ ſteht auf dem 
neben der Thür hängenden Speiſezet— 
tel dieſer Garküche zu leſen, deren es 
in London eine Menge gibt. Der 
„Alte Mönch“ gehörte Herrn und Frau 
Hopkins, Herr Hopkins, ein großer 
Dicker mit fettglänzendem bärtigem 
Geſicht, ſeine Frau klein, flink, be— 
weglich, ſäuerlich und unerbittlich. 
Warum die beiden heiratheten und 
dieſes Speiſehaus betrieben, weiß 
Niemand. Das Geſchäft gedieh; ſie 
waren beide ſparſam und hatten ſtets 
übergenug Gäſte. 

Im „Alten Mönch“ war ein Kellner 
Namens George. Alle Kellner heißen 
George. Der Himmel mag wiſſen wa— 
um. Es verhält ſich damit wie mit 
ſo manchem auf der Welt, deſſen Sinn 
und Zweck man nicht beweiſen kann 
und das man daher auf Treu und 
Glauben annimmt. Nur etwas ſtand 
Feſt, daß dieſer Kellner beſtändig 
müde war. Kein Wunder. Von ſie— 


ben Uhr Morgens bis halb ein Uhr 


Nachts lief er zwiſchen eiligen, unge— 
duldigen, nüchternen, redſeligen, ſau— 
ertöpfiſchen, pfiffigen, rohen und hu— 
morvollen Eſſern hin und her. Er 
hatte fozufagen alles vergeſſen, außer 
"der Thatiache, dah er Kellner mar. 
Herr und Frau Hopkins nannten ihn 
George; warum, ift unerfindlich; denn 
‘er hieß nicht fo. Die Gäfte riefen 
meiftens furzmwea Kellner! Nur ei- 
-nige bon den alten Stammgäjten des 
Haufes nannten ihn wie die Befiber 
felbit George, aber für die übrige 
Welt und ihn jelbjt war er furz und 
Tqut „der Kellner“. Der Kellner, das 
heißt eine lebendige Mafchine, die mit 
der Serpiette unter dem Arm und ei- 
nen Haufen Teller in den Händen ba= 
lanzirend, haftig und planlos herum- 
‚rannte, da Speifeplatten auf einen vor 
"Shmuß lebenden Tifch abitellte, dort 
— auf einen anderen losftürzend — 
minzige Zechbeträge auf einem Ched 
„addirte, furz eine in einer ftändigen 
"Ytmofphäre bon Dampf, Meffern, 
Gemüfen, Gezänf und dem endlofen 
Gejichrei: Kellner, Kellner! vegeti- 
rende menschliche Mafchine. 

George war von unterjegter Sta- 
tur, janftem Wefen und hatte mwafler- 
blaue Augen; er war immer bdienitfer- 
tig und immer unrafirt. Er hatte nie 
Zeit, fih zu rafiren und jelbft fein 
Bart hatte, fo fchien es, nicht Zeit zu 

Wachſen, da er troßdem nie länger 
wurde. 


| 
| 


| 


and Wabash Ave, 


Ob das Leben diefem Kellner nichts 
anderes bot? Wer find wir, daß mir 
das Glüd oder Unglüd unferer Mit- 
menjhen glauben abjhägen zu kön— 
nen! Bon der Küche aus, wo fie mit 
Kochen beihäftigt mar, tönte die fei- 
ſende Stimme der immer kujonirenden 
Frau Hopkins. Dieweil ſtand Herr 
Hoptins in leuchtender, weißer Mühe 
und Schürze am Bratroft, allmo er 
ein idyllifches, dunkles Dafein zu füh- 
ren jchien. Nicht daß unjer Kellner 
die beiden beneidete. Dafür blidten 
jeine janften, mwafjerblauen Augen viel 
zu gutmüthig in die Welt. Immer 
dienſtfertig, ſteckte er die gelegentlichen 
ſpärlichen Trinkgelder mit geziemender 
Dankbarkeit ein. Wie er das konnte, 
läßt ſich höchſtens vermuthen. Erſtens 
hatte unſer Kellner während der letz⸗ 
ten fünfzehn Jahre kein anderes Le— 
ben gelannt, zweitens beſaß er eine 

ans Wunderbare grenzende Fähigkeit 
zu ſchlafen. 

Einzig dieſe Begabung für den 
Schlaf, vermochte ſein Leben erträglich 
zu geſtalten. Sowie er um ein Uhr 
Morgens ſchlaftrunken ins Bett tau— 
melte, umfing ihn der Schlummer, 
ein tiefer, todtenähnlicher Schlummer. 
ein Schlummet, der ohne Unterbre— 
chung dauerte bis zu der feſtgeſetzten 
Zeit, da die Macht der Gewohnheit ihn 
auf die Minute weckte, weder eine Se— 
kunde zu früh noch zu ſpät, worauf er 
nach einer ſehr flüchtigen Toilette ſein 
Tagewerk begann. Oft genug geſchah 
es, daß er ſogar in den Kleidern ein— 
ſchlief. 

„Kellner, Kellner, wann bekomme 
ich endlich mein Beefſteak?“ 

„Kellner, zum Kuckuck auch, bringen 
Sie mein Bier, aber gleich!“ 

„George, wie lange muß ich Dir 
nod rufen?“ 

„sh fomme fo fchnell ich kann ‚Hert. 
Sch habe Sie eben erjt rufen hören.“ 
Das mar fein Leben, ein Leben, das 
er nun feit fünfzehn Xahren führte. 
Unterfegte Menjchen mit mafferblauen 
Augen, die fein ausgefprochenes Tem 
perament befiten, bringen es, fie md- 
gen no fo bienftfertig fein, nicht 
weit im Leben. Bielleiht mußte 
George noch auftieben fein, daß e3 ihm 
nicht jhlehter erging. Wenn er das 
Leben je von einer anderen Seite fen- 
nen gelernt hatte, fo Batte er das nun 
länaft veraeffen. 
„Kellner, Kellner, 
Soul (fole, 
babe?” 

Mie fönnen wir uns herausnehmen, 
das Gute und Böfe, das eine ärmliche 
Kelfnererifteng birgt, ergründen zu 


mo bleibt ber 
Salm), den ich beitellt 


wollen! 

Lede Nacht, bevor fie zu Bette ain- 
gen, löfchten Herr und Frau Hopkins 
und ber Kellner alle noch qlimmenden 
Teuer aus. Eine fo vorfichtiae Hau3- 
frau trug Schon Sorge dafür, ihr 
Hous vor Feueräbrunft zu. bemahren; 
aber eine unglüdliche Verfettung von 
Umftänden, welche felbft die meitfich- 
tigfte peinlichfte Filrforge nicht tor- 
ausfeben fonnte: ein Be großer 


Sonntagpon, Snicane, Sonntaı 2 Den: it. Funt 1911. 


— ——— 


Zubrang bon Gäften, ein 1 zu flart ges 
heizter Dfen und dazu George von 
Müdigkeit überwältigt, mehr brauchte 
ed nicht . 

&o geſchah es einmal des Nachts 
oder vielmehr Frühmorgens, da alles 
noch in Dunkelheit lag, daß in ber 
Küche des „Alten Mönchs“ Feuer aus— 
brach. Das alte, den Flammen reich— 
lich Nahrung bietende Haus wurde von 
dem raſch um ſich greifenden Brande 
verzehrt. Verſtohlen zwar und heim— 
lich leckte das Feuer zuerſt an dem wie 
Zunder brennenden Holzwerk, aus 
Angſt, nun könnte es erſticken, bevor 
es weiter ging, doch alsbald ſetzte es 
ſich mit lärmendem, fröhlichem Praſ— 
ſeln feſt. Aus den tiefergelegenen 
Fenſtern züngelten die Flammen und 
brachten das Glas der Scheiben zum 
Berſten, daß ſie klirrend auf die 
Straße fielen. Ringelnder, ſchmieri— 
ger Rauch wälzte ſich das Treppen— 
haus hinauf durch alle Ritzen und 
Spalten, durch Dielen, Mauern und 
Thüren. Wo das Feuer Herr wurde, 
ſpottete es aller Schwierigkeiten, die 
ſich ihm entgegenſtellten. 


In ihrem Schlafzimmer erwachten 


entſetzt und verſtört Herr und Frau 
Hopkins. Wie lächerliche unbedeuten— 
de Zwergweſen ſtehen ſie dem alles 
vernichtenden Element gegenüber. Ein 
greller Feuerſchein tanzt auf den Wän— 
den ihres Schlafzimmers. Beißender, 
dichter Rauch erfüllt ihre Nüſtern. „Es 
brennt, es brennt!“ ſchollt der Ruf aus 
der unter dem Fenſter gelegenen 
Straße. Sie reißen das Fenſter auf 
und ſehen aus den Fenſtern des unte— 
ren Stockwerks die Flammen heraus— 
ſchlagen. 

Herr und Frau Hopkins haben nur 
einen Gedanken — ſich zu retten. Sie 
reißen die Thüre des Schlafzimmers 
auf und blicken die Treppe herunter. 
Rauch ſchlägt herauf, aber Flammen 
ſieht man noch keine. Sie müſſen die— 
ſen Weg hinunter, da es in der Straße 
unten keine Feuerleiter gibt. So wie 
ſie ſind, müſſen ſie gehen: Frau Hop— 
kins, klein, lebhaft und mager, das 
Haar zu einem ſeilartigen Zöpfchen 
geflochten, Herr Hopkins im Nacht— 
hemd, Hoſen und Pantoffeln. In den 
Wirthſchaftsräumen hören ſie das 
Feuer toben. 

Wenn Herr und Frau Hopkins nicht 
gleich den „Alten Mönch“ verlafien, 
merben fie bei lebendigem Leibe gerö- 
ftet. Im nächiten Augenblid ftehen fie 
auf der Straße; umfonft Iedt die 
Ihlangenartige Flammenzunge nad 
ihnen. Kaum ftehen fie draußen, fo 
fracht die Thüre des Speifejaals, ge- 
borften von der Tyeuerhite. Die in der 
Straße fich Drängende Menfchenjchaar 
überjchüttet daS gerettete Ehepaar mit 
Slüdwünfchen. Die Schugleute fchaf- 
fen freien Raum für die Feuerwehr, 
aber noch ijt feine YFeuerjprige zur 
Stelle. Wo bleiben die Feuerjprigen? 
Das Teuer hat fich auf dem trodnen 
Holzbau des alten Speifehaufes mit 
tajender Schnelligkeit ausgebreitet und 
lechzt danad), zugleich mit dem Ge— 
bäube, das e8 als fieghafter Eroberer 
bernichtet, die ganze ſchmale, armfelige 
Safe zu zeritören. Wo bleiben nur 
die Feuerſpritzen? 

Der „Alte Mönch“ ift unrettbar ver— 
Ioren und die Nachbarn zittern jür 
ihre eigenen Häufer. Seht, wie fie in 
den Nachtkleidern zu den Fenſtern her— 
auzlehnen, die ganze fchmale, armjeli- 
ge Straße entlang. Ginige haben ji 
recht angezogen und find herunter ae= 
eilt, um den verftörten Hopfins beizu- 
ftehen. Er tft bleicher al gewöhnlich, 
jeine diden Wangen find etwas einge: 
fallen; Frau Hopkins ergeht fi in 
unermüdlichen furzen, fchneidenden 
Jammerrufen. 

„Zröften Sie fih, Frau Hopkins; 
meine Frau wird Xhnen einen Rod 
leihen. Kommen Sie herein und ru= 
hen Sie fi aus; das Schreien hier 
nut Gie nichts. — Das Unglüd, 
Nachbar!“ 

So fprechen die Nachbarn den Hop⸗ 
kins zu und bieten ihnen Troſt, der 
kein Troſt iſt. 

Wo bleiben nur die Feuerſpritzen? 
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— ein HALHI- 
lethul im Heſchüſl 


** 50 


Vorm.dis 2 
510 with. 


1:30 Jin. biß zu 


1500 Hüte 
zur Auswahl. 


A 
DEE = 


in den 

Schau⸗ 
fen- 

ftern 
ir bewahren feine Hüte für nächite 
Caifon auf. Wir wünichen fie zu räu- 
men che e& zu ipät ift. Kopien von Mu- 
erhüten, nroße, elegante Hüte, mittlere 
dee 2 tleine Toque- und Turban- 
Effefte in gräter Auswahl von Facond 
fl . Die Garnirungen ne, 
raffen, Straußenfed 
—— — 


hen aus 


—— Be, 


Kurjwaaren 
Main FSloor—Dearborn Str. 
Eorticeli, Rihardfon und Eurefa Marfe 
Näbfeide, ihwarz, weiß und far» 
big, 100 Yard Spule 


Merrick's 6⸗Cord Näh⸗ 
faden, ſchwarz oder 
weiß, 3 
Spulen 


Waſchbare Beſatz⸗- u. 
Finiſhing Braids, 
ver 
Yard 


114€ | 


2.98 


Lowest 


ces Our 


Pour, 


STATE MADISON => DEARBORN STS. 


übrig zu 2.98, vr 


Montag 


(Zweiter Floor.) 


TAPETEN 


Eiebter Floor— State Str. 
Cchlidtfarbige Dat-fHübihe zmeifarbige 
meal Jngrain und) Xapeten für Pas 
Erepe Tapeten, ein-| lors u, Pibliothef> 
eine Bartien, genug | zimmer, neue grüs 
ür ein oder zwei| ne, braume u. ol 
Zimmer gleider Art. 
apeten in- bdieier 
Partie bis 24c wtb., 

ganz fpeziell, 

ver Role 


Schattir. faenifdhe 
u. Obftmufter für 
€ 83 immer, leicht 
29c wertb, 

Role 


DM Beeilt Euch, denn feit vielen Jahren hat fein Verkauf folhe Kaufgelegenheiten geboten — Werthe 


find ftet3 zu erfennen; hier find Werthe, wie fie nur felten geboten werden. Wafchbare Klei- 
der in den neueften Styles der Saifon, aus feinen geftidten Voiles, Marquifettes, Lingeries, 
Ginahams, Batiftes, Tiffues u. f. w. Alle Größen für Damen und Mädchen find darunter 


erftaunlich niedrigen 


zu finden; die $4, $5 und $6 Kleider — fo lange fie 
am Montag vorhalten, offeriren mir diefelben zu dem 


Vreiſe von 


2.98 


150 lange fehmarze Taffeta. Seide Coats, volle Länge, ausgezeichnete Qualität, halb anjchließend, 
breiter runder Kragen und Shaml Revers oder Sailor Kragen Facons, mit Stiderei 
und Braid befegt, Gröhen 34 bis 44, die gewöhnlichen 7.50 und 8.00 Werthe, 
diefem Verkauf zu 


Ian Rajah, Pongee und Motora Eloth fange feidene Coats 
befeßt mit Combination von farbiger und Tchwarzer Seide, 


einige braided, 


oder runder Kragen, andere mit geftreifter Seide bejegt, jomie Mufter =» Partien von 
ihmwarzem Satin und Taffeta Coats, gemöhnlich $15 und 16.50, zu 


4.00 meiße Linene Eoats zu 1.98 ungefähr 90 von diefen in der Partie, vorzüglich ge- 
macht, einfach gefchneidert, volle Länge, halb anfchliegend, in allen Größen, Ausmahl 
am Montag zu 


1.25 mweiße und lohfarbige wafchbare Linene Skirt3, in einfachen Farben oder jchwarzen, blauen und 
weißen Tupfen, in einer Auswahl von neuen TFacons, alle aut gemadht und tadellos 
paffend, laffen fich gut wafchen, [peziell marfirt für Montag 


3.00 hübſche Voile Waiſts, 
beaded Stickerei-Effekt, 
ral, Lavender u. ſ. w., genau wie die Abbil- 
dung, hübſche kragenloſe Facon, Kimono Aer- 
mel — 


in 


ausgezeichnete Styles, wie Abbildung — 
Sailor 


Zwei außergewöhnlich gute Waiſt— 
Bargains für Montag 


hübſcher 


in Copenhagen, 


ſie ſind ein außerordentlicher 


Bargain zu 


Farben, Eisſchrünke, Haushalt⸗Sachen, Garten⸗-Geräthe 


(Baſement, Dearborn Str.) 


gi. — in Del gemahlen; — 
1214 bis 100 Pfd. 
— völlig ga— 
rantirt, 2 
Bas Wr... GE 
Gladitone fertig 
„gemifchte —— 


Newberry fertig Bi... 
Hausfarbe; Gallone 

te Sherwin Williams Flat⸗ 
Tone Paint — nimmt 
—* die. Stelle von Tapeten 


a ein — per 128 N) 
82.5 


* Gallone... 

Be Drahtfeniter - Tarbe—in 
Br \chivarz oder grün — 
37 die Gallone 


fi 
Gekochtes — ⸗ 
die Gallone 
Drahtthüren — % : 
dick mit dem beiten Draht: 
tuch überzogen; 


Drahttuch — ſchwarz an⸗ * A, 
geitrichen, per 100 Quas 


drat = Fuß, bei # 16 e 


der Rolle 


Doppelt wattirte Aerml 
Bretter mit nidelplattir- BER 
ten Bügeleifen — für zit 
Shirt Watits und Baby: 

Trachten — 


Zitronen Saft-Extraktors, 
von Glas 8 
Lightning Egg Beater — 

x ne Gla3-Behälter, für. 14c 
Gooferette — feuerloſe Kocher — Hart- 
holz mit Metall beichlagen, mit 8 Ot.- 
Kochtopf; 2 Quart Ste Pfanne und 
Pie Teller; regulär 

$5.00; für 


Tie berühmten 
Gibjon Eisichrän- 
fe; das Aubere 
Gehäuſe iſt von 
Eichen gemacht; 
der innere 
il, Theil von ge= 
— ruch⸗ und ge⸗ 
ch mackloſem 
Hola — 
mit Bor 
zellan 
ausge⸗ 
legt — 
verſtell⸗ 
bare 
Draht⸗ 
Negale— 
nidelplattirte Irimmings; Ei - fa: 
pazität 100 Pfund; 
reg. 524.98; für 
Eisſchränke —von Kiln Dried Holz ge— 
macht; mit Eiſenblech ausgeſchlagen; 
Patent Drip Cup — 


Kiſten — Familien-— Größe — 
mit Eiſenblech ausge— 
ſchlagen; für 
4 Quart Ideal 


Cream 52.23 


— 


ur 
N : 
AM für zwei Ouart Nretic- 
DLR ce Cream Freezers. 
Salvanifirte Eisihranf- 
Bfannen, für 
Zahnbürften - Halter, von Mefiing, 
nidelplattirt — für 





Xmmer lauter, immer ungeftümer et= 
ichallt diefe Frage, wie die Männer 
mit dem Schlauch und dem Helm nod) 
nicht erjcheinen. Plöglich ertönt ein 
anderer Ruf dazmijchen. 

„Wo ift George?“ 

Bis zu diefem Augenblid hatte Nie 
mand ihn aus 
Gebäude herausfommen fehen. Nie: 
mand mar herausgefommen als Herr 
und ur Hopfins. 

Dh, der Arme, der Arme!” jam- 
mert Frau Hopfins in den Armen ei- 
ner theilnehmenden Nachbarin, „er 
ſchläft im Dachſtock.“ 

Feuerſchnell verbreitet ſich die Nach— 
richt unter der Menge. 

„George ſchläft in dem brennenden 
Haus — ein Kellner ſchläft noch im 
Dachſtock — im „Alten Mönch“ ſchwebt 
ein Mann in Lebensgefahr!“ 

Wo bleiben dieſe Feuerſpritzen? 

Wo bleiben dieſe Feuerſpritzen? Wie 
ſoll man ihn retten! Niemand kommt 
lebendig aus dieſem Feuerſchlund her— 
aus. Der untere Theil des Hauſes 
ſteht ſchon in hellen Flammen. In we— 
nigen Minuten wird auch der Dach— 
ſtock in Flammen ſtehen. 

„George mar immer ein Sclaf- 
wunder,“ ftöhnt Frau Hopkins anglt- 
gequält. Die entfegte Menge fängt 
den Ausfprudh auf. 

„Diefer Kellner fchläft mie ein 
Todter, wenn er müde ift. Nicht ein= 
mal der Feuerlärm vermag ihn aufzus 
rütteln.“ 

Alle ftehen vor Graufen por einem 
Phänomen. Andeflen, der Mann muß 
irgend mie gqemedtt werben, menn man 
ihn noch retten will. Aber wie! Die 
Teuerwehr bleibt no immer aus. 
Man muß ihm von der Straße aus 
zurufen. Er muß ihre Rufe hören und 
berunterfpringen. Einige Männer 
müffen unter dem fFenfter mit einer 
Dede bereitftehen ihn aufzufangen. 
Ein tofender Ruf, lauter noch ala das 
Getöfe de brennenden Gebäubes er- 


füllt die lange fehmale Safe. 


dem brennenden | 


| 


u 


millen.“ Wieder jchallt die Stimme der 
George, das Haus brennt ab!“ 

Tiefe Schweigen im Alten Mönd. 

Kein Auf ald Antwort, fein Kopf 
am Tenfler, nichts. 

„George, mad) auf! Ums Himmel3- 
millen. Wieder challt die Stimme der 
Menge, taufendfach anjchivellend, em= 
por, 

Abermals fein Ton. 

Ob er jchon im Raud) erftidt ift? 
Ob er, der jchläft wie ein Todter, bes | 
reits ein Todter iſt? Ob dieſes Le— 
ben zwiſchen Speiſeplatten, Kupfer— | 
münzen und Serbietten fchon in der 
Unendlichkeit untergegangen ilt? 

„George, George, George!” Der 
ihlichte Name fteigt in machtoollem 
Gebraus zum Nachthimmel auf. 

Smmer noch feine Antwort. 

Sn jeder größeren Vereinigung 
menjchlicher Weien findet jich ein den 
anderen überlegener Geift. Cine dee 
fommt diefem Mann, fie theilt fich den 
Nächitftehenden mit und erfaßt die 
Menge als die einzig mögliche Trä- 
gerin des Gedankens. 

Dieſer arme, unterſetzte George mit 
den waſſerblauen Augen weiß ja nicht 
mehr, daß er auch ein Menſch iſt. Er 
iſt ja ein Kellner weiter nichts. Tag— 
täglich iſt er nun fünfzehn Jahre lang 
bald haſtig, bald vergeblich, bald be— 
ſtürzt dem Ruf gefolgt: Kellner, Kell— 
ner! — Vielleicht, daß er auf dieſen 
Ruf jetzt antwortet. Vielleicht daß 
ſein Leben ſo noch gerettet werden kann 
und es ihm noch länger vergönnt i, 
Servietten zu ſchwingen, Teller auf— 
einanderzuhäufen, lächerlich kleine 
Zechbeträge zu addiren. 

„Oh, ihr Alle“, ruft dieſer große 
überlegene Mann, „ruft Kellner! Kell⸗ 
ner! Kellner! ſo laut ihr könnt“. 

Ein wogendes Meer von Köpfen 
brandet von einem Ende der ſchmalen, 
armſeligen Gaſſe zum andern, nickt 
von allen Fenſtern herab, füllt die 


— — —— 


farbiger 
Co⸗ | 


Effett, 


ſowie Spitzen-Einſätzen, 


Die Peerleß sufammenlegbaren ber» 
itellbaren Vügelbretter; extra breites 
Obertheil; von Ktln aetrocdnetem Holz 
gemadıt; rerulär $1.69; fo lan 

ge 1000 vorbalten, zu Sc 
Kaffee - Mühlen — aus 

Glas — für 

nur 

Nof - Aufhänger — and 

Draht gemacht — 


Waidzuber — von gal- 
vaniiirtem Eifen — zum 
Preiſe von 


Importirte eckige 

J Weiden Waſchkör⸗ 

FJ be; eng gewoben; — 

J Singe Deckel — re— 

E gulär zu 1.550 ver— 

—— — zum Vreiſe 

on 

—— — nur dc 

ie Brenner „Gmsifen — bon Bei: 
emer Sta 

Drop: Thüre; SE $i 98 S1.45 

2 Brenner zuberläffige Gasöfen — 

große blaue Flamme — ein einzelner 


und ein doppelter Bren⸗ 82 69 
* 


ner; 

Tiamond Ga8 - Herde — 163Öllige 
Badöfen, mit Bads — 
reg. 517.98; zu 
2 Brenner zuderläffige 
Oefen, jeder fen probirt, 
ehe er die Fabrik verläßt. 
Elgin Lawn Sprenfler — 
für 

Sclaudı Nozsle8 — gerader 
Strahl oder Spray 

Gras - Scheeren oder Sichel, 
blaue Klinge 

1538ll. Handtudh- Stangen; von 
Meiling; nidelplattirt 


Gaſoline⸗ 


81.79 
W 
18€ 


15c 


gen Kehlen fteigt wie aus einer ein- 
zigen alle übertönenden Kehle empor. 
Der große meitblidende Mann hat ihn 
angeftimmt, die Nächitftehenden haben 
ihn gehört und die, die weitab anein- 
andergedrängt ftehen, wiederholen ihn 
einmal, zmeimal, dreimal. Ganze 
Straßen, nein eine ganze Gemeinde 
ruft in immer wiederkehrenden Ab— 
fügen: „Kellner! Kellner! Kellner! 
mach auf!“ 

„Noch einmal!” ruft gedämpft der 
Meitblidende. 

Abermals fteigt der Auf aus tau- 
jend Kehlen orfanartig empor. 

„Kellner! Kellner! 
ner!“ 

Set zifcht die ungeheure Flammen- 
ichlange in dem vom Teuer biäher noch 
unberfehrten Dachftod, mo der fehlaf- 
trunfene George jein Lager bat und 
fpeit dort ihre Strahlenbündel aus. 
Einen Augenblid bleibt das in Rauch) 
eingehüllte Dachfeniter den Augen der 
Straßenmenge unfihtbar. Dann, 
während die Flammen fich Tprungbe- 
reit duden, fieht die Menge das Kleine 
Yeniter wieder und in deffen Rahmen 
ericheint ein fchlafverftörtes,jchreden3- 
bleiches Geficht, ein in feiner grauen- 


| vollen Bläfje erfchütterndes Geficht. 


„Dort ift er!“ rufen taujend, zmei- 
taufend Kehlen, die Stimmen aller, die 
ihn jehben. „Spring herunter, Mann, 
ſpring! 3 gilt Dein Leben!“ 

Die dad GSpringtuh Haltenden 
Männer eilen herzu. 

„Kellner — Kellner — Kellner — 
Kellner!“ tönt aus meiter Ferne der 
Ruf derer, die die ergreifende Geftalt 
am Dachfenfter nicht jehen können. 

Dann verftummt ber Lärm. Ir— 
gendiwie hat die Kunde „George fteht 
am Fenfter”, die Fernabfiehenden er- 
reicht. Aber nun dringt die Stimme 
des überlegenen Führer? dur das 
Setöfe de3 mantenden, brennenden 
Gebäudes zu George hinauf, der, uns 
De ” Pal, lie, herunter 


Kellner! Kell: | 


tefiel — 


1.50 feine Qualität Lingerie Waifts, tragenlofer 
an der Front, ubm dag Note und über 
den WUermeln befegt mit hübfchen Panels aus 
farbiger Stiderei, in Copenhagen, Coral ujm., 


W 


6 bei 12 veritell- 
bare Gardinen-Stre— 
cker — Center Brace 


— nickelplat⸗ IE 


tirte Pins... 


bon 


Block Blech ge— 


macht, 2⸗göll. 


Kupfer - Rand 


und 
regul. 
1.45, 


Boden — 


93€ 


123Öllir2 Bofton Special 
Zamn Momers; 
—blatter Schnitt; 
Fe. leicht laufend, 


Grad: Aufnehmer — 
von jchwerem Dud 
Harthols Schlauch Reel; 
hält 50 Fuß Schlauch 


Schlauch mit Meſſing 
Verbindungen 


Gartenſchlauch 
— eg. $7.98; für 


* 


Gummi⸗Schlauch — 3eöllig — 


Fuß Längen — für 82. 


34 zöllige 4. Ply Gummi Garten— 


34.49 


6 und 7 Bin 34zölliger rother Gummt- 


- böllia 85. 98 


Glas⸗ 
Seifen = Bes 
- don Mei: 
gemacht 


39c 


14 bei 17 Spiegel— m 
* Nickel beſchlagen; 
Spiegel von 


Kombination 
und 
halter - 
fing 
nidelplattirt; 


ge: 
fchliffenem Glas, 


— Preis 93.45 — 2,253 


müffen wir Dich noch mahnen!“ 

„Ich komme jo jchnell ala ich kann, 
Herr,” antwortet George. „Ih Habe 
Sie eben erjt rufen hören.“ 

Von ferne tönt dag Wimmern der 
Sturmgloden. Tangtang, tang, tang, 
tangalang. Die Menge macht erwar— 
tungsvoll Platz. Die Feuerſpritzen 
kommen angefahren mit dem Ret— 
tungsapparat. Wenn George jetzt 
nicht herunterſpringt, ſo iſt er verlo— 
ren. 

„Dh, Kellner, Kellner, ſpring ſonſt 
bift Du verloren!“ 

Vielleicht, daß fich diesmal doch 
jelbit der überlegene Führer irrt. 
Vielleicht ift Died am Ende aller Ende 
ber erite Glüd3fall, den der arme, uns 
terfegte George, der Kellner, erlebt. 
Wieder jchlagen die tüdifchen Flaıms 
men hoch auf, und im Nu verfchwins 
det da3 Dachfenfter hinter einer hoben 
Rauchſäule. 

George greift ſich an die Kehle und 
ſtürzt rückwärts. Ein Anderer hat 
George zu ſich gerufen, einer, deſſen 
Ruf Folge geleiſtet werden muß. 

Vielleicht iſt George in das Para— 
dies der Kellner eingegangen, wo 
arme, müde Kellner nichts anderes zu 
thun haben als ſtill zu ſitzen und ſich 
den lieben langen Tag bedienen zu 
laſſen, vielleicht iſt er auch zum ewigen 
Schlaf eingegangen, einem tieferen 
—— als er ihn bis jetzt gehalten 

at. 


— Eine Gewiſſensfrage. — Erſter 
Junge: „Heute hat mich meine Mutter 
vor dem Baden gewogen: 46 Pfund!“ 
—Zweiter Junge: „Du, Fritze — und 
nach dem Baden?“ 


ASTH MA. 


Buftröhren-Ratarıh und 
— "Hr —* une Di: Natüirtiese 
* ir ne re efern. Bew 
fan 
Kot er 5 aurü 
m vi 


— 


me 





die 
-fehrte@rziehung in der zufunft 


„Eonntagpoit”.) 


piel in einem Aft von Albert Weihe. 


eit: (Hoffentlih eine noch regt ferne). 
o rt: Ein Parlor. 

hmatis Rerfonae: Eine frau Siaats- 

nivalt, ihr Sohn George, ihr Mann, Dr. 

Mlice, ein Interne. 

Klice und George (figen auf 

ı Sofa und rafpeln Süßhol;. Da⸗ 

blickt George oft und ängſtlich 

h der Uhr)... 

eorge: Dh, Alice! — Wie fchnell die 

t verläuft! €3 ift bald 11 Uhr 
Er) Mama tann jeden Augenblid aus 

em Whiftflub nach) Haufe fommen. 

Sie hat Papa jhon vor einer 
unde heimgefandt, damit er Die 
mmer lüften und jie durch die Schof: 
tfe mit dem Auto aus dem Slub- 

ale abholen lajien fol. E 
Alice: Und Du haft Furcht, daß fie 
ih jchelten wird, weil Du nicht da-= 
uf gebrungen hajt, daß ih Did um 
Uhr verlaſſe? 

George: Allerdings... Mama hat 

fe Regel aufgeitelt... (etmas vers 
amt) fie hält es für unfchidlich für 
ven jungen Mann, wenn er ji) bon 

er jungen Dame, jolange er nicht 
it ihr verlobt ift, länger Gejellidaft 
iiten laßt!... 

Alice: (lahend) Alfo: Schluß der 
orftellung für mich präzile 10 Uhr! 
lötzlich ſehr ernſt werdend) Weißt 
u, Schatz, daß ich die Anſicht Deiner 
dama für ſehr rückſtändig halte, und 
aß ich dieſem Par-Ordre-Du-Mufti— 
achhauſegeſchicktwerden heute abſicht— 
ch trotze! — Laß Deine Mama kom— 
en!.. Je früher, je beſſer.. . Ich 
arte auf ſie!... 

Stimme von Oben: Doktor Alice! 
— Bitte taufendmal um Verzeihung, 
penn ih Sie darauf aufmerfjam 
ache, daß es aleich elf jchlagen wird! 
Meine Frau Gemahlin fann jede 
Minute eintreffen und 

Alice: Ihat’s all right, old Man! 
De are here to jtay! 

Stimme von Oben: George, Du 
haft aehört, da ich meine Schuldig- 
eit gethan habe! — 

George: (nach Dben rufend) a, 
Papa! (zu Alice) Um Gottesmwillen 
fice, was haft Du por? — Billit 
Du Mama abjichtlih und vorjäglich 
erzürnen? Du meiht, wie ftrenge fie 
arauf halt, dat ihre Wünfche reipet- 
irt und ihre WUnorbnungen befolgt 
erden! Madhit Du fie böfe, fo tit 
ie im Stande, Dir unfer-Haus und 
ir den Umgang mit Dir ganz und 

gar zu verbieten! Dente, mie jchred- 
li mir das fein müßte... Ob, id 
fönnte e3 nicht ertragen! — Darum 
itte ich Dich, gehe, gehe 

Alice: (ihm einen Kuß auf die Stirn 

brüdend) Beruhige Dich, lieber George, 
und mach’ mich durch Deine Aenagjt- 
lichkeit in meinem Borfage nicht 
fhmantend! — Ich habe ‚heute die 
Schmelle diefes Haujes mit der feiten 
Abficht überfchritten, dem unerträg> 
lichen Zuftande, dem Hangen und 
Bangen in jchwebender- Bein, ein Ende 
zu machen... 

George: Ob, ich fühle mich in Ddie- 

ſem Zujtande jo glüdlih!... Deine 


Das ift Alles ganz qut 
Meine 
Liebe tann Dich nicht mehr beglüden, 


J 


| 


als mich die Deine! — Uber was bin | 


ih in den Augen meiner Belannten: 
Nicht Filch, nicht Fleisch! — Ich Taufe 
feit zwei Jahren einem jungen Mann 
nach; darf ihn au mit hausdbrig- 


\ 
{ 
' 


feitlicher Genehmigung ziveimal mo: | 


chentlich bis 10 Uhr Abends pouffiren, 
aber dann werde ich prompt nad) Haufe 
seihidt, und ob die geitrenge Trrau 
Mama Staatsanwalt jemals ihre Ein- 
mwilligung zu Deiner Heirath mit mir 
gibt, das mwijjen allein die Olympier, 
und die auch noch nicht einmal ganz 
genau. So ziicheln mweniajtens die jo- 
genannten, auten Freundinnen hinter 
meinem Rüden, und fie haben leider 
ja jo Redt! (die hr Ichlägt Elf) 
(zur Uhr gewandt) Meinetwegen, 
Thlag’ Du au zwölf, eind und zmei! 
Sch bleibe hier, bis die rau Gtaatä- 
anmwalt nah Haufe fommt! Heute 
muß die Enticheidung fallen. — Ent- 
weder — Oder — Tertium non da= 
tur! — 

George: (in ſichtlicher Angſt) Du 
willſt heute Nacht noch 

Alice: Um Deine Hand 
Ja! 

George: Alice, ich bitte Dich! Warte 
noch mit Deinem Heiraths-Antrage, 
wenn auch nur wenige Wochen, oder 
Tage Du weiſt, Papa iſt Dir 
ſehr gewogen! — Du haſt einen Stein 
bei ihm im Brett, weil Du Dich im— 
mer ſo lobend über ſeine Kochkunſt 
und Hausführung ausgeſprochen haſt! 
Und wenn ſeine Empfehlungen auch 
für die Entſcheidungen Mama's nie— 
mals, außer in wirthſchaftlichen Fra— 
gen maßgebend ſind, ein gutes Wort 
von ihm mag doch etwas Einfluß bei 
Mama ausüben, und er wird es auf 
meine Bitte bei ihr für uns einlegen. 
Außerdem biſt Du heute viel zu auf⸗ 
geregt, um die Gründe, mit denen Du 
Dein Heirathsgeſuch motiviren mußt, 
gehörig hervorzuheben und zu beleuch— 
ten; auch Mama wird heute wohl ſehr 
aufgeregt ſein. Sie iſt es immer, wenn 
ſie aus dem Klub kommt. — Die 
Damen trinken furchtbar ſtarken Thee! 
Und in ſolcher erregter Stimmung iſt 
fie gewöhnlich ſehr ungnädig, ganz be⸗ 
ſonders wenn ſie im Spiel verloren 
bat, denn außer Whiſt ſpielen bie 


anhalten? 


Herrſchaften auch Poker und Faro! — 
Alſo, liebe Alice — ich beſchwöre Dich 

(er holt ihr ihren Ueberzieher 
und Spazierſtock) verſchiebe Dein Vor— 
haben auf ſpätere und gelegenere Zeit! 
Für heute aber: Gute Nacht! — 

Alice: (ſhiebt den Hut und 
Stock, den er ihr aufdrängen will, zu— 
rück) Schwachheit, Dein Name iſt 
Mann — ich bleibe! — ... 

Stimme von oben: Dr. 
Alice, ſind Sie immer noch da? ... 

Alice (nach oben rufend) „That's 
all right, Old Men! We are doing 
Bufinek on the Same DId Stand!" — 

Stimme von oben: Ge 
orae, Du hörst es! Xch mache meine 
Hände in Unjchulv. 

George (für-fih): O Gott, tie 
wird das werden? — 

(Die Ihüre öffnet fih. Die „Ge: 
jtrenge“ tritt in den Barlor — Uhr in 
Hand — und nidt Alice herablaflend, 
wenn auch nicht unfreundlich zu). 

(Zu George). Es iſt ſchon ſpät, 
ſpäter als ich und vielleicht Du gedacht 
haſt. — — Zwei Minuten nach elf! 

. (hängt ihren Hut neben ben 
Alices und ftellt fich vor den Spiegel, 
um ihre Haarfrifur in- Ordnung zu 
bringen). 

Alice: Derzeihen Sie, Madame, 
George undauhXhr&emapl find völlig 
unjchuldig daran, daß ich Yhrer Hauss 
regel heute nicht Tolge gegeben habe. 
Gegen deren ausbrüdlichen Wunfeh 
habe ich die Gaſtfreundſchaft Ihres 
Haufe und die Gefelichaft Georges 
länger in Unfpruch genommen, al3 
mir von Xhnen geitattet ift!... 

Die Geftrenge (noch immer vor 
dem Spiegel) (im leichten Ton). Nun, 
das Vergehen ift ja nicht allzu groß; 
— um fo meniaer, da Ihnen die Ent- 
fhuldigung mit dem abfcheulichen 
Metter mildernde Umftände zufichert, 
lieber Doftor! 

George (im Flüftertone zu Alice) 
Sp anädiq babe ih Mama nod nie 
geſehen! — ch beareife fie nicht! ..... 
63 tft das feinste Wetter! ... Wun: 
derbar! munderbar! — Was fann 
das nur zu bedeuten haben? 

Alice (im Flüfterton zurüd): Der 
„Ihee“ war heute vielleicht nicht To 
ftarf! — Xm Uebrigen wird mir bei 
der anädigen Stimmung Mama’s 
dos Weberfchreiten des Rubifon be 
deutend erleichtert! (laut zu der Ge: 
ftrengen) ch bevaure, von ber mit 
aütigit geitatteten Entſchuldigung, 
oder richtiger. Ausrede, mit dem ab- 
fcheulichen Wetter feinen Gebrauch 
machen zu können. ch habe die Be: 
juchszeit abjichtlich überfchritten, weil 
ih Ihre Heimfehr abmarten- wollte, 
denn ich hoffe, mit Ihnen noch eine 
wichtige Unterredung zu haben, ehe ich 
das Haus verlaffe! — 

Die Gefirenge: (fih vom Spie- 
ael ab- und Alice zumendend, mit 
leichtem Stirnrungeln): Eigentlich... 
ift diefe jpate Stunde zu wichtigen 
Unterredungen nicht qui gemählt.... 
indeffen.... 

Alice: c(einfallend) mird Die 
Drinalichteit . ... ja, Dringlichkeit 
. .. des zu beſprechenden Gegenſtan— 
des meine Kühnheit, zu ſo außerge— 
wöhnlicher Zeit Ihnen läſtig zu fallen, 
entſchuldigen. — 

Ich werde mich ſo kurz, als es die 
Sache irgend nur geſtattet, faſſen. 

Die Geftren ge: Gu George). 
ich alaube, Papa, ift noch mit feinen 
Wirthſchaftsbüchern beſchäftigt! Möch— 


teſt Du nicht hinaufgehen und ihm hel-⸗ 


fen ? — 

George: Ja, Mama!... 

Die Geitrenge: Du fönntelt 
auch gleich mir und dem Doktor gute 
Nacht jagen... Unfere Unterhaltung 
möchte fich doch vielleicht etwas in die 
Länge ziehen... und Du gehit ja 
immer früh zu Beit! 

George (füht die Mama und 
reicht der Alice die Hand) gute Nadıt. 
(ab.) 

Die Geitrenge (nimmt in einem 
Seſſel neben Alice Plag, und zündet 
fich eine Zigarre an). Warum rauchen 
Sie eigentlich nicht? 

Alice: Xch bin die leidenfchaft- 
lichite Raucherin von der Welt. 

Die Geftrenge: ch habe Sie 
doch aber noch nie rauchen fehen?... . 

Alice (ladend) ... Sehr er 
Härlih! Sie haben mich bisher doch 
jtet3 nur in der Gefellichaft George’s 
gefehen! — — 

Die Geftrenge: Ob, ich ver- 
ſtehe! ... Ihr Takt, aus Rüdficht 
auf die Anmejenheit meines Sohnes 
nicht zu rauchen, verdient alle Aner- 
fennung! Doch fommen mir zur 
Sade! ... Welches mwidhtige und 
dringende Anliegen haben Sie an 
mih? — 

Alice: Frau Staatsanwalt, ich 
perjprach, mich furz zu fafjen. Ich 
liebe Jhren Sohn George und bitte 
Sie um feine Hand. 

Die Geftrenge: hr Antrag 
fommt mir nicht unerwartet ... 

Da ich ihm mit Beitimmtheit ent- 
gegenfah, habe ich bereit3 die genaue- 
ften Erfundigungen über Sie eingezo- 
gen, und daß ich dabei fehr vorfichtig 
borgegangen und aus den zuperläflig- 
ften Quellen meine Nnformationen 
über fie geichöpft habe, bedarf mohl 
feine Erwähnung — handelt e3 fich 
bob um das Glüd meines einzigen 
Kindes. 

Alice: Und, wenn mir die Frage 
geſtattet iſt, wie ſind dieſe Erkundi— 
gungen ausgefallen? — 

Die Geſtrenge: Aeußerſt gün—⸗ 
ftia! — Sie haben in einem Alter, 
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in dem Andere noch die Hodhjchulbänte 
drüden, Ihren Doktor Summa cum 
laude gemacht, Yhre Differtation „De 
Snfaitate Sanorum“ — (Ueber den 
MWahnfinn der Vernünftigen) hat die 
Bewunderung der bedeutenditen Irren— 
ärztinnen und Pſychologinnen gefun— 
den; bei der Bemwerberprüfung um Ans 
ftelung ala Interner im Staats-|r- 
renhaufe find Sie aus Hunderten von 
Applitantinnen als Erfte  herborge- 
gangen; — Nhre Leitungen, hr 
Prlichteifer und Ihre gediegenen 
Kenntnijje werden von der Direktion 
und dem ganzen Werztinnenjtab diejer 
Unftalt neidlos anerfannt; — ohne 
Trage fteht Ihnen alfo ein großer Er- 
folg in Ihrer PBrofeflion in Ausficht! 
— Die Meinung, die ich mir aus den 
mir zugegangenen Mittheilungen von 
Ihrer Lebensmweife, Ihrem Umgange 
u. f. wm., über $hren moralijchen Werth 
gebildet habe, ift ebenfall3 nit un= 
günstig! — Natürlich habe ich mich bei 
diefer Abichägung auf feinen Kleinli- 
hen Standpunft gefielt. Eine mehr 
oder weniger unfchuldige Liebelei mit 
einem netten Hausdiener, ein gelegent- 
liches Durchfneipen einer Nacht mit 
fidelen Kolleginnen, eine Rauferet mit 
der Polizei und dergleichen Scherze, 
nehme ich feiner jungen Dame übel! 
Yugend mill austoben, und dah Sie 
tüchtig aetobt haben, lieber Doftor, 
Ichadet Ihnen durchaus nicht in mei- 
nen Augen. — Un mir felbit babe ich 
die Erfahrung aemadt, daß je toller 
man e3 bor der Hochzeit treibt, je fo- 
fiber mirb man nad) derjelben. — Das 
Beite aber in diefem Falle ift, daß Sie 
auch die Hauptbedingung, die „con= 
Ditio, fine qua non”, ohne die feine 
Ehe alüdlich werden kann, erfüllen! — 
Sie lieben meinen Sohn( aufrichtig, 
und diefer betet Sie geradezu an! — 

Alice (bei Seite) beim Zeus! 
Meine Aktien jtehen günftig! 

Meih fie mir noh mehr Schmei- 
elhaftes zu jagen? — 

Die Geftrenae: Aus diefer of- 
fenen und ehrlichen Kritif werden Sie 
entnehmen, dah Site mir ala Schmwie- 
aertochter fehr mwillfommen fein mül- 
fen... Zum Unalüd ift aber ein 
„Leider“ bei der Sache! — 

Alice — Sie erichreden mid, 
Frau Staatsanwalt! 

Die Geitrenae: Xch mundere 
mid, daß Sie nicht felbjt darauf ge- 
fommen find, marum ich — meniajtens 
borläufig nicht — meine Einmilligung 
zu Xhrer Verheirathbung mit George 
geben kann ... 

Alice: (itzt eine Weile nachſin— 
nend da) — (für fih) Aha! Sie 
wird ihrem Sohne feine Mitaift mit- 
aeben fünnen, bi3 die alte Fomilien- 
Erbtante aeftorben ift (laut) darf ich 
offen meine VBermuthung, weshalb Sie 
mit 
chen? — 

Die Geftrenae: Gemih, offen 
und ehrlich, mie e3 ftich unter Frauen 
geziemt! — 

Alice: &3 handelt fich in diefem 
alle wohl bei Ahnen um eine Xrrita-= 
tion des fihlichften Neros im Körper 
des Menfchen, — des Nervus Rerum. 
Sie milfen, daß ich ala interne 
feine Bezahluna erhalte, und daß, 
mwenn ich auch heute diefen unlufra- 
tiven Poften aufgäbe, und mich ala 
jelbititändige WMerztin etablirte, im= 
merhin doch amei, drei Jahre verge— 
hen würden, bis ich mir eine einträg- 
Iihe PBrari3 aufbauen fönnte! — 

Sie vermuthen alfo, daß ich eriwar- 
te, George merde ein Heirathsaut mit 
in die Ehe bringen, aroß genug, um 
und Beide in den erjten Jahren über 
Mafler zu halten! Da Sie aber, me: 
niagftens vorläufig, Ihrem Sohn feine 
Mitaift mit in die Ehe geben fünnen, 
fo legen Sie fih auf die Fabius- 
Eunctator-Taftit! — 

Die Geftrenge (etwas jpöttifh): 
Sch bemwundere Ihren Scharffinn und 
Ihre Logit. Sie hätten ebenjo gut 
als AJurift, wie al$ Mediziner Groß 
artiges geleiftet! — Yhre Vermuthung 
über Die Gründe meiner Berzöge- 
rung3 = Politit find vollfommen rich: 
tig! — Nichts zu nichts addirt, gibt 
nichts! Wie will aljo eine Frau, die 
nicht3 verdient, einen Mann, der fein 
Vermögen in die Ehe bringt, ernähren? 
— Einfah unmdalidh! 

Alice: Die Analyfis, die Auflöfung, 
fimmt, nur ilt die Hypothejis, Die 
Vorausfegung, falich, und daher ftürzt 
der ganze Bau hres Kaltulums zu= 
fammen! Wenn ich und George mor: 
gen und verheiratheten, brauchten mir 
nicht an Hungerpfoten zu faugen, denn 
ich felbit befige Vermögen, zwar nicht 
fo viel, da mir in Ueppigteit und 
Schmelgerei leben fünnten; doch genug, 
um und ein paar ‘ahre damit durdh- 
zuſchlagen! 

Die Geſtrenge: Ich habe noch andere 
Gründe .. .(Ichmeigt). 

Alice: Und ich bin unbeſcheiden ge— 
nug, dieſe Gründe erfahren zu wollen. 

Die Geſtrenge: Mit welchem Rechte 
und zu welchem Zwecke? 

Alice: Um den Verſuch machen zu 
können, ſie zu widerlegen. 

Die Geſtrenge: Dieſer Verſuch wird 
Ihnen nicht gelingen. 

Alice: Wenn das der Fall iſt, und 
Sie in Ihrer Weigerung, in meine ſo— 
fortige Verlobung und baldmöglichſte 
Verheirathung mit George einzuwilli— 
gen, beharren, dann — dann — dann 
— es fällt mir ſchwer, es auszuſpre— 
chen — dann ſcheide ich in dieſer Mi— 
nute bon bier, um in der ganzen fol- 
genden Emigfeit nicht hierher zurüd- 


aufehren! (In flehendem Tone): Wer- 


> 


Ihrem Namort zögern, ausfpre=, 


theite rau Staatsanwalt! — Beur- 


theilen Sie mich nicht faljh! — Ber: 
jegen Sie jich in meine Lage — Seit 
zwei Jahren liebe ich George, jeit zmei 
Jahren liegen mir die Worte, die ich 
yeuıe zu „sonen gejprocyen, auf den 
Xıppen — Weorge hat mich bei jedem 
Befuche gebeten, befchiworen, midy mit 
meınem geirathsantrag nicht zu über- 
eilen; ich tönnte dadurch Alles verder- 
ben — ich jollte „warten“ — „warten“ 
— Und nun ich endlich den Muth ge- 
funden habe, trotz George's Abmah— 
nungen vor Sie hinzutreten und Sie 
zu fragen: „Wollen Sie mir Ihren 
Sohn zum Manne geben?“ da ſagen 
auch Sie „warten“ — „warten“. Und 
ſelbſt die Gründe, warum ich warten 
joll, enthalten Sie mir vor! — (in 
heftigen, ärgerlihen Ton verfallend): 
Aber ich will nicht warten! — (mit 
heijerer, verhaltener Stimme): eßt, 
oder nie! 

Die Gejtrenge: Doktor, Sie gehen 
in Ihrer Kühnheit über die Grenze des 
Erlaubten und jegen mir die Piftole 
auf die Bruft. Aber jei es, ich will die 
Hände in die Höhe halten und mir die 
Gründe für meine Verzögerungstaftif, 
deren Preisgeben mir allerdings jehr 
ſchwer fallt, entreißen lajien. Berite- 
ben Sie, wie es eine Mutter bejhamen 
muß, wenn fie einzugeftehen hat, daß 
fie durch völlig vertehrte Erziehung 
ihres Sohnes Jich jhwer an ihm ver- 
fündigt hat. Das habe ich gethan! 
Die Beitimmung und der Wirfungs- 
freis eines Mannes ift heute das Haus; 
in meiner, mir jet unbegreiflich er= 
Iheinenden Verblendung aber habe ich 
meinen George wie eine junge Dame 
und für die Welt erzogen! Ichh habe 
ihn Studien treiben lajjen; jein In— 
terejje für die Kunft und Mujit ge- 
nährt; er hat tanzen, turnen, reiten, 
jhmimmen gelernt — lauter brotloje 
Künfte, die für ihn, wenn er jich ver= 
heirathet, feinen Pfifferling werth find. 
Mein Dann hat mir oft gerathen, ich 
jolle ven Jungen do in eine Kokh- 
Thule jchiden und ihm Unterricht in 
der Schneiderei, der Pubmacherei, der 
Kinderpflege u. j. m. ertheilen lajjen, 
damit er jich die, einem Ehemanne un 
entbehrlichen Kenntnijje und Handfer- 
tigfeiten aneigne — er hat tauben Oh: 
ren gepredigt. Erjt ul$ George ins 
beirathsfähige Alter tam und Sie mit 
ihm ein Verhältniß antnüpften, tam 
mir die volle Erfenntniß, welche böjen 
Tolgen meine verkehrte Erziehung ha- 
ben müjfe. Zmar machte ich den Ber: 
judh, ihn das Verfäumte jo fchnell mie 
möglich nachholen zu lajjen. Mein 
Dann jelbit, der ein Meijter in allen 
Haushaltungsfünjten it, nahm ihn 
unter die Fuchtel; aber, was Hänschen 
als Kind nicht lernen konnte, fiel dem 
jungen Mann Hans noch viel jchmwerer, 
zu begreifen! Trotz aller Mühe, die 
Jich George gibt, ijt er doch immer no) 
ein großer Stümper, dem auch der 
nahfichtiafte Eraminator die Qualifi- 
fation zum Ehemanne nicht ertheilen 
würde. &$ wird wenigitens noch zmei, 
drei Jahre nehmen, bis er fich alle nö- 
thigen Kenntnijje dazu erworben hat. 
Jetzt verjtehen Sie, lieber Dottor, 
warum ich, troßdem ich nichts fehnlicher 
wünfche als feine eheliche Verbindung 
mit Ihnen, einer folchen jet noch nicht 
zuftimmen will. Sie müfjen unbe- 
dingt warten, bi3 George in mirth- 
Tchaftlicher Beziehung für die Ehe reif 
it, und diefes „Müjjen“ ift um fo un- 
umgänglicher, ala bei ‘hren geringen 
Mitteln das Halten einer „Stüße de3 
Hausherren” ausgefchloffen ift! 

Alice (mit gefalteten Händen, mie 
im Gebet): Gejegnet feift Du, meine 
felige Großmutter, da droben im Him- 
mel! Gott lohne Dir, wad Du an 
Deinem Enteltinde gethan! 


Die Geftrenge (grenzenlos erjtaunt): 
Aber Doktor, Doktor, ich begreife nicht, 
was ‘hre felige Großmutter — — 

Alice (an die Adrefje ihrer jeligen 
Großmutter im Himmel): Mit Deinem 
GSeherblid in die Zukunft haft Du 
mein Glüd begründet! Wie oft habe 
ich heimlich über Dich geipottet, mie 
oft habe ich in meinem findifchen Un- 
berftand mi Deinen Anordnungen 
und Unterweifungen miderjegen mol- 
len; du aber fagteft: „Auf deinen 
Knieen mirft du dafür einft deiner 
Großmutter danten, worüber du jebt 
weineſt!“ 

Die Geſtrenge (auf's Höchſte er— 
ſchreckt — für ſich): Sie redet irre! — 
Um Gotteswillen, was fange ich an? 
(Faßt Alice an der Schulter und ſchüt— 
telt fie): Doktor, Doktor, Sie träumen! 
Machen Sie auf!... 

Alice: Ych bin mach und munter wie 
ein junger Maienmorgen. — 

Die Geftrenge: Ya, aber beiter Dot- 
tor, in melcdhem Kaufal-Nerus fteht 
Ihre felige Großmutter im Himmel 
mit unferem Gefprädhsthema? 

Alice: Sie, rau Staatsanwalt und 
meine felige Großmutter $nd in bem- 
felben Boot gefahren! 

Die Geftrenge (für fih): Sie ift 
wirklich irrfinnig geworden! — Sch 
und ihre felige Großmutter in dem— 
jelben Boot! — Wenn fie nur nicht 
tobfüchtig wird! — 

Alice: Reichen Sie mir die Hand, 
Frau Staatsanwalt! — 

Die Geftrenge (für fih): Irren ſoll 
man ihren Willen thun, um fie nicht zu 
reizen unb bösartig zu machen (reicht 
ihr zögernd und ängftlich die Hand). 

Alice: Jh gratulire Yhnen zu der 
perfehrten Erziehung Xhres Sohnes. 
Wenn ich fage, Sie und meine jelige 


' Ob, Mama! 


Großmutter find in demjelben Boote 
gefahren, fo foll das heiken, daß fie 
mich ebenfo verftehrt — mweniaitens nach 
den Anfchauungen der heutigen Welt— 
erzogen hat, wie Sie den Gtorae.... Bei 
dem Tode meiner Mutter mar ich zivet 


Jahre alt. Deine Großmutter, die mich | 


an Kindesftatt annahm, war eine be: 
jahrte Dame, welche mit beiden Füßen 
noch in der alten Zeit und in der alten 
Melt ftectte und mich erzog, wie ſie 
felbft vor 60 oder 70 Jahren 
Deutfchland erzogen war. — Können 
Sie ich vorjtellen, was das heikt? 
Schmerlih! — Nun, to hören Sie, 
melche Erfolge diefe Erziehung gehant 
bat. Ych fann wafchen, bügeln... 

Die Geftrenge (erftaunt): Ste fün- 
nen majchen, bügeln?... 

Alice: Jede Laundry würde mir mit 
Vergnügen 25 Dollars Wochenlohn be- 
zahlen!... Ich kann kochen, baden... 
und ich fann nicht bloß baden und fo= 
en, ich koche und bade mwirklidh!... 
Die wahrlich nicht leicht zu führende 
„Diet Kitchen“ unferer Anftalt hat nad 


dem Ausfpruch unferer Direttorin noch 


nie eine befjere Chefeufe aehabt, alä 
mich. — ch fann nähen, zufchneiden! 

Die Geſtrenge: Unmöglich ... 

Alice: Aber wahr! Dieſe Hoſen, 
dieſe Weſte und dieſen Rock — Sie 
werden zugeſtehen, daß mir die Sachen 
wie aufgegoſſen ſitzen — habe ich ſelbſt 
zugeſchnitten, ſelbſt genäht!— Ich kann 
ſtricken! — Beweis: Dieſe Strümpfe! 
...Stiden... Sehen Sie den Na= 
menszug auf diefem ITafchentud..... 
häfeln... 

Die Geftrenge: Genug — aenug! Jh 
falle aus einem Erftaunen in das an: 
dere!... Wenn Sie das Alles fön- 
nen! ... 

Alice: Auf Ehrenmwort! 

Die Geftrenge: Ya, menn Sie das 
Ules fönnen... mozu?... mozu 
(itodt).... 

AUltce: Wozu?... wollen Sie fragen 
... brauchen Gie denn eigentlich einen 
Mann? — Uber, verehrteite 
Staatsanwalt, dadurd, dah ich die 
Urbeiten eines Mannes zu verrichten 
gelernt, habe ih mir doch nicht die 
Liebe zum Manne aus dem Herzen ge- 


arbeitet. — ch mwill feinen Sklaven, | 


der fich für mich abfchindet, fondern 
einen Mann, der mich liebt! Und da 
wir Beide, George und ich, nun einmal 
doch verfehrt erzogen find, jo glaube ich, 
pafjen wir qut zueinander... Möchten 
Sie von diefem Gefichtspunfte aus 
meinen Antrag, den ich vorher ftellte: 
„sh liebe Ihren Sohn George und 
bitte um feine Hand!“, in Miederer- 
mägqung ziehen“... 

Die Geftrenge: Da alle Gründe, die 
eine Verzögerung |hrer Verbindung 
mit meinem Sohne zu bedingen jchie- 
nen, in Weafall gelommen find, fo qebe 
ich mit herzlichem Vergnügen zu einem 
lofortigen Verlöbnig mit George meine 
Einmilligung. — 

Alice (füßt ihr die Hand): Gott 
feqne Sie!.. Und, wann denfen Sie, 
fann unjere Trauuna jtattfinden? — 

Die Geftrenge: Sobald mein Wann 
mit den Arrangements zu der Hoch 
zeitsfeier fertig ift! — 

(George und der Mann der Frau 
Staatsanwalt tommen die Treppe 
herunteraejtürzt. — Beide aleichzeitia): 
Ob, Frau! Oh, Alice! 
Ob, Doktor Alice... liebe Schwieger: 
tochter!... (Ullgemeine Umarmung 
und Heiterkeit.) 

Die Geftrenge (lächelnd zur Alice): 
Die haben gelaufcht — Tiehe Schmie- 
gertochter! — Siehft Du, fo find fie — 
die Männer! 


Eine Geldheiratu, 


— — 


Von Emile Bergerat. 


„Warum heiratheſt du ihn denn 
wenn du ihn nicht liebſt?“ 

„Weil er hundertauſend Franken 
Rente hat.“ 

„Du verkaufſt dich alſo, Sibylle?“ 

„Was willſt du, Lena, ſo geht's ein— 
mal im Leben.“ 

„Und was ſagt dein Flirt, der arme 
Gontran, dazu?“ 


„Ich habe ihm keine Verſprechungen 
gemacht; er iſt eben nur ein Flirt. Und 
Ihlieglih... man findet fich doch mie- 
der, nicht wahr? Heirat bedeutet für 
mich Freiheit!... 

Die Palmen de3 Wintergarten 
rauſchten leije, al3 beuge fie ein leich- 
ter Windzug, und Ulerander Bernard 
erſchien. 

Er war Sibyllens Zukünftiger. 
Hatte er die Unterhaltung der jungen 
Mädchen mitangehört? Lena ver— 
muthete es, doch nichts ließ es weder 
in ſeinen Gebärden, noch auf ſeinem 
Geſicht errathen. 

„Gnädiges Fräulein, die Reihe iſt 
jetzt an Caruſo“, ſagte er lächelnd, und 
bot ſeiner Braut den Arm. 

„Er wird gleich fingen; darf ich Sie 
in den Saal führen?“ 

©o fehrten fie gemeinfam *in. den 
Konzertfaal zurüd, mo fich alle be— 
kannten Perſönlichkeiten des Tout— 
Paris ein Stelldichein gegeben zu 
haben ſchienen. 

Sibylle d'Enderſac war eine wun— 
derſchöne Blondine. Mit vierzehn 
Jahren hatte ſie Vater und Mutter 
verloren und ftand ohne einen Pfennig 
Geld allein in der Welt. 

Sie wurde von ihrer Großmutter 
mütterlicherfeits, einer jehr fanften 
und frommen, aber De hohen 
Alters fehr fhmahen Dame, aufge 


nommen. 


— 
— ALDI 


in! 


— — — — — — — — 
— — — 


Frau 


“So hatte fie ſich denn ganz allein 

erzogen, ſehr gut oder ſehr ſchlecht, je 
nach den mehr oder minder modernen 
Anſichten, die man über die ſoziale 
Stellung der Frau im Kampf ums 
tägliche Leben hat. 

Sie war praktiſch, kurz entſchloſ— 
ı jen und mußte gut, wa3 fie wollte. 

Sie verförperte den Tnpus der idealen 

Jungfrau, für die die Liebe die Ge 
‘ fahr darftellt, und die von Dumas 
Fils nur zu gut gelernt bat, daß aud) 
fie ein Kapital ift. 

„Er bat hunderttaufend rranten 
| Rente“, hatte jie.zu Lena gejaat und 
| Dabei einen wohlgefälligen Blid in den 
Spiegel geworfen, der mohl jagen 
mochte: 

„Und fopiel bin ich qut und gern 
merth, ohne mich irgendwie zu über: 
ſchätzen!“ 

Alexander zu ſchildern, iſt über— 
flüſſig, da wir ihn durch dieſe Ge— 
ſchichte genügend kennen lernen wer— 
den. Zweifellos liebte er ſie von gan— 
zer Seele, und dieſe Seele war recht 
ſtolz, wie man aus folgendem ſehen 
wird. 

Nach der ſtandesamtlichen und 
kirchlichen Trauung — von dem Kon— 
trakt beim Notar gar nicht zu ſprechen 
— mar Sibylle von ihrer Großmutter 
nad der Billa Bernard dicht beim 
Parc Monceau geführt werden, 

Das Haus war geradezu fürftlich 
eingerichtet, die ganze Dienerichaft war 
auf dem Poiten und die Hochzeitäge- 
| ichenfe füllten mehrere Säle. 
| Wie ein FFeenichloß erichien ihr das 

Ganze. Der junge Gatte hatte fie bi3 

an die Schmelle des Schlafzimmer ge- 
feitet und fich dann diskret zurüdges 
zogen, ohne ein Wort zu Jagen. 
Zwei gut geſchulte Kammerzofen 
halfen ihr beim Entkleiden, fragten ſie, 
 o& fie noch irgend etwas zu befehlen 
| habe und ließen fie dann mit der 

Großmutter allein, die ihr mit mütter- 

licher Beforani noch einige qute Rath- 
! Schläge geben molltee Doch lachend 

fchnitt ihr Sibylle das Wort ab: 
„Sp, nun gib mir noch einen Kup, 

Großmutter und gehe nach Haufe; um 

mich brauchit du dich nicht zu ängſti— 
| gen. 

züntf Minuten jpäter antwortete fte 
mit einen tapferen: „Herein!“ auf ein 
feihtes Häufpern hinter der Portiere. 

Ulerander erfchien im Reifeanzug. 
| Gie fuhr erftaunt in die Höhe. 
| „Die Sache liegt jehr einfach, meine 
| Liebe”, fagte er. 
| „Du münfchteft mein Vermögen, 

jegt gehört es dir. Ich bevaure nur, 
| dab es ım Bergieich zu deiner Schön: 
| heit doch noch nicht groß genug iſt. Ach 

hoffe aber, eö noch fo weit zu bringen, 
und zu dieſem Zweck begebe ich mich 
auf Reiſen. Lebe wohl und laſſe es dir 
gute gehen.“ 


* u; | 
Vor Ueberraſchung war Sibylle erſt 


| 
| 
| c 
| ganz ftarr, dech fchnell fahte fie fich 
tmteder und fand die einziqa pafiende 
Ermwiderung auf feine Worte, die ein- 
ige, die ihn zurücdhalten konnte: 
„sh alaubte, du liebteft mich!“ 

Er jah fie ernft an und begann mit 
bor Erregung zitternder Stimme: 

„Du haft recht. ch widerrufe nicht 

| mein erites Geftändniß, ich bleibe met- 
nem Schmur treu. ‘ch liebe dich Heute 
noch ebenfo, mie ich dich gaeitern ge= 
Itebt habe und mie ich dich immer lie- 
ı ben merbe. 
| „Mein Leben ift auf ewig an da? 
deinige gebunden. Alles it gejagt, ge- 
tban, unmiderruflich, aber du Tiebft 
I mich nicht. Das meiß ich nicht. nur, 
| fondern ich fühle e3 au, und die 
Natur täufcht ung nicht. 
| „Und deshalb wäre es eine Gemein- 
Geit von mir, Rechte dir gegenüber gel- 
| tend zu machen, die nur das Gefeg mir 
| gibt, und die mir al anftändigem 
' Mann nur deine Liebe geben fann. Du 
befigeft jet vom armen NWlerander 
ı Bernard alles, mas dir an ihm mün- 
Ichensmwerth erjcheint. 

„Du haft den Millionär, der Gatte 
bedeutete für di die unangenehme 
Zugabe, und fo zieht er fich zurüd. 
Der einzige, der bei diefem Gejchäft 
vielleicht von Schaden reden fann, bin 
ich, denn ich liebe dich.“ 


„Aber, Bernard... Wie kannt du 
nur foldhe Worte gebrauchen! linan= 
genehme Zugabe... Geihäft... Und 
twie behandelft du mih!... Ich bin 
doch feine Dirne!“ 

Sie |prang aus dem Bett, warf ei- 
nen Schlaftod aus Spiten über und 
ging voll Nervöfität im Schlafzimmer 
auf und ab, während Wuth und Er- 
regung und Scham in ihr fämpften. 

| „gabe ich etwa die Ehe erfunden? 

ı Was kann ich dafür, wenn ich dich 

| nicht Tiebe?... ch war arm, und du 
mußtejt es!” 

„Sibnlle“, erwiderte er janft, „ich 
hätte dich auch geheirathet, wenn bu 
reich gemejen wärejt, aber ich hätte ge- 
wartet.” 

„Auf mas?“ 

„Darauf, daß du mich liebteft.“ 

Nachdem er das gejagt hatte, füßte 
er ihr die Hand und jchritt der Thür 
au. 

„Wo gehft du Hin?“ rief fie. 

„Ih weiß e8 felber nicht.“ 

„Wo erreichen dich meine Briefe?“ 

„Adreffiere fie an meinem Notar.“ 

So jah Fräulein d’Enderfac mit 
einem Schlage ihre fühniten Träume 
erfüllt. 

Sie war allein, frei, reih und aus- 
Ihließlih Herrin ihres Geifted und 
ihred Körpers. 


‚ine Frau an 


Am leichteften öhnt fi l 
Be et 
— N 


Die erite Zeit genof Sibylle diefe 
Glüdfeligfeit in vollen Zügen. Sie 
fonnte jich gar nichts Schöneres den» 
ten, als dieje herrliche Billa am Bart 
Monceau, die ertra für fie mit dem 
raffinterteiten Qurus ausgeftattet war. 
Der alten Großmutiter, deren geiftige 
„Jähigfeiten mit dem Witer immer 
mehr abnahmen, irgendwelche Gründe 
für die lange Abmwejenheit ihres Gat- 
ten zu geben, fiel ihr nicht jchwer, ba= 
gegen war Lena nicht jo leicht zu über- 
zeugen, und jchließlich vertraute fie 


ihr unter dem Siegel der Verjchwiegen- 
heit alle Vorgänge jener enttäufhungs- 
reichen Hochzeitänacdht an. 

Eines Abends im Dämmerftünd- 
geitand ihr Sibylle, daß ihr ein 


folhes Leben allmählih unerträglich 
zu werden beginne. 

Sie mußte felbit nicht recht, mas 
ihr war, aber Tage und Nächte moll« 
ten für fie fein Ende nehmen. 

Ya, das Sprichwort hatte recht, da3 
da jagt: der Reihthum gibt alles, nur 
nicht da3 Glüd. 

Uebrigens hatte fie feine Nachrichten 
bon ihrem Manne und mußte nicht, mo 
er war. 

„Nenn dich das beunruhigt, fo frage 
doch den Notar“, meinte Lena. 

„Das habe ich fhon gethan, aber er 
muß mohl für den Fall ftrifte Meis 
Jungen haben, denn er that fo, 
mwilje er e3 nicht.“ 

„Dann jchreib ihm doch.” 

„Is, zuerit an ihn fchreiben!... 
Niemals!... Co leicht fann ich feine 
Beleidigungen nicht vergeffen.“ 

E3 jprang in die Augen, daß fie 
nur nod an ihn dachte. Nhre Bers 
traute merfte das ganz genau. Um 
fich aber zu vergemwiffern, ob fie fich 
auch nicht täufche, fam ihr der Ge- 
danfe, von ihrem früheren Ylirt zu 
Iprechen. 

„Weißt du, men ich geitern vor dei= 
ner Ihiür getroffen habe? Gontran.“ 

„Welchen Gontran denn?“ fragte 
Sibylle. 

Und das genügte Lena. Für fie 
tand feit, daß die Unglüdlihe troß 
der Beleidigung, vielleicht gerade wegen 
der Beleidigung, ihren Gatten liebte. 

Und menn fie das junge Mädchen 
| 


ala 


einmal Nachts im Schlafzimmer der 
jungen rau hätte veriteden tönnen, 
fo würde fie fie laut fchlucdhzen und 
nach ihrem Alerander jtöhnen gehört 
haben, denn fie hatte ihm wohl ges 
Ichrieben, war ader ohne Untwort ge 
bließen. 

Am folgenden Tage hielt Sibnlle e3 
richt länger aus und fehrte kurz ent= 
Ihlofjen zu ihrer Großmutter zurüd, 

Sie richtete fich im ihrem alten Zim— 

| merchen ein, legte ihre beicheidenen 
Mädchenkleiver wierer an und begann 
bon neuem ihr früheres armjeliges 
| Xeben. 

Uls Vorwand hatte fie gewählt, daß 
fte die alte Dame, die ihrem Ende nahe 
war, pflegen müjfe. Doch als ihre 
Großmutter einige Zeit fpäter in ihren 
Urmen geftorben war und man fie zu 
Grabe getragen hate, da blieb fie troßs 
dem meiter in der alten Wohnung zivts 
Ihen den ihr von Kindheit an vet» 
traut gewordenen Sadıen. 


Dort Hoffte fie, wieder die alte 
Sibylle zu werden, die praftifche, fühl 
überlegende, moderne rau, die ed dem 
ftarfen Gefchleht gleihthun mill. 

Eines Tages erhielt fie da von dem 
Notar einen Brief, in dem er fie bat, 
fi zu einer beftimmten Stunde wegen 
einer toichtigen Ungelegenheit „zu 
Haufe” zu finden. 

Sie antwortete ihm fofort, daß fie 
feft entjchlofjen fei, die Villa „Bern 
ard“ nicht mehr zu betreten und daß 
Tte ihn „bei fich“, alfo in ihrer groß» 
mütterlihden Wohnung, erwarten 
mürbde. Doc er fam nit. Da hielt 
fie e8 vor Angjt nicht aus und ging 
zu dem feitgefegten Stellvichein. 

„Ach, mein Gott“, dachte fie, „wenn 
ihm nur fein Unglüd zugeftoßen ift!“ 

Im Haufe mar nichts verändert. 
Alles war in Ordnung, Saden und 
Leute am beftimmten Pla$. 

Sie tritt ein, geht in den erjften 
Stod, durdeilt die Säle und trifft 
niemanden. Was bedeutet da8? eb 
fteht fie vor der Schlafzimmerthür. 
Da fieht fie einen Mann auf den 
Knien vor dem Bette liegen, ala bete 
er. 

„Alerander, ich liebe dich!” 

Sie fällt in feine Arme, und beibe 
um glüdlich, al3 wären fie im Para«- 

ies. 

„Verzeih mir, verzeih mir... Ich 
will auf ewig deine Dienerin fein.“ 

„Rein, auf emig meine Serrin, 
Sibylle!” 


Das taudiunifme Jod eine Fabel, 


Aus Rom wird gemeldet: Eine in» 


tereffante militärifche Erpebition haben 
| Dffiziere der 10. Divifion unternom= 
| men, um zu ermitteln, ob die befannte 
Gefhichte von dem faudinifchen Joch 
oder von dem dortigen Hinterhalt ber 
Samniten auf Wahrheit berube ober 
eine Fabel jei. Die Offiziere des Ges 
neralitabe3 haben genaue topographis 
Ihe Studien auf dem Schauplag des 
faudiniihen Xoches gemadt. Das 
Ergebniß der Studien war die Kons 
ftatirung, daß e3 ganz unmöglich er» 
Icheine, in jener Schlucht ein Heer bon 
30,000 Mann in den Hinterhalt zu 
legen. Damit ift die Darftellung bes 
zu entfräftet. —— 10. 

rmeekorps wird an dieſer hiſtoriſchen 
Stelle ſeine nächſten Feldmanöber ab⸗ 
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denden Bewegung zu dem Tiſchchen hin wandern laſſen — n u dem | Hi 

vorangejhritten, von dem Angelifa Bach, an dem ug Beben Aanben, a 
fi jegt erhob. Mabeleine ftand be» | — darunter fie faß — jeden Tag. — 
reitö neben ihr, Hatte fie mit ein paar | ngelita — die. fchon vor einer 
freundlichen, unbefangen flingenden Woche nad Ulmenhof hatte zurüd- 


Augenblid gefaßt ! 

und fanten wieder herab. j 
Er mar nicht ausgegangen, fie zu ' 

treffen, feine von ihm gemollte Be- 


die Stirn. 
„Was meinft Du?“ 
„Komm nur.“ — Gie zog ihn 
mit fich in den angrenzenden Garten- 


porjagte und doch ſich einducken muß⸗ 
te, ſich beugen, ſterben un⸗ 
ter der Uebermacht des feindlichen 
Elementes. 


> ift, fersftoerändIi 


4 eine Stimme mar 
hörbar — „Sie fünnen ja do 


Die Kraul nom Almendor. 
Roman von 9. v. Erl⸗ 
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N EL. UHREN... Er, Bra 


G. dortſetzung.) 
„Unter den Weiden am Bach.“ — 
Er ſprach es ihr nach. Sie nickte 
dezu, ihr ſcheuer Blick ging an Hart» 
mut vorbei. 


„Mein liebiter Pla ift eg — je- | ihm, und feine von ihnen verrieth | andern mit 


den Nachmittag fige ich dort.“ 
War fie, faum daß fie es gefpro- 


Kopf zur Bruft gefenft, jo ging 
er wie <in Iriumender an der in la 
chenden: Geplauder des Meged Da= 


zurück. 
Madeleine ihm entgegen und hing ſich 


fröhlich an ſeinen Arm. 
„So, Liebſter. das Wohlthätigkeits— 


penſum iſt erledigt; nun kannſt Du ein Komödiant wie alle andern. — 
| Ein Iuftiger dann wenigſtens, der's 


ohne Schu an meiner Seite fchrei- 
ten. Gelbit di. pflichtfchuldige Be- 


grüßung bei Tante Clementine babe | 
ih Dir abgenommen, eö mwird genü= | 
gen, wenn Du ihr noch gelegentlich im | merfung de3 Konjuld jein Lachen | 
ı geflungen, und Madeleines Blid mar | 
erihredt zu ihm Hinübergefchmeift. | 


Borübergehen einen guten Tag jagit. 
Nur bei Ulla müffen wir noch einmal 
borfprechen.” 


Morten begrüßt. Und nun verbeugte 
fih Hartmut tief, hob Yangjam die 


ı Hand und bot fie Angelifa. 


Zaghafte Tyinger berührten die fei- 
nen, ein jcheuer Blid erhob fich zu 


mit Wort oder VBemwegung, daf fie 


| fich furz vorher fchon einmal begegnet 
Ken, ohne Eruß hinmeggeilt, hatte ! maren. 
er ihr ein rafches Leberochl gejagt? | Tiih fahen und vor ihnen in den | 
— Hartmut mußte e8 nicht — den | vergoldeten Schalen der Motfa dufte- | 
‚te, da mar diefe Heimlichfeit mie ein 
 Teifes Band, das unbemerkt von ei» 
| nem zum andern ging! 

berfommenden vorüber in den Saal | 
' Morte tönender Schall, in den hinein 
Er mar faum eingetreten, da fam | 


Und als fie um den Eleinen 


Mas fie fpraden — Worte — 


aub Hartmuts Stimme fih mifchte, 


während ein fjtummes Gelädter in | 


ihm fpottete: meld eine Komödie 
war das Leben — und er felbit — 


bon der leichten Seite nahm, mie 
ſich's gebührte! 
Laut hatte auf eine˖ ſcherzhafte Be— 


Alſo ſo ſehr ergriff ihn das Wie— 


Und ſie zog ihn mit ſich hinüber derſehn? So rüttelte es ihn durchein— 


zu einer der Buden, wo ſchäumender 
Sekt in den Gläſern perlte und luſtig 
das Lachen und Scherzen der vier 
jungen Mädchen klang, die die Glä— 
ſer füllten. Der luſtigſten eine, ge— 
radezu ſtrahlend vor Glückſeligkeit 
darüber, daß Tante Clementine ihr 
erlaubt hatte, bei dem Bazar mitzu— 
wirken, war Komteſſe Ulla. Als ſie 
jetzt Hartmut und Madeleine daher— 


fommen fah, mintte fie ihnen mit | 


beiden Armen entgegen. 

„Enblih! Ich hatte fchon geglaubt, 
Ahr molltet mich überhaupt meiden. 
Ah, Madeleine” — voll Teuer hielt 
fie deren Hände gefaßt und preßte 
fie in den ihren — „einfach fü ſiehſt 
Du audß. Und“ — ihre Stimme 
bämpfte fich zu geheimnißpollem Flüs 
fern — „id — ja — ih begtreife 
Dich, denn er" — 

Blaue Augen, zum Himmel empor 
geichlagen, vervollitändigten, mas die 
Lippen auszufprechen zögerten. 

Lächelnd fchaute Madeleine fie an. 

„E33 freut mi, daß Dir mein 
Mann fo gut gefällt, Ullachen.” 

Sie fagte es leife, doch fo, daß 
Hartmut es hören fonnte. Er be- 
trachtete mit heimlich beluftigendem 
MWohlgefallen die große Kleine und 
bot ihr die Hand. 

„Darf ih Sie begrüßen, Komteß? 
Eine Frage nad; dem Befinden fcheınt 
überflüffig. Strahlend mie ein 
Frühlingshimmel.“ 

„Roth, wie ein Ziegelhaufen!“ fo 
ſchrie in Ulla die Selbſtverachtung 
dagegen, als ſie fühlte, wie unter 


Hartmuts Worten ihr die helle Gluth | 


in das Geſicht ſchoß. Aber was 
that's! Er, der Geheimnißvolle, der 
zweie geliebt, der faſt einen Bruder 
umgebracht, den ſein Vater aus dem 
Haufe gejagt hatte — er hatte ſie 
unter dem 
hervor angelächelt, hatte ihre Hand 


Fingerſpitzen beben fühlte. Sie 
übte ſchnöden Verrath an Vetter 
Egon, aber er — er! — der unheim— 
— — ſie ſchwärmte für 
ihn! 

Ein kurzes Plaudern noch, ein 
paar von Ulla dargereichte Glas Sekt, 
von Hartmut und Madeleine auf ihr 
Wohl geleert, ein paar in das Gelb⸗— 
körbchen hinein klirrende Goldſtücke, 
dann wanderte das Ehepaar wieder 
durch den Saal. 

Verſtohlen blickte Madeleine in ih— 
res Gatten Geſicht. Die lächelnde 
Heiterkeit, die es gezeigt, während ſie 
mit Ulla geplaudert hatten, war ver— 
ſchwunden. Er ſah ernſt und müde 
aus, und ſein Blick ſchweifte wie ver— 
loren durch das fröhliche Gewimmel. 
Suchte er nach ihr, die auch ihre 
Blicke bisher vergeblich geſucht hatten, 
— nach Angelika? — Sie war auf 
dem Feſte anweſend. Madeleine wuß— 
te e8, hatte e3 erfahren von Frau 
Konful Grebighaufen. Sie hatte 
Angelitag Mutter, die in einem tür- 
fiihen Zelt Motfa darbot, begrüßt, 
geleitet von dem Gefühl, daß auf 
biefe Meife eine fpätere Begegnung 
mit Hartmut erleichtert merde. 

Eine Beängftigung überfam fig, 
wie dieſes Wiederſehn wohl auf Hart- 
mut mirfen merbe; doch fie zwang fie 
hinab. 3 mußte ja doch fein! 
Entihloffen wandte fie fih nah Frau 
Gredighaufens Zelt. 

Und dann bielten beide unmills 
türlih den Schritt an und hatten in 
demfelben Augenblide das gleiche ge- 
feben — Ungelita, an der Seite ihres 
Bater3 an einem der fleinen Tifch- 
hen vor dem Staffeezelte fitend. 

Diät an ihren Gatten fhmiegte fich 
Madeleine, und all ihre heihe Liebe 
Hang au dem meichen Tone, mit 
dem fie bittend flüfterte: 

„Hartmut, laß uns dem Zufall 
nit ausmeichen, der e8 uns leicht 
macht.“ 

„Der Zufall erleichtert e8* — fo 
batte im nämlichen Augenblide fich ein 
meltfluger Dann gejagt, der zu der 
Erftenntniß gelangt war, dah allen 
no um feiner Tochter Namen fich 
ranfenden romantifchen Gerüchten am 
fiherften die Spige abgebrochen mer- 
de durch einen harmlos ungezmwunge- 
nen Gejellihaftsverfehr mit Hartmut 
Bravand und defien Frau. 

Konful Grediahaufen mar 
auffallender Liebenswürdigkeit 
beiden entgegengetreten. 

Meine Gattin ſagte mir, daß ſie 
bereits die Freude gehabt hatte, Sie 
begrüßen, meine allergnädiagſte 

rau. 


mit 
den 


Jetzt werden Sie uns hoffent⸗ 
ich Die Ehre geben, eine Schale un- 
ſeres Mokkas zu ſchlürfen, für deffen 
echt arabiſche Zubereitung ich die 
Garantie übernehme.“ 

Noch während er es heiteren Tones 
ſagte, hatte er Hattmut die Hand ge— 
ſchüttelt und war dann mit einer 2 


ſchwarzen Schnurrbart 


übermüthiger 





fühlte er ſich nicht. 


ander, daß ihm das Lachen kam — 


das Selbſtverlachen — oder wär' es 
möglich, daß er ſchon ſo — ſo völ— 
lig verwunden hätte? 

Sie vermochte nicht in ſeiner See— 
le zu leſen. 

Doch eine andere hatte darin gele— 
ſen, und freier, ſelbſtbewußter hob 
Angelika das Haupt. Mochte dort 
die vornehm elegante, weltgewandte 
Frauenerſcheinung mit noch mehr 
Reiz ſich umkleiden, ſie hatte doch 
nicht in ſeinem Herzen völlig ihr 
Bild verdunkelt. 

Sie ſelber war es, die Hartmut die 
Hand zum Abſchied reichte, als Ma— 
deleine unruhvoll beklommen, doch 
äußerlich lächelnd und gleichmüthig 
ſich erhob. 

Kein — „auf Wiederſehn“ — wur— 
de bei dem Abſchied geſprochen, doch 


an dem heimlichen Bande war's wie 


ein leiſes, leiſes Ziehen. — 
Unter den Weiden — am Bach 
Schweigend ſchritten Hartmut und 
Madeleine wieder durch den Saal. 
Mit Herzklopfen wartete ſie, daß er 
reden, irgendein Wort ihr ſagen wür— 


de, das auf dies Wiederſehen Bezug 
Selbſt eine Frage zu thun, 
wagte ſie nicht — wagte es nicht, 


habe. 


an ſein Herz zu rühren, und war 
doch ſein Weib! 

„Hartmut“ — ein leiſer Klang voll 
zitternder Innigkeit. Sein Arm 


zuckte leicht unter dem ihren, als ha-⸗ 
tiefem 


be ihre Stimme ihn aus 
Traum erweckt. 
„Nicht jetzt, Madeleine — ſei gut.“ 
Gut — ja — ſie wollte ihn nicht 
quälen, nicht fragen, allein 
tig werden laſſen — gut ſein — ja 


doch! Aber — fie Tiebte ihn ja doch! | 


Schmweigend jchritten fie meiter. 


Draußen Hatte der Abend zu dämz | 


ihn fer= | 


geanung war e3, und nicht unter ben 


| fehren mollen. 
'  Geinem Pferd gab er die Sporen, 
wenn ihr Bild vor ihm auftauchen 
| wollte, wenn er in fich den leifen, Io» 
ı denden Ruf hörte, oder er begann zu 
bormärtöftürmenden 
; Schritten, ftundenlang, biß er heim- 
fehrte, von Müdigkeit zerfchlagen. 

Tag ’um Tag — feit mehr denn 
einer Woche fchon. 

Xn den Gärten von Falfenhagen 
| brachen alle Rofen auf. Die Juni- 
ı fonne fpendete Sommergluth. 

In voller Mittcgshite ftand Hart- 
| mut inmitten der Zanditraße. Gera- 
ı deaus ging fein Blid, nicht hinüber 
| zu dem feitwärt3 biegenden Wege, 
der nach Ulmenhof führte, Einjam 
| war bie faft in gerader Linie nad 
| Bornftadt führende Strafe. Nur 
jet fam ein leichtes Gefährt daher 
— nein, e8 fam nidyt — e3 entfernte 
‚ fih, der Stadt zu. Von moher mar 
\e3 aufgetaucht, da er e& zupor nicht 
' gewahrt? Von moher? Wer laß da- 
rinnen und fuhr nad) der Stadt zu=» 
rüd? 

Ungelita — die den Ulmenhof mie- 
i der - verließ? 
| Eine Bewegung, ald müfje er dem 
' Magen nachftürmen, dann Stand er 
| wieder ftill, ma3 jäh in ihm empor- 
; gefluthet war, ebbte zurüd. Sein 
| faltenfcharfe3 Auge hatte den Wagen 
| erfannt — die altmodifche Form, die 
ı grelfgelb ladirten Räder — Land» 

doftor3 Kutfche war es, bie 
Ulmenhofe kam. 

Langſam ging Hartmut den Weg 
nach Falkenhagen zurück, ganz einge— 
ſponnen von dem Gedanken — nicht 
Angelika — des Landdokters Kutſche. 

Der Doktor, was hatte der auf 
Ulmenhof zu thun? 

Zu wem war er gerufen worden? 
Zu — ſeinem Vater? 

Unmkehren — nach Ulmenhof gehen, 
fragen — hören — 

Mit müden Schritten legte er die 
letzte, kurze Strecke bis Falkenhagen 
zurück. 

Auf der Freitreppe des Herrſchafts⸗ 
hauſes erwartete ihn Madeleine. 
Ir mittheilen, was ihn beunruhig— 
| te — marum mohl that er e& nicht? 
Warum fchwieg er von ihr, wie er 
damals in Bornjtadt feine erjte Be- 
' gegnung mit Angelifa vor ihr ver= 
Ichmwiegen hatte? Sie nicht zu beun- 
ruhigen — mar e3 darum? 

„Wilft Du fchon mieder gehen, 
Hartmut?“ 

Madeleine fragte e3, al3 er, faum 


daß ſie nach dem Mittagsmahle den 


Kaffee eingenommen, ſich wieder er— 
hob. 
In ihrer Frage lag die ſtumme 
| Bitte, noch zu bleiben, fie vermirrte 
ihn. Seine Antwort fam voll Haft: 
' 35 mill zu den Wiefen hin — 
no einmal fehen, ob die Heuernte 
ı beginnen fann, damit wir noch troden 
einfahren, denn ich glaube, das gute 
| Metter wird bald umf&lagen.“ 

Eine leife Vermwunderung, mit der 


vom | 


Meiden fand er fie. — 

Als müſſe er vor ſich ſelber ſich 
von einer Schuld freiſprechen, ſo ſag— 
te ſich Hartmut wieder: nur ſeines 


Vaters wegen war er hierher gegan- 


gen. 


Nur ihm galt ſeine haſtige Frage. 
„Ich fah den Doktorwagen heute 


mittag von Ulmenhof herkommen, und 
ich fürchtete, mein Vater könne krank 

ein.“ 
| ; „Nein, Vater ift gefund; der Dottor 
mar bei dem alten Mathejen, ber 
wieder einmal bie Gicht hat.“ 

Der alte Matheien, der Schafhirt 
gr der Ulmenbof, den er wieder vor 
| fih fah — und — „Vater“ — fagte 
ſie ganz ſchlicht. 


| Angelita jah ihn an, errieth, mas 


ihre Worte in ihm amgeregt, und 
| fprach findlichen Tones meiter: 


„Nur Xerger hat Vater heute ges | 


| habt — er hat oft Uerger mit den 
' Zeuten, e83 mird viel gejtohlen, und 
| heute hat er den Pferdefnecht dabei 


| ertappt, wie er zwei Säde Hafer vom | 


I Hof fahren mollte, und als er noch 
frech wurde, hat er ihm mit der 
Peitſche einen Schlag gegeben und 
ihn fortgejagt. Mir that Vater ſo 


leid, daß er ſich darüber ſo aufge- 


| tegt hatte.“ 


| Iroft in alledem — ich dante, dante 
| Shnen dafür, Angelika!“ 

Khre Hand hielt er noch einmal 

| gefaßt und preßte fie mit feitem Drus- 

de in der feinen. 


„sh Habe Vater 
froh wenn ich ihm ein wenig die 
Traurigkeit vertreiben kann. Darum 
bin ich heute auch ſo weit hierher ge— 
gangen, Erdbeeren zu ſuchen — ich 
will zum Abend ihn mit einer Bowle 


| See — auf der Veranda im | 


Mondenfchein ift e8 munderfhön — 
der Goldregen blüht, und der lieder 


| duftet fo herrlich und“ — mieber das | 


leiſe, kindliche Lächeln 

mag Erdbeerbowle gern.“ 
Eine Bewegung Hartmuts, wie ein 

Schrei um Barmherzigkeit. — 


Vater 


Die verlorene Heimath, das beſchei- 
dene Heim, wie er ſich's ertäumt, 


mit ſeinen ſchlichten Freuden und ſei— 
nem namenloſen Glück — häuslich 
ſchaltend die Einzige, Geliebte, die 
Weib war und Kind zugleich — — 


Schweigen — um der Barmherzigkeit 


| rillen jchmeigen! 


Erfhroden mar Angelifa ver» 
ftummt, al3 fomme ihr erft jeßt zum 
| Bemußtjein, mas ihn quälen müfle, 

wenn fie jo vom Ulmenhofe ſprach. 

„D verzeihen Gie mir 
tonnte ich denten — Gie haben e3 
ja fo viel [chöner auf Faltenhagen — 
müffen fo glüdlich fein.“ 

Stammelnde, unfigere Worte, auf 
ı die er feine Antwort gab. Er fjah 
| fein Glüd vor fich, dad große reiche 
| Glüd von Fallenhagen — das wohl 
‘: aud) ihr jo groß erjchien, weil ed — 


mern begonnen, und in den Gälen | doch eine heimliche Freude fich milch: | io reich war. — 


gebrüdt, daß fie e8 in den rofigen | flammte die eleftrifche Lichtfluth auf, 


die in opalichimmernden Kriftallblü= 
then ihr allzu blendendes Leuchten 
brad. Lujftiger Hang die Mufik, 
brach allerorten die 
Tröhlichteit hervor; Champagnerftim- 
mung, die in lachenden Webermuth 
fich äußerte. 

Uebermut und Laden — Hartmut 


meinte e3 plößlich nicht mehr ertra= | 


gen zu können. 
Fort — hinweg! — ſchrie es in 
ihm. 


| 
„Laß una gehen,“ bat er Madeleine. 


„Wenn Du e3 millft,“ jagte fie 


fanft und erbebte unter dem gemalt- | 


fam verhaltenen Tone feiner Stimme. 
„Ich paffe jchlecht in folche Feitlich- 


feiten, bin fie nicht gewöhnt, fie ma= | 


hen mich müde — doch wenn Du 
noch zu bleiben münfcheft” — 

„Rein, Liebfter, laß uns geben 
ed ijt befler daheim.“ 


| Ihr Arm ſchob ſich feſter unter den 
ſeinen, und geleitet von den Klängen 
des Fauſtwalzers, von dem lockenden 


Schmeicheln, dem kichernden Satans— 
lachen, verließen ſie das Feſt. 


17. Kapitel. 
Ueber zwei Wochen waren vergan⸗ 


gen, auf weichen Schwingen hatten 


ſie den Mai davongetragen. Junita— 
ge, Vollfrühlingszeit, die in den Som—⸗ 
mer hineinſchwillt, in denen ſchon 
des Sommers erſte Roſen duften. 
Treibende Ueppigkeit ringsum auf 
den Feldern. Und auf die Felder 
hinaus nahm Hartmut Tag um Tag 
den Weg. Herr von Falkenhagen — 
die Arbeiter nannten ihn ſo, und 
die Inſpektoren ſtanden höflich beiſei— 
te, wenn er ſelbſt einmal den Leuten 
einen Befehl gab — doch als ihr Herr 
Die Beſchäfti— 
gung, die er ſich machte, war nicht 
eine krafteinſetzende Arbeit, an die er 
gewöhnt war, nach der er verlangt. 
Und doch half es über die Stunden 
hinweg. wenn er ſich einredete, daß 


ſeine Oberaufſicht dem Beſitz, den er 
den ſeinen nennen ſollte, von Nutzen 


ſei. Und es half, oder ſollte doch 
wenigſtens darüber hinweghelfen, daß 
er nicht beſtändig das leiſe Rufen in 


| fih börte. 


‚ te, lag in dem Lächeln, mit dem Ma- 
ı deleine ihn anfchaute. Noch nie zuvor 
hatte er mit fo viel Eifer zu ihr von 
ı gutsmwirthichaftlichen Dingen gefpro= 
ı hen. Begann er fich heimisch zu 
‚ fühlen auf feinem Befit? 
| Nach den Wiefen wandte fich Hart- 
ı mut, doch er fehrte um, bevor er fie 
ganz erreicht hatte. Was kümmerte 
ihn die Heuernte, ma& kümmerte ihn 
| zu diefer Stunde ganz Taltenhagen 
| — der fremde Belit. — 
Zur Heimath hinüber arübelt fein 
Sinnen. Wer lag da franft auf 
| dem Ulmenhufe? — Sein Bater? 
Unter den Weiden am Bad — 
ı da vielleicht hätte er e8 erfahren fön- 
| nen, wenn er e3 fih erfparen mollte, 
an die Thür feines Heimathahaufes 
zu pocen, die ihm verfchloffen mar. 

Sein Bater, der alte Mann — 
menn er frant lag? — 

Geined PBaterd Namen nannte er 
| fih —.nur den feinen — faate fich's, 
| glaubte daran, daß ihn nur bangende 
| Angft um ihn hintrieb, hinzwang auf 
den Mea, den er nicht hatte aehen 
mollen — den Weg, der durch den 
altenhanener Wald zu den Ulmen- 
ı hofener Miefen führte — zu den Weis: 
|den am Bad. — 

Geit mehr denn einer Woche hatte 
| Angelifa dagefeffen — Tag um Taq 


eingeitanden, daß fie martend faß, 
| und mar doch, mie die Tage jchman- 
ı den, an einem jeden meiter und mei- 
‚ ter von Ulmenhof hinweg den Tchma- 
len Pfad am Bach hinaufgegangen, 
| dem Walde zu, dem Wege zu, der 
ı Yalfenhagener Boden mar. 
| Erdbeeren fudhen mollte fie 

| nicht3 meiter. Das Körbchen am Arm 
mar fie fortgegangen und faß nun 
| mitten im Frühlingsgrün am Boden, 
im hellen Kleid, den Sommerhut ne- 
ben ſich, mit zierlich fpigen Fingern, 
| die reifen Beeren in den Korb pfü- 
dend. Wenig Schritte vor ihr war 
| der Falfenhagener Weg. 

Und des Weges fam er daber, nad 
| dem fie lange Tage heimlich wartend 
| ausgefhaut hatte. Cie ftand nicht 
| vom Boden auf, als fie ihn gemahtrte, 
ı hörte nur auf, die Beeren zu jam- 





— 


und — hatte gewartet; ſich's nicht 


Da ſagte Angelika leiſer: „Und 


„Und Sie ſind ſeine Freude, ſein 


Sie lächelte leiſe, 
immer mit dem kindlichen Ausdruck. 
lieb und bin 


wie 


ſalon, deſſen Flügelthüren gegen die 
in den Park hinausführende Terraſſe 
weit geöffnet waren. Ihre ſchlanke 
Hand machte eine Bewegung, als wehe 
ſie von draußen etwas zu ſich her. 

„Fühlſt Du's? Der ganze Früh— 
| ling duftet herein... .“ 

Hartmut athmete tief Fliederduft 
— er machte fait trunfen. Auf den 
Marmorfliefen der Xerraffe lag fil- 
bern dad Monbdlicht. 
| Madeleine 30g ihn meiter mit fich, 
bin zu dem Tifche, über den die Ho» 
be gelbverfchleierte Zampe gebämpftes 
| Licht ergoß. LXofe Blüthen maren 
über die rofa Geidendede gejtreut, 
zrei gefchliffene Kriftalltelhe ftanden 
da, und im filbernen Kübel fühlte der 
| Champagner. 
Mie einft — auf der Schloßterrafie 
von Ramalta an jenem Wbenb, der 
ı über feine Zufunft entfchieden hatte. 
| Madeleine füllte die Gläfer. Yhre 
Lippen brachten feinen ZTrintfprud, 
nur ihre Augen rebeten zu ihm, bei 
ı und zärtlich. 
| Er fohaute in fein Glas, in den 
| meißen Schaum, in die aus goldigem 
Grunde auffteigenden Perlen. 
|  „Flücdtiger Schaum . . . berfprüs 
| bender Gift . . .“ 
Seltfam brannten feine Augen. 
Sie fehaute zu, mie er den Feld 
an die Lippen führte; dabei fchob 
; fie die über das Tifchtuch zerftreuten 
ı Blüthen zufammen, drüdte da3 Ge- 
fiht hinein, ftand rafch wieder auf 
und trat in die mit üppigenBlattpflan= 
zen ausgefüllte tiefe Fenfternifche. 

Seine Blide folgten ihrer Geftalt. 
‚Sie ftand im Halbduntel, nur ihr 
Kleid Teuchtete hell daraus hervor, 
fhmiegte fich in langen lofen Falten 
um ihre Glieder, breitete fi) am Bo— 
‚ den aus, mie ein großes, weißes Blü- 
tbenblatt... 

Da3 Helle Kleid . . 
berborgen.... 

„Du — Du — Du!” 

Er mar zu ihr bingeftürzt, ala ha= 
ı be ein Strom ihn vorwärts geriffen; 
er bielt fie in feinen Armen, und 
' feine Küffe bededten ihr Geficht. 
' Sie ließ fi in feine Gluth verfin- 
fen, bi3 fich ihre Lippen von den fei- 
nen löften, und ihre Blicte feine Au- 
‚gen trafen. Die rubten nicht auf 
‚ihr, fondern gingen über fie binmea, 
| weit, meit, verloren in glühbenbder, 
| verzehrender Sehnfudt. 
| Ein jäber, ftummer Schrei in ihr 
\— das Weib, getroffen an feiner 
‚ empfindlichften Stelle. Nicht fie, die 
er in den Armen bielt, eine andere 
‚ lebte in ihm, ihr galten feine Glu- 
then — Jeine Küffe! 
'  hn von fi ftoßen, meit zurüd 
‚ und fich verbergen im tiefften Duntel 
ı mit ihrer bitteren Scham — ein 
| paar milde Herzichläge, ein ftarres 
Sichjtreden und von ihm Abbrängen 
ı des Körpers und dann milder nod 
ein: nein, nein! in ihr. Nicht ihn 
von ſich ſchleudern, nur fefter ihn hal: 
ten, fejt, feft! 
| _ Sr glübender Leibenfchaft hatte 
fie die Arme um ihn gefchlungen. — 


. im Grün 


| Madeleine — fte ift von fo ganz be= | 


| Tonderer Urt, jo flug und vornehm | 


— ich habe fie immer jehr bewundert.“ 
| Madeleine — an die Angelita ihn 
j erinnern mußte! Madeleine — fein 
| Weib! 

| „Sie ift /eine vornehme Natur,“ 
' fagte er. eine Haltung murde fe- 
fer. 

Ungelita hielt den Blid gefentt. &3 
| lang in ihr nad) — „eine pornehme 
ı Natur“. — Hätte er mohl nichts an- 
| deres von feiner Frau zu fagen ge- 

mußt, wenn er fie wahrhaft liebte 
— fo liebte mit Teidenfchaftlicher 
Gluth wie er — einit fie geliebt hat— 
te? — Hodauf flug ihr Herz, marm 


| fühlte fie wieder das junge Blut, das | 


| To lange falt und ftill durch ihre 
Adern gefloffen.. Und etmas mie 
Freude fam über fie, mie ein heim- 
Iiher Triumph. — ‘ 
' Glüdliih — fo glüdlich, daß fie 
auf Madeleine megen dieje3 Glüds 
ı hätte neidifch fein müflen, er mar 
es nicht! 

„sh muß nun heimgehen.“ 

Er fuhr leicht zufammen. 
| „sa — Gie müflen — e3 geht 
j auf den Abend zu, und Site haben 
I noch qut eine Stunde Weqd — ver 
ı zeiben Sie, daß ih Sie aufbielt.” 
Den Hut ziehend, jtand er mit 
| geneigtem Kopfe vor ihr. Ein fe: 
fundenlanges Schweigen entitand zimi- 
ı fchen ihnen, ald fuchten fie beide nad) 
| einem leßten Abſchiedswort. 
Hartmut fand e3 nicht. Da fagte 
Angelifa leife: „Leben Sie mohl“ 


— neigte dad Haupt und ging ba= | 
v 


on. 

| Bevor der Schmale Waldweg eine 
| Biegung machte, wandte fie noch ein= 
| mal fcheu verftohlen den Blid zurüd. 
| Er ftand noch auf derfelben Stelle 
und fchaute ihr nach, bi3 fie im näd)- 
ften Moment im Grün verfhmwunden 
mar. 

| E3 mar Abend gemorden, al er 
nad Faltenhagen zurüdtam. Mabe- 


| Teine fragte nicht, mo er gewefen fei, | 


| und er berrietö mit feinem Worte, 
daß er Angelita begegnet war. Er 
mollte — mußte es ihr jagen, doc 


„Unter den Weiden — am Bach!“ | meln, Hielt mit einer Hand einen | nicht jeßt — nicht gleich). 


Er mollte e8 nicht! Wollte Ange- 
lifa nicht wieder begegnen — denn 
er durfte e8 nicht — um Madeleine 
willen. Gut — fie war ihm gut, 
wie nur die Liebe e3 zu fein vermag. 


Sie hatte Geduld mit ihm und lieh | 


ihn gewähren, wenn er den größten 
Theil des Tages zu Yuß oder Pferd 
draußen war; lächelte, wenn er von 
ihr ging, hatte ein Lächeln und Beitere 
Worte, wenn er mwiederfam, und frag- 
te bei feinem Gehen nicht nad) dem 
Wege, den er nahm. 

Er mollte nit auf heimlichen 
" Fiär nad) Mlmenhof den Weg Sins 

icht na 

über, felbit die Gebanfen nit dori- 


der hoben Fyarnmwedel gefaßt, und 
fo, den, Körper halb eingedudt, den 
| Kopf leicht vorgebeugt, die Augen 
Scheu und doch nicht ängftlich, blidte 
fie Hartmut Bravand entgegen. 
Wie bezaubert blieb er ftehen, ala 
ler fo im lichten. Grün, ganz bon 
| Sonnenftrahlen umfponnen, fie vor 
m 
Das Märchen in feiner ‚boldeften 
Geftalt. — 
Da erhob fie fi) langjam und trat, 
das halbgefüllte Körbchen am Ar—⸗ 
me, auf ſeinen . Nicht befangen 
bei der erften Begegn freund» 
|Tich Hot fie ihm den Gruß. 
3 Hände ftredten fich einander enigegen, 


Sn aufgeregter Haft jprach er mäh- 
| rend des Abendefiend allerlei durd- 

einander, verjant aber fofort in 
dumpfes Brüten, al3 Madeleine nad 
beendeter Mahlzeit fi erhob und 
ihn im Zimmer ließ. 

Auf Ulmenhof blühte der Goldre- 
gen und buftete der lieder, und im 
Mondenihein fahen fie beieinander, 
ber alte Mann und das junge Meib 
— das holde Kind — fo zog ed an 
feiner Seele vorüber. 

Da trat Madeleine wieder zu ihm 


und jchob ihren Arm unter ben jei- | 


nen. 


Ihre |. „Bollmondzauber — Iok ihm uns 
genießen, Hartmut,” 


Schmere Schritte famen über den 
Hausflur; ein Klopfen an die Thür, 
die jofort darauf geöffnet wurde. 
MUbgehebt, den Hut auf dem Kopfe, 
| die Neitpeitfche noch in der Hand, 
ftand auf der Schmelle der Inſpektor 
und rief in das Zimmer hinein: 

„euer auf dem Ulmenhofe!“ 


18. Kapitel. 


Teuer auf dem Ulmenhofe! 

Nichts meiter hatte er vernommen, 
‚er iwar borbeigeftürzt an dem Inſpek— 
tor, nah dem Gtall, hatte fein 
| Pferd herausgerifjen und eilte in wils 
: dem Nagen durch die Nacht dahin. 
Dort in der Ferne lodernde Flam= 
| men in den nächtigen Himmel, und 
ı hinter den Flammen, von ihnen be- 
| droßt, pielleiht von ihnen verjchlun= 
| gen fein Höchites, jeine Welt 
| — fein Heimathhaus der alte 
| Mann — das junge Weib! 

|  Sprübende Gluth breitete fih aus, 
| Feuergarben zudten auf und nieber, 

Ihmarzer Rauch jchlug ihm entgegen, 
ſchon feuchte die Bruft, und nod 
| immer war er nicht am Ziel! 
| Dann endlich — endlich! Zu Boden 
| mar Hartmut gefprungen, mußte tau- 
 melnd einen Athemzug lang ftille jte- 
ben mit geichlofjenen Augen, dann 
ftürmte er hinüber, mo der Brand 
| flammte. 
| Da eilte ihm ein Weib entgegen, 
licht und leicht und flammerte fic 
in Entfegen und Yurht an ihn, 
Halt und Hilfe fuchend. 

„Sie — Sie! DO ich habe Sie Jo 
berbeigerufen — und nun werden Sie 
| Beifen — ich hatte ſolche Angſt — 
; folche Anajt.“ 
| Mit mildem Schluchzen hielt fich 
| Angelita an ihm feft. 

Er hatte fie an fich gedrüdt, einen 
Herzihlag lang — Hatte er ed ge- 
than? Und hatte fie dann doch von 
fih gefchoben und athemlos gefragt: 

„Mein Bater —?“ 

„Dort drüben —“ 

Eine zitternde Hand, die nad) der 
Brandftätte deutete, mährend ein 
verftörtes Geficht von den zudenben 
Flammen fi abmandte. 

Dort hinüber war er geftürzt, mo 
Ungelita3 Hand gedeutet, und fand 
fih feinem Water gegenüber, ber, 
aufrecht, unverfehrt, Befehle ertheilte! 

Nur mit einem Blid hatte er ben 
alten Mann gegrüßt; dann: mar er 
in die Schaar der Löfchenden einge- 
treten, batte dem einen den langen 
Teuerhafen aus der Hand genommen, 
fih auf die hohe Leiter gefhwungen 
und begann die brennenden Dachipar- 
* der großen Scheune herabzurei⸗ 
en. 


Praſſelnd, krachend fiel Stüd 


we 


5: in Beben. sah 
em 
ee ae een 


Der Brand mar bezwungen. Das 
Wohnhaus und die Ställe maren 
verfchont geblieben, nur die Scheunen 
und Remifen maren eingeäfchert. 
Taumelnd, rauchgeſchwärzt, von Waf⸗ 
ſer triefend, trat ze. bon bem 
nur noch fchmwelenden Brandhaufen 
zurüd. 

Eine Hand faßte feinen Arm und 
30q ihn bormärts, eine meihe Stim- 
me lang an fein Obr. 


Madeleine — feine Vermunderung | 


zeigte fih in feinem Blide, daß ſie 
bier mar. 
er fich von ihr in das Haus hinein= 
führen. Ym Hauflur ftand ein als 
ter Mann — taum, daß er ihn er- 
fannte, durch den Ruß, der über ei» 
nen Augen lag. 

„Es iſt noch 


ater. 

Und der alte Mann nickte mit einem 
ſeltſam langen, verwirrten Blick. 

Ja, aber es hätte ſchlimm kommen 
können.“ 

Madeleine hatte ihm Kleider mit— 
gebradht in dem Wagen, der fie fo 
chnell, ala Pferde zu laufen permös 
gen, von Faltenhagen hierher geführt 
hatte.  Gereinigt, umgefleivet ftand 
Hartmut in dem großen Wohnzimmer 
mit den altmodifchen Birtenmöbeln, 
bor dem breiten Wudziehtifch, über 
dem die Lampe fchaufelte mit ihrem 
grünen Schein. Der Tifeh mar ge= 
det, Speife und Tranf ftand darauf, 
und er feßte fich daran nieder, an fei- 
nem altgermohnten Plag — mie einft. 

Daheim — Gott im Himmel — 
daheim! 5 

Uber da oben am Tifch der Plat 
mar leer — und e3 fam feiner, ihn 
einzunehmen. Nur Frau Neid- 
mann trat berzu, ftill gefchäftig, voll 
Eifer, doch ohne Haft mie ftets, und 
fagte: 

„Der Herr Rittmeifter hat fich. zur 
Rube begeben. Hoffentlih hat bie 
Aufregung ihm nicht geichadet. Er 
war ber erjte, der da3 Teuer gemahr- 
te, denn er hatte fich nicht zu jei- 
ner gewohnten Stunde niedergelegt, 
gleihfam als Hätte er das Uinglüd ge- 
ahnt. Die Leute lagen alle fchon 
im erften Schlafe. 

Dann jehte fie fich wieder und 
an ihrer Seite — alles mie einft — 
ein blonde3 Haupt, verwirrt, helle Au- 
gen, bermeint, verftört, zitternde 
Hände, die ein wenig von dem Brot 
braden, und neben ihm jelberr — 


glücklich abgegangen, 


auch zwei feine Frauenhände, ruhig, 


geräuſchlos ſeinen Teller ihm rich— 
tend, die zerſchnittenen Biſſen ihm 
fürſorglich hinſchiebend, wie ſie den 
durchnäßten, verbrannten Anzug ihm 
abgeſtreift und in den trockenen hin— 
eingeholfen hatte — ſie — ſein Weib 
— Madeleine. — 

Und doch war er daheim und ihm 
gegenüber ſaß Angelika. 

Hartmut hatte den Teller zurückge— 
ſchoben. Die Biſſen, die er hinun— 
terzwingen wollte, würgten ihm in 
der Kehle. Die Ellenbogen auf den 


Tiſch geſtemmt, das Haupt in die 
Hände geſtützt, ſaß er da und keiner 


ſprach zu dem Erſchöpften. Doch der 
Raum ſelbſt ſprach zu ihm und da 
oben am Tiſch der leere Stuhl. 

Aber ſein Weib hörte gleich die 
ſtumme Sprache, hörte die Worte, die 
in ſeinem Herzen laut wurden, 
und Madeleine ſtand leiſe auf, trat 
in die tiefe Fenſterniſche und lehnte 
das Haupt gegen die Scheiben. 
Die Heimath — ſein Boden — ſie 
hatte den verzehrenden Blick geſehen, 
mit dem er um ſich geſchaut hatte, 
als er in die Stube getreten war, 
wie ſeine Augen jedes der alten Mö— 
bel gegrüßt hatte, gleich einem Freund, 
nach dem er in fremder Ferne gehei— 
me Sehnſucht empfunden hatte. Und 
der Stuhl, der leer geblieben war, ſie 
wußte, wer auf ihm zu ſitzen pflegte, 
ſie wußte auch — nie wurde ihr Gat— 
te wahrhaft der ihre, ſolange er ein 
Fremder, ein Ausgemwiefener blieb auf 
feiner Heimathafcholle. Und mie 
ein ftilles Gebet ftieg e3 in ihr empor, 
das ihm fchaffen, das ihm zuriüdge- 
minnen, und alles wurde qut. 

Die dort mit am Tifche Jah, nod) 
zitternd in fjchmächlicher Furcht, fie 
dachte faum an fie in diefen Minuten. 
Gedanten, unfertige Pläne gingen ihr 
dur den Kopf, ftärften die hoffende 
Zuverfiht und verjagten da3 zmeifeln- 
de Bangen. 

Hartmut und Angelika ſaßen ſich 
allein gegenüber. Frau Reichmann 
war gegangen, nach den Leuten zu 
ſchauen, denen ebenfalls ein Imbiß 
gereicht wurde. 

Hartmut hatte die Hände von dem 
Geſicht ſinken laſſen, er hob den Blick 
und ſchaute in Angelikas Auge, das 
auf ihm ruhte und, ob auch roſiger 
Schimmer ihre blaſſen Wangen färb— 
te, ſich nicht von ſeinem Geſicht löſte. 

Ganz leiſe ſagte ſie: 

‚Wie war das furchtbar, der Feu— 
erruf und die Flammen, die überall 
herausſchlugen. Ich glaubte, wir al— 
le wären verloren!“ 

Sie ſchauderte zuſammen in der 
Erinnerung an den Augenblick, da ſie, 
von dem Klopfen an die Thür und 
dem Lärmen auf dem Hofe aus er— 
ſtem Schlummer aufgeſchreckt, ans 
Fenſter geſtürzt war, durch das die 
Gluth ihr entgegenflammte. Sie 
legte die Hand vor die Augen, um 
ihten Mund zuckte es, als wollte 
das wilde Schluchzen wieder hervor⸗ 
brechen, und Hartmut war es, als 
füble er wieder die leichte Geſtalt, die 
ſich ſchutzſuchend an ihn drängte. 

„Der Ulmenhof bringt Ihnen nur 
Schweres“, murmelte er. 

Sie nickte haſtig. „Ja, und wer 
weiß, was noch bevorſteht, was der 
noch alles thun wird, der das Feuer 
a bat. ch fürdte mid.“ 
Und furdhtbar zufammengedudt, mit 
föeuen Augen faß fie da. 

Ich ‚glaube, Sie brauden feine 
"mehr zu haben. Man wirb 


Völlig millenslos ließ | 


| te. 


| der Nadıt. 


geben von bier.“ 
„Hort?“ Sie hob den Blid. 
meinen, daß ich gar nicht mehr 
— aber, ih gehöre do nun 
zum Ulmenbofe.“ 2 
Rauben Tones jagt er: „Su * 
Sie ein wenig Muth zu faflen.” ” 
„Muth“ — poll Scham, d 
unfäglicher Holdfeligteit jentte fie 
Haupt — „ac, ich Habe gar fei ” 
Muth und feine Kraft. J 
ganz ſchwach und hilflos, wenn 
gendein Unglück kommt. 
wollte, ich wäre wie Madeleine,“ 
ſie hervor, da Hartmut keine Ant 
gab. ſondern nur gleich ihr mit 
ſenktem Kopfe daſaß. 
Madeleine — wie ein Donner kl 
ihm der leiſe geſprochene Name. 
te er ſie vergeſſen gehabt? Wo 
ſie? Sein Blick irrle ſuchend um 
und gewahrte nicht die Geſtalt in 
tiefen Fenſtererker. ww 
Auh Angelita fchien ihre Anr ° 
fenheit im Zimmer gleichfalls » ° 
Son zu haben, al fie erregt fol © 
uhr: ö 


„Sie wird fih nie von etwas | ” 
niederbeugen lafjen, wie ih. Jh I % 
neide fie um ihre Ruhe und Stär 7 
Ich beneide fie, die Glüdliche!” % 

Madeleine trat in da3 Zimmer 4 ° 
rüd, blieb aber für einen Augenbl * 
mie gelähmt ftehen, no Halb » ® 
dem dunflen Erfervorhang verborge 

Wie eine Nachtwandlerin trat 
dann an den Tifh heran. Ein blafie ° 
leere Lächeln fpielte um ihre Li ? 
pen, in ihrem Blid lag feine Frag ° 
nur bange Ermartung. 3 

Hartmut ftand auf. „AG glauf 2 
ir fönnen an den Heimmeg dent 
fagte er. Geine Stimme klang ruhil ? 

Rubig — ruhig! Hatte fie deri’ 
nur geträumt, war ed nur eine Ei 
bildung ihrer Furcht gemeien, mas 1° 
geſehen — zu ſehen gewähnt hatt— 
Madeleine trat an Hartmuts Se 

Kein Abfchied, ein einfaches Lebl 
mohl, und dann gingen fie hinaus au 
ben Hof. “ 

Tahles Zmielicht lag darüber, DE 
Dämmerung rang mit dem Scatt 
Hartmut fchritt noch ei 
mal zu ber Brandftätte, mo ein pad 
Knechte die qualmenden Trümmer be 
wachten. Sie grüßten reſpektvol 
als er herantrat. Seiner zähen Kraf 
ſeiner kühnen Unerſchrockenheit war e 
zu danken, daß ein weiteres Umſich 
greifen des Feuers verhindert word 
war. Der Herr ſtand wieder vo 
ihnen, dem ſie gehorchten. Er ga 
noch einige Anweiſungen, warf ei 
nen letzten Blick nach dem Wohnhauſ 
und ſtieg mit Madeleine in den Wa 


gen. 

In die Ecke ſich zurücklehnend 
ſchloß er die Augen. 

Ueber der taufriſchen Erde ſtieg 
langſam der junge Morgen empor] 
Lichter und Lichter marb der Horizont? 
bläulich-violette Streifen überfpann«? 
ten die graue Dunſtſchicht im Oſten 
färbten fich rofig und murden zu bel 
lem Golde, und aus diefem tauchte 


|e8 aluthleuchtend auf, hob fich majeftä 


tifh zur Höhe, des 
Leuchte, die Sonne. 

Mit großem, heißen Blid Tehaute 
Madeleine ihr entgegen. 

Hartmuts Lider blieben gefchloffen. 
Aber durch fie hindurch fühlte er ben F 
flammenden Tag. Und in feinem 
Golde glänzten zwei helle Augen und 
bliten jcheu in die feinen hinein, 

Was fprachen fie zu ihm, mas ber» 
rietd ihr Glanz? 

Traumhafte Fragen, die klarer 
Antwort ausmwichen, nur tief innen 
ein ftille8 Frohloden, ala jei ganz 
heimlich über feinen Weg dad Glüd 
gegangen. 


neuen Tages 


19. Kapitel. 


Im loſen Morgenkleide trat Ma— 
deleine mit langſamen Schritten aus 
ihrem Zimmer. Sie hatte feinen | 
Schlaf finden können. Mit müden 
Augen hatte ſie hinübergeſtarrt zu 
dem dicht verhangenen Fenſter, hinter 
dem die Morgenſonne ſtrahlte. Lo— 
dernde Flammen ſchienen durch die 
dunklen Vorhänge zu dringen, und 
in der feurigen Lohe ſah ſie immer 
und wieder zwei Augenpaare, die ſich 
ineinander ſenkten, aus denen gleiches 
Leuchten brach, die die gleiche Sprache 
redeten — die beide von Liebe wußten 
— alle beide! 

Wenn es wahr ſein könnte, was 
wie ein Blitzſtrahl furchtbarer Er— 
kenntniß ſie getroffen hatte! Wenn 
Angelika Hartmuts Liebe erwiderte, 
wenn nur ein Verhängniß ſie dem 
Sterbenden in die Arme getrieben 
hätte! Wenn ſie eine andere war, als 
fie ihr allzeit erfchienen mar. Dann — 

Dann hatte fie felbft in frevelnder 


| Vermegenheit daS lnheil herbeigerus 
| fen, hatte zwei Menichen einander 


nahe gebracht, zivifchen die fie das 
Meltmeer hätte legen müffen. Dann 
mürde die Stunde nicht fern fein, 
mo Hartmut erfannte, was er biels 
leiht — vielleicht noch nicht mußte, 
und dann — — dann — — 

An unruhboller Haft trat fie in daß 
Mohnzimmer, ed war leer. Gie ging 
meiter, um ihn in feinem eigenen 
Zimmer zu fuden. 

Am Reitanzug, den Hut ſchon auf 
dem Kopfe, ftand er da, die Handſchu⸗ 
be fich überftreifend. 

Madeleine war an der Thür fiehen 
geblieben und jah ihn mit großen 
Augen an. 

Willſt Du fon wieder fort, Harte 
mut?“ 

Er blidte auf den Handfchuh hinab, 
den er fchloß. 

„sa, ich will noch einmal nad bem 
Ulmenhofe.“ 

„So laß mid mit Dir gehen!“ 

Dbne eine Setunde 





“ Ber Berr Dottor. 


einen „Beitrag zur Uerztemi- 
kingt die „Zeit“, Wien, folgende 
- Der Herr Doktor verläßt jung 
hlich, wie er ft, zeitig die Woh- 
Ichärft jeiner Wirthichaftertn 
ein, imo fie ihn im Laufe bes 
ttags im Nothfall anrufen kann, 
eht pfeifend aus dem Haus. 
Hausthor jteht der Herr Haus 
e, der auf den Dottor jchon ge= 
bat. Da er ein Buder! mad, 
Müge jchmentt und „KRüß bie 
jagt, meiß der Arzt fchon, daß 
der Haudmeiiter diesmal nicht 
Krantentajjenpatienten mit 
tzigen Stiefeln beſchweren will. 
g, der „Höllenhund“, wie ihn die 
ien heimlich zu nennen pflegen, 
n Anliegen. „Bitt’ ſchön, Herr 
r, meil S’ g'rad' vorbeikommen, 
ich mir erlauben, mas zu fra= 
Ganz fteif bin i jeit ein paar 
auf der rechten Seiten, gar net 
fann i mid. Vielleicht hab ich 
hın Remmatismas?* Durch ein 
Fragen erfährt der Doktor, dap 
Bortier jehr ungeftüm eine „Ddal- 
Kite nach) dem Boden geichleppt 
er verordnet ihm aljo nur ein 
Arm: und Beinübungen und 
gehen. 
dt fommt der Arzt zu dem Kaf- 
u3 an der Ede, um bei der Früh— 
bmelange ein paar Zeitungen zu 
Gleich beim Serpiren des Kaf- 
Mlagt ihm der Markör, daß er ein 
ndetes Auge hat und gern miflen 
te, wa® er dagegen thun fol. Der 
bezmwingt feine Ungeduld. Drau 
lacht eine jehr milde Sonne; er 
det jich ohne erfihtliche Urfache in 
bener Stimmung und hat eigent- 
momentan gar fein nterejje für 
tenförner und andere jtörenbe 
batangelegenheiten. Aber jchließ- 
— gerade mit dem Kaffeehaus- 
för fann man fich al junger Arzt 
verderben. Alſo wird die Zei— 

h und der Kaffeelöffel beifeite ge= 

das Auge unterfuht und ein Um= 
tg mit Kamillenthee empfohlen. 

un geht e& an die Arbeit. Ein 
fpänner mird beitiegen und Die 
ndichaft“ abgeklappert. Wllzupiel 
3 nicht, aber der junge Arzt hat 
h, feine rechte Bezirkätundichaft, er 
b von der Wieden nah Mariahilf, 
dort nach dem Alferarund, dann 
bh Währing hinaus. Vier folde 
uche, und der Vormittag ift vorbei. 
Währing hat er feine feinjten Pa- 
ten. Eine Fabritantenfamilie mit 

t Kindern. Das gibt immer zu 

n. Diesmal bat eines der Finder 

n leichten Bronchialkatarrh, der 

haus nicht gefährlih fit und 

ntlih einen zmeiten Befuh gar 
ht fo überaus nothmendig madt. 
er imehe, wenn ein Arzt zeigt, daß 
eine Kinderfrantheit Tehr leicht 
nmt! Er fommt nicht nur um das 
fuhshonorar, fondern womöglich 

h um die Familie. MWohlhabende 

ütter find gemöhnlich fehr bejorgt, 

d e8 bereitet ihnen irgendiie eine 

ine Genuathuung, wenn fie Mittag 

Gatten jagen fünnen: „Der Dot» 
war da, er mird morgen mieber 
men müffen. Es ijt amar nicht 
ährlih, aber immerbin....” 

Der Herr Doktor fieht fich alfo den 

binen Rudi an, konitatirt, daß das 

eber gejunten ift, läßt die Medizin 
euern und möchte gehen. Die Mama 
nit ander darüber. „Herr Doltor, 

h weiß nicht, ih bin mit unferer 

velyn gar nicht zufrieden. In der 

bten Zeit fommt e3 mir fo por, ala 
enn dad Mädel Anlagen zum Schie- 

n hätte.“ Evelyn mtrd gerufen, das 

ebenjähriae Fräulein muß nad) [int3, 

ach rechts, nah oben und unten 
hauen, und der Doktor fann mit dem 
ften Willen nichts entdeden. Die 
Nama berubiat fi und erflärt der 
velyn, daß jie eine Dhrfeige befom- 
en wird, wenn jie nochmals fchielt. 
un geht die Mama mit dem Arzt in 

n andere Zimmer und mird ges 

eimnißvoll. 

„Herr Doktor, ich bitte, ich glaube 

ein Nervenivitem it nicht ganz in 
Drbnung. ch habe in der legten Zeit 
o fürchterliche Träume. Ganz in 
Schweiß gebadet wache ich auf und bin 
bann ganz glücklich, wenn ich ſehe, daß 

3 nur ein Traum war. Geſtern zum 
Beifpiel hat mir geträumt, daß mir 
nfere neue Köchin den Kopf in bie 
MWurjthadmafchine geitedt und dann 
Bu drehen angefangen hat. ch Bitte 

ie, bei diefen modernen Dienftboten 
kann man wirklich nie wiſſen. Aber 
ich glaube, daß ich hochgradig nerven- 
eidend bin, anders wäre da doch gar 
icht zu erklären.“ Der Arzt findet 
leider doch eine andere Erflärung. 
Sutzeffive fommt es heraus, daßPapa 
bon feinem in Holland lebenden 
Schmager drei riefige Eidamer Käfe 
geichict befommen und die ganze Tya- 
milie nun fi) angemwöhnt hat, mehrere 
Stunden nad dem Nachtmahl und un— 
mittelbar por dem Schlafengehen ein 
Stitdhen Bumpernidel mit dem rothen 
Käs belegt zu fich zu nehmen. Seither 
datiren auch die Träume. 

Sm Vorzimmer erzählt Mama nod 
bon der ſchweren Krankheit ihres Bru- 
ders. Der hat zwar einen anderen 
Arzt, aber Mama tit überzeugt davon, 
daß alle Stadien feines fchweren Leis 
den3 auch ihren Arzt hochgradig inter- 
ejjiren müffen, und fie läßt bei ihrer 
Erzählung nicht das fleinfte Moment 
aus. Als der Doktor endlich unten ift 
und in feinem Komfortabel fitt, def- 
fen Pferd ganz traurig die Obren 
hängen: läßt, fonftatirt er mit maß: 
lofer Wuth, daß er drei Biertelftunden 
oben war. in fein Notizbuch notirt er 
fünf Kronen — mehr fann man als 
junger Arzt nicht verlangen. Eine 
Viertelftunde Hinfahrt, ebenfoniel 
Rüdfabrt, macht fünf Viertelftunden, 
zwei Kronen entfallen mindeftena auf 
ben Komfortabel, bleiben drei Kronen! 
Und dabei Hat man eigentlich brei 
Halle gehabt, den kranken Bruder nicht 
mitgerechnet. Der Doktor ift jebt 
etwas nervös und falkulirt, dak ein 


Rafeur in diefer Zeit mit wenige? 
Mithe mehr verbient hätte. 

Vor dem Mittageffen bummelt der 
Doktor noch über den Graben. Er 
trifft eine Gejellfchaft befannter Her- 
ren und Damen, und man bejchließt, 
einen Sherry in einer MWeinjtube zu 
trinten. „Zum Appetitanregen,“ meint 
einer der Herren. Da räufpert fi 
plöglich ein anderer und fragt: „Sagen 
Sie einmal, Herr Dottor, ift denn da3 
überhaupt mahr mit dem „Appetitan= 
regen“? ch habe einen Ontel gehabt, 
der nicht effen konnte, wenn er nicht 
borber drei Kognats zu ji nahm.“ 
Und plöglih plätichert das Gejpräd 
munter im ärztlichen Fahrwaſſer. 
Eine junge Dame, die eifrig Tennis 
und Golf ſpielt, will wiſſen, ob man 
wirklich ein Sportherz bekommen kann, 
ein junger Herr, der zum Embonpoint 
neigt, obwohl er erſt Statthaltereikon— 
zipiſt iſt, läßt ſich in aller Eile eine 
milde Entfettungsdiät verſchreiben, 
und die Gattin eines Univerſitätsdo— 
zenten flüſtert dem Doktor zu, wie ſie 
raſch etwas zunehmen kann. Schlank 
ſei zwar ſehr modern, aber ihr Gatte 
habe ſich doch ſchon beklagt. — Der 
Doktor möchte aus der Haut fahren, 
ohne aber vorher ärztliche Anweiſun— 
gen über dieſe Uebung geben zu müſ— 
ſen. Er kommt ſich wie ein Ge— 
brauchsgegenſtand, wie ein „Lehmann 
zweiter Theil“ oder ein Kaffeehaus— 
Telephonbuch vor. Man greift einfach 
nach ihm, um ihn zu benützen. 

Zwei Stunden ſpäter iſt der Arzt zu 
Hauſe, um ſeine Sprechſtunde abzuhal— 
ten. Kein Menſch wartet, und ſeine 
Laune wird nicht beſſer. Kaum betritt 
er das Ordinationszimmer, in dem 
ein Streckbett ſehnſüchtig die Arme 
nach Patienten aufthut, als auch ſchon 
das Telephon klingelt. Die Mama 
aus der Währingerſtraße möchte wiſ— 
ſen, was ſie thun ſoll, da ſich die 
Evelyn den Magen verdorben und 
übergeben hat. Gleich darauf eine 
andere telephoniſche Anfrage. Ein al— 
tes Fräulein klagt über fliegende Hitze 
und möchte telephoniſch ein Rezept für 
Brompulver haben. Ein Stammtiſch— 
freund ruft an und fragt, ob das 
etwas zu bedeuten hat, daß er Stiche 
in der Milzgegend verſpürt. Und eine 
bekannte Dame theilt ihm ſehr beſorgt 
mit, daß ihr Kleiner Halsſchmerzen 
und Fieber hat. Der Doktor erwidert, 
daß das vielleicht ernſt ſein könnte, 
und er würde in einer Stunde kom— 
men. Eine kleine telephoniſche Verle— 
genheitspauſe tritt ein, dann ſagt die 
Dame, daß der Herr Doktor entſchul— 
digen möge, aber ſie hätten doch ſchon 
ſeit Jahren ihren Hausarzt, und ſie 
habe ſich an ihn nur gewendet, weil 
der Hausarzt nicht anzutreffen gewe— 
ſen ſei. 

Endlich wird ein Patient gemeldet. 
Die Gouvernante aus einem befreun— 
deten Haus, der er nicht mehr als zwei 
Kronen anrechnen darf. Und nun ſinkt 
der Doktor erſchöpft und reſignirt in 
ſeinen Lehnſtuhl, bereit, ſich und ſei— 
nen Beruf zu verwünſchen. 


Derſelbe Abend bringt aber für den 
jungen Arzt und für alle ſeine Be— 
rufskollegen einen wichtigen Beſchluß 
der Wiener Aerztekammer. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, von jetzt an 
dieſe famoſen telephoniſchen Anfragen 
ſo zu behandeln wie einen Beſuch in 
der Sprechſtunde. Und der Arzt ſagt 
ſich, daß zwar jetzt ſein Telephon be— 
deutend mehr Ruhe haben wird als 
früher, ihn aber dafür nicht jeder An— 
ruf in der kritiſchen Sprechſtundenzeit 
mit Erbitterung erfüllen muß. Und 
wie er am nächſten Tag wieder über 
den Graben bummelt, phantaſirt er da— 
von, daß vielleicht einmal bald eine 
Zeit kommen wird, wo man ruhig und 
ohne jeiner Standesehre etwas zu ver- 
geben, die liebensmürdigen Ordinatio- 
nen „en paffant“ und die medizinifchen 
Zifch- und Yourgefpräche dem Neugie— 
rigen mird anfreiden dürfen. Der 
Wiſſensdurſt wird dann geringer, das 
Einfommen der jungen und alten 
Aerzte vielleicht aber doch höher werden. 


——. —— 


— Bettler-Humoor.— Herr: „Wes— 
halb betteln Sie denn? Sie haben doch 
aefunde Glieder?" — Bettler: „Ver: 
langen denn der Herr, daß ich mir für 
die paar Pfennige, die Sie mir piel- 
leicht geben werden, meine gefunden 
Glieder verfrüppeln foll?” 


EN Faitor 
Xueipps 


4 Hatur- 
Kncıpr- Heil-Anftalt 


Wenn Enre Geiundheit zerrüttet ift, wein 
Ihr niedergeihlagen seid, wenn Droguen und 
das Meijer nicht zu helfen vermonten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menichheit verloren 
habt, werden wir Eud) Ichren, wie hr durm 
einfache, natürliche Methoden Eure Geinndheit 
nadhaltig Wiedererlangen fünnt und geiuud 
bleibt io fange Ihr Iebt. 

Wir arbeiten, helfen und geben Kenntnik vor 
der Natur, dem eigenen cd und Gott; in jeden, 
menſchlichen Weſen müſſen ſtarke Muskeln waag— 
ſen, kurſirendes 
dauung, körperliche und geiſtige Schönheit, pul«- 
ſirendes Leben, endloſer Reichthum, glorreiche 
Freiheit, ewiger Frieden, grenzenloſe Umfan⸗ 
ſung und bewußte Gottheit. 

Wir garantiren eine Seilung für Aheumatid- 
mus, Schlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dysvepfie, Brights Krankheit, Krebs, Tuberkn 
loſis, Nervenſchwäche, geiſtige Störungen, Fau—⸗ 
fucht, Sfrofeln, Waiferiuchr, Influenza, Blntun- 
gen, Geihwüre, Neritopfung, Trunfiudt, To: 
bafiucht, Drogueniudt, Steine, Ecsema, Bruit- 
fel-Entzündung, Nüdenmarts3-2ähmung, Aſthmi, 
Herenihuß, vergrößerte Adern, Abfzeh, Magen-, 
Leber-, Herz, Zungen-, Eingeweide-, Blaien- 
und Nierenleiden, Haut- und frrauen-Aranfhei- 
ten u. alle iogen. unheifbaren Krankheiten. 

2500 Freunde u. Er-Patienten bezeugen, taf 
wir fie geheilt und ihr LZeben verlängert haben. 


Konfultation und Unterfuhung frei. 
Seit 20 Jahren beitehend. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanitalt 


214 ©. State Straße. 
S. Marcus NRothihild, Lt. D., 9. D., Direltor. 
Eonntag3 offen von 9 6i3 11 Vormittags. 
Auch brieflide Behandlung per "oft. 


Bes San Sue Pflanzen u. Mebdizinen. 
rer Kneipp SKraftbr: 5e 
, Bfund..10e 


ftbrot 
farrer Nneipp friiher inatgteffee 
‚130 Aluftrationen.....50e 


Biut, feite Nerven, gute Ber | 


Die Königstr one hinter fieben 
’ Schlöſſern. 
Prag, Ende Mai. 

Hoch oben auf dem Hradſchin, der 
alten Prager Reſidenz, die ſeit den 
älteſten Zeiten bis auf die jüngſten 
Tage ſo viele gekrönte Häupter beher—⸗ 
bergt hat, zwei Kaifer römijch-beut- 
fher Nation, Karl den Bierten und 
Rudolf den Zmeiten, eine ganze Reihe 
böhmischer Könige, unter ihnen, nicht 
allzu lange freilich, den „Winterfönig“, 
in fpäteren Jahren au Karl den 
Zehnten, den vertriebenen Bourbonen, 
und zulegt den alten Kaijer Ferdinand, 
in diefem alten, meitverzmweigten und 
fhönen Schloß wird aud die Wenzel: 
frone aufbewahrt, das Kleinod de3 
tihehifchen Voltes, von dem jet mies 
ber fo viel die Rede ift. Der Schaf, 
der nad) dem Zandespatron, nad Wen- 
zel, dem Heiligen, benannt ift, und da2 
Symbol jenes utopifchen „Königreichs 
der böhmischen Länder‘ darjtellt, von 
dem die Tichechen träumen, rubt in der 
fogenannten Schagfammer der Wen- 
zelätapelle, einem uralten Nebentratt 
der Hradfhiner Metropolitantirche Yu 
St. Veit, verichloffen und vermanert. 
Die Wenzelötrone hat in der Ge- 
fchichte de3 Landes bis auf die jüng- 
ſten Tage eine große Rolle gefpielt, aber 
bon der jebt lebenden Generation haben 
fie wahrjcheinlich nur jehr wenige ge- 
leben, denn fie wird auf ganz feltfame 
MWeife aufbemahrt. Seit 1867, mo fie 
| zum legten Mal öffentlich ausgeftellt 
ı mar, liegt fie, in einen foftbarenSchrein 
eingefchloffen, hinter der eifengepanzer- 
ten, mit fieben Schlöffern verfehenen 
Ihür der Schabfammer. Nun muß 
man freilich die etwas fomplizirte poli= 
tifche Geichichte Defterreich! genauer 
fennen, um zu millen, daß mit diefer 
Krone der Traum eines ganzen Volfed 
hinter Schloß und Riegel ruht, der 
Iraum von der Miedererrichtung de3 
felbitändigen böhmischen Königreiche. 
Damal3, ein Xahr nach dem Preußen- 
frieq, der die Menzeläfrone in feier- 
lihem Zuge pon Wien, mohin man fie 
„dor den Preußen“ überführt hatte, 
nah Prag zurüdgebraht murde, da=- 
mal3 hatte der Traum jogar noch recht 
piel Aussicht, Wirklichkeit zu merben. 
E3 mar die Zeit por dem füderaliiti- 
chen Erperiment de3_ Mintiteriums 
Hohenmart. m böhmilchen Landtag 
richteten die Tichechen, geführt vom 
feudalen Abel, an den Kaifer jene 
Adreffe, in welcher für die Länder der 
böhmiichen Krone diefelbe Unabhän- 
giafeit gefordert wurde, mie fie eben 
Ungarn erhalten hatte, und ala Ant- 
mort darauf erichien am 20. Septem- 
ber 1870 das faiferliche Reftript, das 
die „Untheilbarfeit und linveräußer- 
lichfeit“ Böhmens verbriefte und, mie 
fhon 1861 und 1865, abermal3 die 
Krönung des Kaifers non Dejterreich 
zum Könige von Böhmen verfprad. 
| &s tit jchließlich Doch nicht3 daraus ge— 
morden, meil Sailer Franz Xofeph, 
bon Andrafin beeinflußt, die fogenann- 
ten tſchechiſchen „Fundamentalartikel“ 
und die Krönung zum Könige von 
Böhmen verſagte. Hohenwart mußte 
gehen und Adolf Auersperg Platz ma— 
chen. Seit jener Zeit aber pocht die 
tſchechiſche Politik auf das kaiſerliche 
Verſprechen und das Volk wartet auf 
den Tag, da es eingelöſt und damit die 
böhmiſche Wenzelskrone aus ihrer Ver— 
mauerung befreit würde. x 
Borläufig freilich ruht die Wenzel» 
frcne inter den jieben Schlöffern, mit 
tenenr e3 eine eigene Bemandtnif hat: 
tie jieben verfchiedenen Schlüfjel wer— 
ben nämlich von fieben Würdenträgern 
te2 Landes aufbewahrt, jo daß ein 
ganzes Konzilium dazu gehört, die 
Ihür zu öffnen. Dies darf aber nur 
auf ausdrüdlichen Befehl des Kaifers 
und unter Auffiht des Gtatthalters 
pon Böhmen und des Prager Erz: 
bifchofs geichehen. Die jolcherart jym- 
boliich und thatfächlich der Gegenwart 
entrüdte Königäfrone beichäftigt nun 
biefer Tage mwieder jehr lebhaft die 
tichechifche Deffentlichkeit. Das fonit 
ftet3 ernft zu nehmende Organ der Alt- 
tichechen, der „Hla3 Naroda“, brachte 
einen Artikel, in welhem unummun= 
ben der Verdacht ausgefprochen wurde, 
taf die Wenzelöfrone allem Anfcheine 
rad nicht mehr an ihrem alten Plake, 
jondern verfchmunden fei. Begründet 
msrde tiefer Verdacht mit dem Hin- 
mei auf die baulichen Veränderungen 
ın ber Metropolitanfirche zu St. Veit 
urd uuf den Mangel jebmweber Ueber- 
mahuna des fo fojtbaren Kleinod2. 
Nofitire Anhaltspuntte für den Ber- 
dad;t waren in dem Xrtifel nicht zu 
finden, aber die vorgebrachten Befürch- 
tungen genügten, die Gemüther zu be- 
megen und die Hüter des Schabes in 
Verlegenheit zu verfegen. Man mei, 
dof im Dom, in der nädhiten Nähe der 
Menzelstapelle, gebaut und renopirt 
toird; die Kathedrale, die 1344, unter 
Konto Nohann begonnen wurde, ift 
nämlich noch heute nicht fertig, und 
mährend die neuen Theile lanajam, 
lanafam machen, ftürzen die alten ab 
und zu ein, fo daß es in dem grauen 
Gemäuer beftändig zu thun giebt. 3 
tt alfo in der That nicht ganz audge- 
Ihloffen, daß ich zu der geheimen 
Kronfammer, die durch eine äußerlich 
niet Fichtbare Treppe zu erreichen ift, 
irgendwo unerwartet ein Zugang öff- 
nen fünnte. Andererfeits läßt fich ein 
fo unbeflimmt ausgefprochener Ber- 
dacht ron den Hütern der Kronfchähe 
hier widerlegen: die MWiürdenträger, 
die die Schlüffel aufbewahren, mwiffen 
berimuthlich gar nicht, in welcher Ede 
de8 Domes eiaentlich die Kronfammer 
fteat, und felbit wenn fie e8 müßten, 
bürften fie die Kommer eigenmäctig 
doh nit öffnen. Der Kaifer aber, 
ver allein daS Recht hat, die Erfchlie- 
funa der Mrone anauorbnen, wird 
ichmerlich diefen Befehl geben, meil da- 
rıit an bie noch immer nicht verheilte 
Munde be? tichechifchen Wolfe ge— 
riihrt mürde. So mirb man denn bie 
X:ahrheit über die Mrone hinter ben 
fieben Srföffern vorläufig nit er- 


fehren. br Schidfal bleibt ungemiß, | 


ganz mie im Dlärchen. a, der Zimei- 


Wir geben 
Siegel Stamps frei bei 
allen Einfänfen — Ein- 
lösbar in Wanren 
oder Prämien. 


‚ Wir laben alle 
bertrauenswürbigen 
Lente ein, ein Anfchreibe- 
Konto bei und gu 
eröffnen. 


Unfer jährlicher Ende-der-Frühjahrs-Sailon Lager-Begulirungs-Verkauf in den Abtheilungen 
für Damen- und Mädchen - Aufenkleidern, 


| ten Yieiz diefes alten nationalen Sym= 
bol&, das, in der Wirklichfeit gar nicht 
me&r reät vorhanden, als politiiche 
Utopie noch immer eine lebendige Kraft 
hat. 

E35 ift übrigens interejjant zu er— 
sahren, dab die Wenzelötrone, nicht 
nur al® Sumbol, fondern in ihrer 
realen Gejtalt, fchon die mannigfachiten 
Shidjale erlekt hat. Ym Voltäglau- 
ben wird tie irone auf Wenzel den 
Heilisen, ven Schupatron des Qandes 
zurüdgefügrt, nad) dem fie auch be- 
nanni if, auf den Zeitgenofjen des 
deutjchen Königs Heinrich 1., mit dein 
Wenzel gute Freundichaft hielt. That— 
fachlich aber hat fie mit diefem Wenzzl 
ebenfo meniq zu thun, mie mit ben 
Herzögen aus dem Haufe der Prempjit- 
den. Denn die alte echte Krone der 


Prempjliden tft während der Regierung | 


Sohannes von Zuremburg verloren q?= 
gangen. Die Berichte aus diejer Zeit 


laffen freilich nicht erfennen, auf melche | 


Meife und mohin fie verfchwunden 
ift; man vermuthet nur, daß König 
Sobann, der oft an Geldmangel litt, 
die Krone verfauft oder verpfänbet 
habe. Kohanns Sohn, Karl der Vierte, 
fieß noch zu Lebzeiten feines Pater3, 
im $ahre 1347, nad) dem Vorbilde der 
beriorenen, eine neue, die jegige Wen- 
zeläfrone, verfertiaen. Und damit e3 
ihr nicht auch einmal fo ergebe mie 
ihrer Vorgängerin, meihte er fie dem 
heiligen Menzel, Tte fie jogar auf dei- 
jen Schädel auffehen und beitimmte 
für alle Zeiten, „daß fie von feinem 
Haupte nie follte genommen merden, 
e3 märe denn, daß ber König von Böh- 
men gefrönt merde oder bei einer Fyeit- 
lichfeit erfcheinen müffe, bei der es fi 
gebühre, die Krone zu tragen”. Der 
König war verpflichtet, die Krone no% 
am felben Tage dem Haupte MWenzela 
wieder aufzuſetzen. Dieſe Beſtimmung 
ließ Karl durch eine eigene Bulle des 
Papſtes Clemens des Vierten am 26. 
Mai 1346 beſtätigen. In der Bulle 
wird als Grund dieſer Maßregel ge— 
ſagt, Karl befürchte, daß die Krone 
wieder entwendet werden könnte. Der 
Papſt gebiete daher, „daß kein welt— 
licher oder geiſtlicher Herr, ſei er wel— 
chen Standes, welcher Würde oder 
Macht immer, die Krone nehmen, ver— 
kaufen oder verpfänden ſolle — bei 
Strafe des Bannes und Fluches, der 
nie von ihm genommen werden dürfe, 
außer er würde die Krone dem Heiligen 
wieder aufs Haupt ſetzen“. Nach der 
Anſicht des Kaiſers gehörte die Krone 
dem heiligen Wenzel, der ſie den Köni— 
gen gewiſſermaßen nur „leihweiſe“ 
überließ. 


Bis zur Zeit Ferdinands des Zwei— 
ten wurde die Krone in der Burg Karl- 
ftein bet Praqa aufbewahrt: mährend 
des Yufruhrs der Stände glaubte man 
fte aber dort nicht ficher genug und 
überführte fie in den Prager Veitsdom. 
Von dort ließ fie Maria Iherefia nach 
Wien, in die faiferliche Schaffammer 
bringen, wo fie bi& auf Leopold den 
Smeiten verblieb. 1790 nämlich baten 


Steies Mufeum miffenschaftficher Munder 
Wiſſen iſt, Macht. 


Wir ſind jchred: 
lich und wunderbar 
| gemadt, Herren 
| veriäumt mit, Dies 
| je$ wunderbare und 
freie Mujeum gu 
beiuhen. &underte 
bon interejfanten 
Eremplaren des 
menihlihen Rör: 
per8 in gelundem, 
wie in franfem Zu: 
ſtande. Wundarzt⸗ 
lie Operationen, 
Kurioſita ten ſowie 
Monſtroſitaten. Fer⸗ 
ner eine vollitandig⸗ 
hiftoriſche Samm⸗ 
lung frei «ausge⸗ 
ftelit, nie zunor in 
Amertla gegeigt. — 
Ahr Pin eingeladen, 
vie Wunder der 
Sterntunde, Chemie, Bathologie zu 
ftudiren. 


Die ipaniihe Inauiiition.—Berbreher-Gaiferie, 
Nepräfentanten von berühmten Männern. 
Nurfür Herren, 

Freied Mufenum wiffenihaftlicher Wunder, 
Neue Nr. 14 &. Glarf Str.; alte Rr. 150 €. Clark, 
Ofen täglih von 10 Borm. bis 12 Uhr Ameise 


Vhyiiolagie, 


% 


jet am ihrer Eriftenz erhöht vieleicht | 


grünen Rebenhügel — Abmannzhau= 
fen mit feiner feuchtfröhlichen „Krone“, 


N 
5 NY 


a7 


N 


Die Auswahl von Taufenden 


von 


eleganten Gowns und Drefles aus 
Voiles, Lingerie, Margquifettes etc., 


ferner 


efchneiderte Suits, 


Coats 


und Abend-Kleider. pn 
Ganz aleih, ob der Preis 820, & 


825, 530, 835, S45, $50, 875 oder 1 
jogar $95 war, die Uuswahl zu 


Eingefhloffen find Kopien bon Model-Gemwändern und Coat3 von 


Br 
Drecoll, Paquin, 


Poiret, Martial Armand, Agnes, Veihoff David, Rebfern und Anderen. Die Auswahl 
pon Stoffen und Facons ift reichhaltig und umfaßt 


Beftidte Marnnifettes Beftidte Crepes Hübfche VBordered Foulards Batiftes Baummoll Bot- 
Keinend- Bei Hand gehäfelte Beaded Noben Handbeitidte Noben Meiialines 


les 
Eoliennes 


Lingeries 


Challis Crepe de Chines Rajahs Vrachtvolle Nets Beſtickte Voiles Importirte 


Chiffons Bedruckte ſeide Crepes Bei Hand gemachte Serges und Satins. 


Jeder zarte Stoff 


chen. 


für Eure 


Prag zu geben, was der Kaiſer geſtat— 
tete. In feierlichem Zuge über Znaim 
und Iglau nach Prag geleitet, wurde 
ſie in einer Kammer der Wenzelska— 
pelle des Veitsdoms aufbewahrt. Da— 
mals wurden auch die ſieben Schlöſſer 
Ian der Kammerthür hergeitellt; von 
! den Sieben Schlüffeln erhielten je einen 


| der Oberburggraf von Prag, der Fürft- 


| erzbifchof, der Dechant des Prager Ka- 
pitela, der „oberjte Qandfchreiber”, ein 
Vertreter des Hochabels, ein Vertreter 


germetiter. 

Als 1866 der Krieg ausbrach, mans 
ı derte die Krone abermal3 nad Wien. 
| 1867 tam fie zurüd und feit bdiefem 
| Jahr hat fie feines Sterblichen Auge 
mehr gejehen. 


— — — — 
Der Tanzdampfer. 
(Aus der Frankfurter Zeitung.) 
5:35 Nachmittags follte er das al— 
' terögraue, meinfrohe Caub anlaufen — 


‚ der Köln-Düffeldorfer Salondampfer. 
So ftand es fchmarz auf roth im 


1911. 


Aber er fam nit, der Bummler. ' 


| Vielleicht trug der gewaltige Reijever- 
| fehr der gerade bepvorjtehenden Kölner 
| Brüdeneinweihung die Schuld an ber 
| Berfpätung. 

Halb Caub ftand ermartungdpoll an 
| der fahnengeijchmüdten Landungsbrüde. 


| Unter den Linden und Platanen der | 


| Rheinpromenade jcherzte ein Piertel- 
| hundert fonntäglich gepugter Ausflüg- 
ı ler, untermifcht mit arg beitäubten 


| 


| ren und nun ald würdigen Tagesbe: | 


| Ihluß die fühlende abendlihde Dam 
' pferfahrt zu Berg herbeifehnten.... 
Da endlich kommt das blendend= 
meiße, buntbemimpelte Schiff in Sicht. 
ı Schnaubend und puftend, wie in Ef- 
| ftafe, fommt e3 dahergezogen. Auf 
| hellblauem Grunde prangen goldig die 
Buchſtaben: „O-v-e⸗r⸗ſt⸗o⸗l⸗g. 
Es iſt ſechs Uhr geworden. 


Ungeduldig drängend, ſchiebt ſich die 


| Menge der Mitreifenden über das Fall- 
reep. 

An Bord iſt alles ſchwarz — amei— 
ſengleich wimmelnd. Ein niederrheini— 
ſcher Kriegerverein mit Muſik und 
Fahne hat alle Tiſche und Bänke der 
Vorkajüte beſetzt. Man zecht nach alter 
deutſcher Weiſe. Kräftig erſchallen die 
vaterländiſchen Lieder vom „Guten 
Kameraden“ und der „Einſamen Wacht 
in ftiller Mitternacht”. Auf dem Ober: 
def und im Salon fitt die begüterte 
Gefellichaft beim Tähchen Motta und 
Kuchen. 

So gondeln wir unter landesüb— 
lichem, intenſivſtem Tücherſchwenken 
los. 

Noch ſtrahlt die Nachmittagsſonne 
am wolkenlos blauenden Frühlings— 
himmel und übergießt unſern ſtolz wie 
ein Rieſenſchwan durch die grünen Flu— 
then dahingleitenden Dampfer und ſeine 
hundertköpfige, ſorglos ſchwärmende 
Menſchenſchaar mit ihrem goldigen 
Schimmer. 

Wie friſch die lichtgrünen Uferberge 

In buntem 
Wechſel erſcheinen kaleidoſkopiſch ſchnell 
zur Rechten und Linken die poetiſchen, 
ſchiefergrauen Städtlein und Dörfer: 
— Bacharach, das thurmreich-roman— 
tiſche; ... Lorch, verträumt am lieb— 
lichen Wiſperthaleingang hingelagert; 
dann breit und ländlich Trechtlings— 
hauſen, von Sooneck und Falkenburg 
poetifch flanfirt; ... epheuumfponnen 
das emig fchöne Schloß Rheinftein;.... 
endlich freundlich am Fuße ſeiner hell⸗ 


bon deren Veranda harmonifcher Män- 

nergefang zu uns herübertönt... 
Und nun fintt das Tagesgeftirn all» 
mählich tiefer. Gluthroth fteht e3 über 
l Weſthorizont des dunk⸗ 


Ihr könnt genug an Euren Klei⸗— 


¶Eine Ferien⸗Gelegenheit ohne Glei- 
| * 

| dern eriparen, um die ganzen Stoiten 
| 


die böhmischen Stände, fie wieder nad) | 


| der Ritterfchaft und der Prager Bürs : 


| 
| neuen Sommerfahrplan vom 21. Mai : 
| 


Iourijten, die feit Sonnenaufgang in | 
| den nahen Bergen herumgefrarelt mas | 


} laffen. 


Yede moderne Farbe 


Zeder elegante kombinirte Effekt 


Jede Größe für 


Heine und große Damen, wie aud für Mädchen. 


Da 
Zu 
Mo 
Sommerreije zu bezahlen. 


Die maderen Veteranen haben und 
in Ahmannshaufen verlaffen. Mit 
Bauten und Trompeten rüden fje hin- 
auf zum Nationaldenfmal, um ber 
fchmertumgürteten Germania ihre 
Huldigung darzubringen und Abends 
im trauten Rüdesheim zu „kom— 
merfiren”..... 

in Bingen find neue zahlreiche 
Schaaren von heimgfehrenden Sonn= 
tag3auäflüglern an Borb gefommen, 
— frifches, frohes Wandergetriebe und 
eine Mufittapelle mit fich bringend. 

Geichäftig fliegen die flinten Kellner 
bon einem Ende bes überfüllten Dam= 
pfer3 bi3 zum andern. Unter dem 
Thütenden Zeltvache des Oberdecks 
wird in der mohlthuenden Kühle des 
wundervollen Frühlingsabends folenn 
| foupirt. 

Rheinfalm-Mayonnaife, Maibomle 
und deutfcher Seft treten in Funktion 
und jorgen für die nöthige Stimmung. 

Dann rüden die Kellner die langen 

; Tifche zur Seite. Der fhönfte Moment 
des Tages tft gefommen: Terpfichore, 
die tanzfrohe Mufe, beginnt ihr unmis 
derſtehliches Szepter zu ſchwingen. 

Alt und jung beugt ſich dieſem Szep⸗ 
ter. Heiß wallt das rheiniſche Blut. 
Nach alten und neueren Melodien wal- 
zen bie luftigen Paare in buntem 
_ Wirbel durcheinander auf dem in einen 
Tanzſaal verwandelten Oberdeck. Auch 
die Männlein und Fräulein der Vor— 
kajüte ergreift die bacchantiſche Luſt. 
Ueberall herrſcht karnevalähnlicher 
Jubel und Trubel. Die Sektkorken 
knallen im Salon. Und über das wild— 
ſchwärmende rheiniſche „Tanzſchiff“ 
gießt der Mond phantaſtiſch ſein Sil— 
berlicht, heimlich lächelnd über das tolle 
Treiben der frohen, tanzenden Men— 


Aber dann leert ſich allmählich der 

„Overſtolz“, wie wir die letzten, heller— 
| leuchteten Rheingauorte Eltpille und 
ı Biebrich anlaufen. 
| Die Nacht bricht herein... 
| Sn der fast geleerten Vorfajüte tanzt 
| und fingt nur no ein meinfeliges 
| Schaufpielerfonpivum, ala jchon bie 
ı Gaßlichter der alten Mainfeftung durch 
die Nacht blinten... 

ch mache meinen legten Rundgang 
ı an Ded. 

Hinten, am Hed des Dampferz, fit 
| einfam und poetifh — ein Hodhzeitä- 
| paar! Gie — todtchid gekleidet, hell- 
blond, ätherifh... fentimental in die 
ı fanftmurmelnden Rheinmellen blidend; 
|... er, brünett, breitfchulterigenorb= 
ı beutjch, feine Havanna paffend... 

i Auch der Sciffäreftaurateur raucht 
| Tchmungelnd, nad) harter Tagesarbeit 
| bor feiner Koje figend, feine Havanna. 
| Er hat reiche Ernte gehalten... heute 

— am eriten Tage de3 neuen Som= 
| merfabrplang, ... auf dem „Tanz⸗ 
ı dampfer”. — 

— 


Ströme auf dem Wüflenboden. 


l 


Eine der eigenartigften geographi= 


ſchen Erfcheinungen jtellen die 
irdifchen Gemäfler unter meilenmeit 
ı ausgedehnten Wüjtengebieten dar. 
; Ueberhaupt find ja die unterirdifchen 
| Wafferadern ein Geheimniß, dem mir 
Itrog Wünfcelrutie, Mikrophon, 
| Phonenboftop und allen möglichen 
; anderen Mitteln noch feineömwegs biel 
‚ näher gefommen find. Wo 3. 3. ein 
artefifherr Brunnen  auffpringen 
fönnte, vermögen imir meift nicht zu 
beurtheilen, wenn wir die Stelle nicht 
durch Zufall treffen. Immerhin 
fönnen mir und in ben meijten fällen 
: erklären, moher das Waffer fommt, 
| weil in der Regel Berge in der Nähe 
| find, von denen ed zu Thal fließt. In 
Sndien aber gibt e8 Erfjcheinungen jo 
merfmürdiger Art, daß fie fich bisher 
geologifh noch faum haben erklären 
©o findet fi 3.8. in den 
MWüften von Rajputana Wafjer in 
Sanbfteinbetten, die unter der Ober= 
fläche. liegen, in großen Mengen vor. 
E3 wird aud Brunnen entnommen, 
die man tief in bie Erde 


unter- 


| 
| 


diefes ein „Endeof-Seajon“ Ver» 


ift, jo find Hunderte individuelle 
el Kleidungaftüde vorhanden, die eine 
äußerſt vornehme Auswahl bieten. 


Brunnen diefer Urt liegen in Bilanit 
in Rejputana. Die Stadt erhebt Ti 
mit ihren impofanten Thürmen und 
mädtigen Mauern auf fteinigem 
Grunde inmitten einer des NRegens 
faft ganz entbehrenden MWiülte, die 
größtentheild aus lofem Staube be- 
fteht. Wer fich der Stadt nähert, dem 
it e8 ein völlige Räthfel, woher bie 
Einwohner ihr Irintwaffer beziehen 
fönnten. Und doc haben fie dies 
reichlich zur Verfügung, denn unter 
der Erde liegen riefige Zifternen, die 
fait jtetS mit dem fojtbaren Naß ge= 
füllt find. Woher das Maffer diefen 
Zilternen zufließt, wohin e3 anderer» 
feitS wieber abfließt und wie groß feine 
Mengen find, ijt bisher ein unerflärtes 
Geheimniß geblieben. Es gibt in 
| Vilanir einen Brunnen, von dem man 
| feftgeftellt hat, daß er eine Ergibigfeit 
| von 75,700 Liter Waljer für bie 
| Stunde befigt. Diefe Erjcheinung 
| läßt jich nur erflären, wenn man an— 
nimmt, daß unter dieſer Wüſtenerde 
ein. gewaltiger Strom dahinfließt, der 
bon irgendeiner Quelle gejpeift werben 
muß, welche Waffer im Weberfluß zur 
ı Qerfügung hat. So liegt die An 
nahme nahe, daß diefes Waffer, auf 
ı das die MWiltenftädte in Rajputana 
angemiejen find, von den Gchneefel- 
dern de3 meitentfernten Himalaja 
ftammt. Daß thatfächlich unterirbi- 
Ihe Strömungen von ziemlicher 
Stärfe vorhanden find, ergibt fich 3. 
3. aus der Vifanir oft gemachten Bes 
cbahtung, daß Holzftüde, die man in 
einen Brunnen hineingeworfen hat, in 
‚ einem anderen mieder an die Ober» 
fläche fommen. Der geologifchen For— 
Ihung der Zufunft werden diefe unters 
irdifchen Wüftenftröme eine3 der intes 
tejfantejten Probleme darbieten, 


Eine theure Privatitation. 


Ein originelles, aber — tie fih am 
Ende zeigte theures Mittel, fich auf 
einer Eijenbahnitrede eine Art Privat: 
ftation anzulegen, hat ein befannter 
Trainer, Herbert Reeves, angewandt, 
Um feinen Beruf3pflichten nachzutoms 
men — feiner Obhut waren die Pferde 
des ungarifchen Sportmannes Baron 
©. Springer anvertraut —, mußte er 
häufig Fahrten zmifhen Wien und 
Budapeft unternehmen, wobei die Miß- 

| Helligteit beftand, daß der Schnellzug 
em Drt der ungarifhen Training» 
zentrale Ulag nicht zu halten pflegte. 
Um den Zug nun doch zum Stehen 
zu bringen, 30g der Trainer einfach 
regelmäßig vor Alag die Nothbremfe 
und zahlte dann jedesmal die übliche 
Geldftrafe.. Die Bahnpermaltung 
machte aber jchließlih ernit, zeigte 
Reeves beim Geriht an, da3 den 
Trainer kurzweg zu einer jiebens 
tägigen Gefängnißftrafe verurtheilte 
und da Reeves den Tag des Strafs 
antritt3 verfäumte, ihn in einem Res 
ftaurant in Ulag verhaften ließ. Gegen 
Kaution wurde Reeves allerdings mie 
der frei gelafjen und er hat nunmehr 
ein Gefuh um Begnadigung einges 


reicht. 
—— 
— Schminke. — Gaſt: 
Frau, Sie ſehen heute etwas bläß 
aus.“ — Hausfrau: „Ja, ich habe 
Aerger gehabt und bin nun nicht gut 
aufgelegt.“ — Hausherr: „Sag' doch 
lieber: ih habe nicht gut aufgelegt.“ 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


39 Adams Strasse, Zimmer 60 
gegenüber der Hair Dezter <uilding. 
Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene beuts 
ie Spezialiften und betraditen ala eine 
bre, ihre leidenden Mitmenichen fo fchnell wie 
möglich bon ihren Gebreden zu beilen. a bei» 
len gründli und unter Garantie alle imen 
Feranideiten der Männer, Tranenieiben und 
Menitrnationdftörungen ohne Operation, Haut ⸗ 
tranfheiten, verlorene Mannedtraft etc, Oper 
tionen bon erfter Klaffe Operateuren, für * 
tale Heilung von Brüchen, Krebs Tumoren, 
ticocele etc Konfultirt und bebor Ahr 
Wenn nötßie, plaziren mir ®atienten u 


tal, $rauen werden bom 
ER Behandlung inkl. 
Rur drei Dollars 


— 


„Gnädige 
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Binansielten 


Für zwei (2) Bollars 
pro Jahr 


Die Chicago Title and Truft Company 

wird dem Eigentbümer irgeno einer Lot 

in Cost Gounty, Jllinsis, nicht größer als 

80 Für breit, einen jährlihen Bericht ab» 

Hatten über die folgenden Sachen: 

1:—Ob5 irgend eine Ugberfüneläung ‚aber Kon 
trait eingetragen ift oder ob Klagen inner- 


balb des Nabıes gegen das beihriebene Eis» 
gentbum erhoben 

B:—-Durglict und Beitätigung der_ Steuerzab» 
lung für das Naht, dab der, Eigenthümer 
weiß, daß er die Zahlung auf jein eigenes 
Grunsftüd geleiftet bat. 


8:— Benadrictigung des Eigenthümerd, ob :r- 
gr melde fpezielle Beiteuerung während 
e3 Jahres fülig ift. 


Srei Jahıe FKontralt, Weiteres Eigenthum 
oder Dienft zu entfprebenden Raten. 


GHIGAGO TITLE AND 
TRUST SOMPANY 
69 W. Washington Str., Chicago, II, 


(Alte Nunımer, 100 Wafhington Str.) 
o 


fon*® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


30 N. La Ealle Str. 


Weriät über den Etand beim Gefchäftäbenirn, 
8. Auni 1911. 
Beitände, 
rleben und Dislontos.......... $ 8,151.051.24 
eberzogen . 12,502 54 
Altien und Bonds..... 188,759.79 
Baargeld an Hand u. in Panfen.. 4,087,150.29 
Bufammen.......... ..- un00222..812,439,464.06 
Berbindblidfeiten. 
$ 1,000,000.00 
B 500,000.00 
nbertheilte Profite 03,475.50 
epofiten 


) I. 
-_- a 1: 
7 ,938 u 


Bufammen $12,439,464.06 


Edwin ©. Foreman, Präfident. 
Dicar G. Foreman, Vizepräfident. 
George N. Neiie, Kaffirer. 
John Terborgh, Hilfslaffirer, 
fr,fon,mı 


Wollen Sie reidy und 
felbfiftändia werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wörts 
hen fparen, ohne dasjelbe, ganz 

lei, wie groß eines Dlannes Gins 
ommen, ift Reihthum und Selbfts 
fändigkeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar-Uns 
lagen. — Binfen halbjährlich guts 
gelhriehen. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Difea Samdtng Abend von 6-0 Uhr. 


bifefe 


— — — — 


GREENEFONnS 


Deutiche Bat 


Elar? und Nandolph Str. 
Kapitaldanlagen: 5i4-—Sprozentige erfte He 
votbelen u. and. Wertbyapiere (Bond8). 
Darlehen auf Chicapoer Grundeigentbum, 

sum Bauen; reelle Bedinnungen. 
GrundeigentHum von alen Etadttbeilen ha— 
ben mwır preismwertb zu verlaufen. 


Auslandsgeſchäfte: Reiſe⸗Kreditbriefe, Geld⸗ 
ſendungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem eurovötſchen 
Staat, europäiſche Werthpapiere und Zins— 
coupons luxſusmãßig eingeloſt; Geldwech⸗ 
ſel aller ausländiſchen Sorten. 

Telephone Randolph 560. 
—— URN ER OS 
8moi.fon* 


Heid zunerfeifen 


auf Grundeigenthum 
und zum Bauen. 
Auf erſte Hypotheken. 


HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. 110 MILWAUKEE AVE, 


Schiffs: Karten 


Auf den Dampfern ber 
URAnIıUM STEAMSHIP Go,, LTD, 


Aa billig nad Rotterdam, Bremen, 
mdurg, Antwerpen, Berlin, Dperberg, Wien, 
ubapeit, Tcemeövar u. alleı Wläten in Europa. 
Bon New Norf nad Rotterdam 850.00 in 1. Ku 
jüte, $37.50 in 2. Kajüte auf dopbelidraubigen 
Schnelldampfern 
Abfahrt von Chicago am 20. Juni, 4. und 18. 
Sult und am 1., 15. und 99. Yuguft. 


nerlei Ueberzablung, Unannehmlicgdeiten mis 
% ed, unnüges rten im Hafen, ober unnüge 
udlagen. Wenden Sie fih an 


J.V.ZINNER&CO. 


Weſtliche General⸗Agenten. 
140 N. Dearborn Str., Ecke Randolph Str. 


Offen 8 Morg. bis o Ubenbs. Sonntags 9—12. 
4ot,fjonmomifr* 


Schiffskarten! 
von und nach Europa. 
Geldſendungen 

Bolmahten ir. 


Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bis 12 Ubr. 
17föfr,fon,oi® 


CANADIAN PACIFIC 
DAMPFSCHIFFE 
Der Touriftenweg 

eseniide Route nad Europa 
über ben 
St. Sserns Strom 


ürze Daea 
Benioer 34 4 Züge — en 


bur ie 
„MReiierinnen bed Atıamtir“, 


— 


tliche Sa zten, Montreal, Duebec 
ol * ajüte $90.00, 2, Kajüte $51.25, 
> Rlaffe üte (2. Rafüte genannt) 47.50, 
. Rajüte 830.00 unb $81.25. * ei 20⸗ 
* — zu erf Pen. ober — —— = = 
a alum, ©. 4. on on hi 
Be < Gin Er. Gbicago, IH, 


nad 


san,6montb} . 


' (Sür „Sonntagpoft".) 
} Kunterbuntes aus der Großftadt, 


linterfudung, 
geliefert hat, welche durch ihre Voll- 
Händigteit überrafchen. Leopold Drey- 


Aus der VBerbredermwelt. — Die in Ausfiht ar 
fteüte Sprengung der Branpitifter-Ronfortien. 
— Aunftfreunde in Hammond bon Zafden 
bieben gerupit. — Ein Gefhäftätikl der Ein- 
brederzunft. — Bad es mit unferem ber 
meintlihen Kreofot-Holapjlafter für eine Be- 
mwandtniß bat. 

Was von Seiten de3 Publitums 
bisher nur vermuthet, in den ach: 
freien des Berjicherungsgeichäftes 
aber wohl längjt als feftitehende That⸗ 
jache angenommen worden ift: daß e3 
bier Konjortien gegeben hat, die aus 
der Branbdftiftung ein Gejhäft, um 
nicht zu jagen eine unfhöne Kunft ges 
macht haben, wird jegt gemifjermaßen 
amtlich bejtätigt. 

Anwalt Michael Sullivan, der fläd- 
tifche Brandinfpeftor, befindet fich, in 
Bezug auf diefen Gegenitand, feit fur- 
zem. tim Befige einer Sammlung von 
intereffanten Dotumenten, melde er 
in allernächfter Zeit noch bedeutend zu 
berpollfiändigen hofft und dann der 
Staatsanwalt, bezw. den Großge- 
Ihworenen vorlegen wird. 

Der Brand bei den Gebrübern 
Dreyfus, am 1. da. Mts., bildete den 
Ausgangspunkt der noch jpmwebenden 

die bereit3 Reſultate 


fu3 bat, nachdem er durch ein umfaf- 
fendes Geitändniß fein Gemiffen er: 
leichtert, feinem Leben ein Ende ge= 
macht; fein jüngerer Bruder, Lazard, 
bat ebenfoll3 geftanden und geht jebt 
den zuftändigen Behörden an die Hand 
bei den Verjuchen, den Brandftifter: 
Kliden, die bier ihr linmeien getrie= 
ben haben, auf die Spur zu fommen 
und ihnen das einträglide Hand— 
mwerf zu legen. An der Verjicherungs- 
börfe Shägt man, doß in den Ießtper- 
gangenen drei, vier Jahren in Chi- 
cago nicht weniger ala 700 Brände 
auf die Rechnung diefer Kliden gelom- 
men find; daß diefe Brände einen 
Sahlbaden von etwa $10,0000,000 
angerichtet haben, und daß die Verfiche= | 
rungs-Geſellſchaften dadurch um etwa 
85,000,000 geprellt worden ſind. 
Dieſe Ziffern mögen etwas, aber ſie 
werden kaum viel zu hoch angeſetzt 
ſein. Aber, auch wenn ſie in Wirk— 
lichkeit nur halb ſo hoch waren, ſo 
würde auch das ſchon genügen, um es 
nicht verwunderlich erſcheinen zu iaſ— 
ſen, daß auch Vertrauensleute der 
Verſicherungswelt, Perſonen, die als 
Unterſucher von Bränden und Ab— 
ſchätzer des Schadens mit den Verſi— 
cherungsgeſellſchaften in enger Ver— 
bindung ſtehen, als Nutznießer mit an 
dem Geſchäft betheiligt waren, wie 
Herr Sullivan auf Grund der ihm ge— 
machten Mittheilungen behauptet. 

Die Verſicherungsbörſe („Under— 
writers' Aſſociation“), welche an der 
Soche geſchäftlich zumeiſt intereſſirt 
iſt, welche das verbrecheriſche Treiben 
ſchon wer weiß wie lange mehr als 


nur gemuthmaßt hat, hätte längſt die 


größten Anſtrengungen machen müſ— 
ſen, den unerhörten Zuſtänden ein 
Ende zu bereiten. Aber ſie machte 
ſolche Anſtrengungen nicht, ſondern 
begnügte ſich damit, vom Publikum 
eine Rückverſicherung einzutreiben in 
Geſtalt von höheren Verſicherungs— 
prämien. Leider ift nit Mtzuneh- 
men, daß die Herren „Undermritere — 
falls die Branditifteriliden gefprengt 
werden und infolge deflen die Brand» 
perlufte fich erheblich verringern joll- 
ten — ſich veranlaßt jehen werden, 
ihre Brämienraten wieder herunterzus 
Ihrauben. Weit mahrfcheinlicher ift, 
daß, wie die Ga3-Gejellfchaft, fie das 
Recht beanipruchen werden, fih am 
Bubliftum jchadlos zu halten für bie 
Unzapfungen, denen fie bon Gaunern 
unterworfen morben find. Daß die 
ſtaatliche Kontrolbehörde für das Ver— 
ſficherungsweſen in dieſer Hinſicht 
würde einſchreiten und ein Machtwort 
ſprechen können, iſt nicht au hoffen, 
denn die Befugniſſe dieſer Behörde 
ſind eng begrenzt. 
* — * 

Als „männlicheKunſt“ gefeiert wird 
bekanntlich der Fauſtkampf von ſei— 
nen Verehrern, und einen Kunſtgenuß 
von dieſer männlichen Art hat man 
jüngſt in unſerer Nachbarſchaft Ham— 
mond, unmittelbar jenſeits der 
Staatsgrenze gehabt. Die Ortsbe— 
hörden hatten dagegen nicht nur 
nichts einzuwenden, ſondern haben 
das Unternehmen in jeder Weiſe geför— 
dert. Zahlreiche Honorationen von 
Hammond und nicht wenige Chicagoer 
Sportsfreunde haben ihre Kunſtbe— 
geiſterung bethätigt, indem ſie jenem 
Fauſtkampfe beiwohnten. Im Gan— 
zen ſoll ſich die Zahl der Zuſchauer 
auf etwa 2,000 belaufen haben, un— 
gerechnet den Polizeichef und gegen 
dreißig Poliziſten in Zivil, die von 
Amts wegen ſich zu der Affäre einge— 
ſtellt und natürlich kein Eintrittsgeld 
erlegt hatten, weshalb ſie als Publi— 
kum nicht betrachtet werden konnten. 
Die Sicherheitsbeamten ſelber jedoch 
vergaßen über ihrer Liebe zur Kunſt 
die dienſtliche Pflicht. Während ſie 
nur Augen für die Stöße hatten, mel- 
che Clabby dem Bromn und Bromn 
dem Glabby angebeihen ließ, haben 
fie nicht3 davon bemerkt, daß links 
und recht3, vor und hinter ihnen Ta= 
ſchendiebe das geſchätzte Publikum 
ausplünderten, daß es eine Art hatte. 
Und die Langfinger haben reiche Ernte 
gehalten, ſo reiche, daß man ſich faſt zu 
der Annahme verſucht fühlt, es ſei 
der ganze Rummel lediglich in ihrem 
Intereſſe und auf ihre Beſtellung ins 
Wert geſetzt worden. Wohlgeſpickte 
Börſen zu Dutzenden, zahlreiche gol- 
dene Uhren, koſtbare Buſennadeln und 
viele andere Schmuckſtücke ſind ihnen 
zur Beute gefallen, und gerade die 
größten Kunſtenthuſiaſten haben am 
meiſten bluten müſſen. Ihr Enthu⸗ 
ſiasmus hat dadurch eine ſtarke Däm— 
pfung erfahren, und ſie werden, wenn 
wieder einmal ein ſolcher Kunſtge— 
nuß im Winde iſt, Bedenken tragen, 
ſich bei Bürgermeiſter und Rath für 
die „gute Sache“ zu verwenden. Viele 
von den Leidtragenden ſuchen übri— 
gens im Stillen mit ihrem Kummer 


=. 


fertig zu werden. Xheils wollen 
‚dem Schaden nicht auch noch * 
einheimſen, theils iſt es ihnen doch 
ſchenitlich ſich offen zu dem Kunft- 
zweige zu bekennen, der ſie am meiſten 
intereſſirt. 

* 

Haben wir uns mit den Brandſtif⸗ 
tern und mit den Taſchendieben be— 
faßt, ſo wird's nicht viel ausmachen, 
wenn wir auch der biederen Zunft der 
Einbrecher noch einige Aufmerkſamkeit 
ſchenken. Obſchon unſer neuer Poli— 
zeichef, der brave Herr MeWeenh, bei 
feinem Amtsantritt mit großer Ent- 
ſchiedenheit erklärt hat, „das müßte 
aufhören“, iſt auch ſeither mit vielem 
Eifer weiter geſtohlen, geraubt und 
geplündert worden, und leider wird's 
wohl auch eine Weile noch ſo fortge— 
hen. In dieſer heißen Sommerszeit 
blüht beſonders das Geſchäft derjeni— 
gen Spezialiſten unter den Einbre— 
chern, die ſich mit der Plünderung von 
Wohnungen befaſſen, deren Inhaber 
ſich einen kleinen Ausflug gegönnt 
haben, nicht eine länger Erholungs— 
reiſe, ſondern nur eben einen Sprung 
ins Freie: Wer auf's Land geht, der 
ift in der Regel vorfichtig genug, jeine 
Werthfachen, jo er bat, an einem 
fiheren Orte aufzubewahren. Bei 
jolden Leuten ift alfo nichts zu bo= 
len. Anders fteht’3 um Familien, 
die nur gerade auf einen Taa, oder 
felbft nur einen Halben fich vollzähfig 
ins Grüne magen. Ein wichtiger 
Theil ‚des „Gefchäfts“ beiteht in ber 
rechtzeitigen Einfammlung zuverläffi- 
ger Nachrichten über beabjichtiate 
Ausflüge Das ift einer der Gründe, 
meshbalb im Sommer bei unieren 
Hausfrauen fo Häufig zutraufiche 
Frauenzimmerchen vorfprechen, um zu 
erfunden, ivas man etwa für ben 
Sonntag porhabe. Die Befucherin 
ftelle jih in der Regel ala Agentin ei- 
ner Rahmeisfirma vor, die fi ein 
Vergnügen daraus machen mürbe,. zu 
erftaunlich niedrigem Preis eine große 
Menge Rahmeis ins Haus zu liefern, 
fall3 man zu Haufe bliebe. Da man 
nun aber nicht zu Haufe bleibe, fo 
fönne leider aus dem Gefchäft diesmal 
nicht3 merben; vielleicht in nächiter 
oder übernächfter Woche. Und damit 
berabfchiedet fich die Bejucherin, nach- 
dem fie fih in der Wohnung genau 
umgeſehen, und einige Bemerkungen in 
ihr Notizbüchlein eingetragen hat. 

Wer bon einer derartigen oder einer 
ähnlichen Ugentin Befuh erhalten 
und ihr Ausflugspläne anvertraut hat, 
der wird aut thun, deren Verwirfli- 
Kung aufzufchieben, oder aber Die Po- 
lizet zu erfuchen, an dem betreffenden 
Tage die Wohnung reht genau zu 
überwachen. 

* * * 

Zu einem „heulenden Gemeinſcha— 
den“ entwickelt ſich bei den gegenwär— 
tigen Witterungsverhältniſſen das in 
zahlreichen Straßen Chicagos gelegte 
neue Holzpflaſter. Und daran knüpft 
ſich eine hübſche Geſchichte, die für un— 
ſere Munizipalverwaltung äußerſt be— 
zeichnend iſt. 

Vor fünf oder ſechs Jahren wurde 
der ſtädtiſchen Behörde für örtliche 
Verbeſſerungen zuerſt der Vorſchlag 
gemacht, ſie möge Straßen, die ſtar— 
kenVerkehrsforderungen genügen müſ— 
fen, doch mitgZederblöcken pflaſtern 
laſſen, die gründlich mit Kreoſot und 
Harz durchtränkt ſind. Es wurden 
zahlreiche glaubwürdige Beſcheinigun— 
gen der Zweckmäßigkeit ſolchen Pfla— 
ſters beigebracht, Mitglieder der vor— 
genannten Behörde überzeugten ſich 
davon, in anderen Städten auch durch 
den Augenfchein, und der Vorfchlag 
fand Anklang. E3 hieß aud, man 
würde, da die Kreofotdurdträntung 
des Holzmateriald auf diefe Weile am 
bilfigften fommen mürbe, in Verbin- 
dung mit dem ftäbtilchen Arbeits— 
haufe eine entfprechende Anlage rin- 
richten laſſen. Daraus wurde nun 
nichts. Wohl aber iſt ſeither ziemlich 
viel Holzpflaſter gelegt worden, wie 
die harmloſe Maſſe des Publikums 
annahm: Holzpflaſter mit Kreoſot— 
Durchtränkung. Man hat ſich nun 
mit dieſer Kreoſotgeſchichte die Theer— 
ſchmutzerei nicht zuſammenzureimen 
vermocht, welche dem neuen Holzpfla— 
ſter anhängt, hat ein weniges über 
dieſe Schmutzerei geſchimpft und 
ſchimpft noch darüber, hat ſich aber 
bisher dabei nichts beſonderes arges 
gedacht. 

Aber der hinkende Bote kommt nach. 
Bei dem Adminiſtrationswechſel, der 
auch in der Behörde für örtliche Ver— 
beſſerungen ſtattgefunden hat, hat 
man in dieſer ſich genauer erkundigt 
nach den Holzpflaſterungs -Angele— 
genheiten, und da hat man herausge— 
bracht, daß es mit dem Kreoſot in 
dieſem Falle Eſſig, d. h. nichts iſt. 
Weil angeblich kreoſotdurchtränktes 
Material nicht in ausreichender Menge 
erhältlich geweſen ſein würde, hat man 
ſich mit einem Erſatz begnügt, der 
„ebenſo gut“ ſein ſollte, nämlich mit 
der Theerdurchtränkung. Es wurde 
der Sicherheit halber beſtimmt, daß 
die betreffende Theermiſchung von ei— 
ner Qualität ſein ſollte, wie nur eine 
beſtimmte Firma ſie zu liefern ver— 
mochte. Die hatte dann ein Monopol 
auf die Lieferung und bat fich außer- 
dem „bo anftändige” Preife zu fi- 
ern vermodt. Die angeitellten Uin- 
terfuhungen baben nun leider au 


"Ssoe" 
Mdfoiute Heilung ar Bintvergiftung. 
Der befannte „606“ u iR jest in Chicags 
Das „606° anzıimenden. ermöglicht e8 jedem 
« mit Blutvergiftung Behafteten ſich 
t und geheim heilen zu lafs 
en. — ‚ dab biele, vie 
bre Gymptome nah alter 
beban t ‚ fjpäter 
murden, mie 
2 eat Rocomotor 
n —— (amade vo. 
e an 9_gelitten 
u Teiber mie Eurer Bamiite, 
en alitten fofort zu tonfultiren, @r 
e Behandlung im feiner ce vor, 
feid nur Stunde abgehalten, 
et bie Gebühren nah Gurer Bes 
und zeigt Eu überrafhende Bes 
die g bon Biutvergiftung mit 
tigen Anwendung von Brof. 
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Durchträntung des Holzes mit 
Theer fich nicht bemerkitelligen läßt. 
Das dieflüffige Zeug dringt faum ei» 
nen halben Zoll tief in das engporige 
Holz ein, und die erhoffte Präjernt- 
rung des Holzes wird alfo nicht er- 
reicht. * Sobald einmal die Oberfläche 
der Blöde abgenugt fein wird, werben 
diefe allen zerfegenden Einflüffen der 
Witterung u. f. im. preiägegeben fein, 
fall3 nicht zu einer Neuträntung ge= 
fchritten und damit die Schmußerei in 
Permanenz erklärt wird. 

Mas dabei zu thun ift? mirb ber 
geneigte Zefer fragen. Gegen daß be» 
reit3 Gefchehene nichtd. Someit ber 
Reinfall fich vollzogen hat, ift er eine 
Ihatfache, an der fich nicht3 mehr än- 
dern läht. Fall aber bei meiteren 
Neupflafterungen mieber Holzpflafter 
gewählt wird, dann follten die In⸗ 
tereffenten auf Kreofotdurhtränfung 
beftehen und da3 Monopol mit feinen 
Theerfübeln heimfhiden. 


—s, 
—>1 — 


Ein Beſu in Gödöllö. 
(Berliner Lokalanzeiger.) 


Budapeſt, Mitte Mai. 

In den Budapeſter Hotels iſt kein 
Zimmer frei. Die vornehmen Stamm— 
gäſte der erſten Fremdenpaläſte irren 
obdachlos von Haus zu Haus, wenn ſie 
ſich ihr ſchützendes Dach nicht lange 
vorher geſichert haben. Die Haupt— 
ſtadt des roihweißgrünen Königreiches 
hat diedmal eine große Frühjahrsſai⸗— 
fon. Der König ift im Land, das Par— 
(ament dürfte bis im die Erniezeit 
hinein verfammelt bleiben und — ber 
Königspreis ift foeben gelaufen mor= 
den. Außerdem aber findet die Stadt 
aud in den Krifen ihres eigenen 
Machsfhums. Sie macht wieder ein- 
mal eine Periode rudmeifer wirth: 
ihaftlicher Hochfonjunttur mit einem 
wahren Herenfabbath wilder Bauthä- 
tigteit und eine zielbemußte Kommus 
nalifirung auf meiten und michtigen 
Gebieten, wie das MWohnungd-, Ver: 
fehr3- und Erleuchtungsweſen durch. 

Aber inmitten der Haft des Ermer: 
bes und dem Hochgefühl wirthichaftli- 
hen Eritarteng lebt hier jet ein Ge- 
fühl herzlicher Freude darüber, daß der 
König wieder auf ungarifhem Boden 
mweilt, rüftig, den lebten Rejt feiner 
Krankheit in der mundervollen Wald- 
luft der Gödöller Rieſenforſte über: 
mindend. Eine jeltfjame, weiche Zärt- 
fichfeit Liegt in der Art, mie dieje, oft 
fo bärbeißig miderfpenftigen Magya- 
ten das Wort König — a Riraly — 
ausfprehen. Die jtolze Kaiſerkrone 
läßt Franz Kofef I. für fie jenfeits der 
Leitha zurüd; wenn er dad Land be: 
tritt, da3 Arpads Reiterfchaaren einit 
in Befit genommen haben, dann’ trägt 
er nur mehr die Krone des heiligen 
Stephan. Mit dent Kaifer von Defter: 
reich find fie nicht immer eines Gin- 
nes, die fteifnadigen Nationaliften des 
Ungarlandes, aber da8 Vertrauen zum 
König von Ungarn, der fchon alles 
mieber in Ordnung bringen mird, ift 
jeit 1867 in der Maffe des ungarischen 
Volkes doch niemal3 imieder ernitlich 
getrübt worden. Die Weisheit und 
Energie, mit der er die Krafehler und 
Phrafenden ins Unrecht feßte, Die 
Eroßzügigfeit, mit derer feinen Frie— 
den mit den Reliquien der Revolution 
machte und die überlebenden Maro- 
deure aus dem Kampf zmifchen Dy- 
naftie und Gentry auf ein Piedeital 
ftellte, damit das ganze Wolf ihre 
Nichtigkeit erfenne, haben ihm begei- 
fterte Verehrung gebradt. Ganz be- 
fonder3 freut man fich, daß der König 
mieber einmal — nad fiebenjähriger 
Pauſe — nach Gödöllö gekommen iſt, 
denn dieſes Schlößchen, das ſo innig 
mit den Erinnerungen an die faſt ab— 
göttiſch geliebte Königin Eliſabeth 
verknüpft iſt, war ja das Krönungs— 
und Verſöhnungsgeſchenk, das die Na— 
tion dem jungen, ſchönen Herrſcher— 
paar im Jahre 1867 geboten haite. 
Dort iſt auch 1868 das „ungariſche 
Königskind“, Erzherzogin Marie Va— 
lerie geboren. 

Die Automobilſtraße nach Gödöllö 
iſt tadellos; ſie führt ſeitab der Bahn— 
ſtrecke jetzt mitten durch das herrlichſte 
Frühlingsgrün in all ſeinen ſatten 
Schattirungen vom hellſten Nil- bis 
zum dunkelſten Giftgrün. Die Oſt— 
bahn aber, mit der man gemeiniglich 
die Reiſe unternimmt, führt zuerſt an 
Neugaſt vorüber, der jungen Villen— 
ſtadt, in der die Budapeſter Stadtver— 
waltung die erſten Verſuche ihrer 
neuen Wohnungspolitik gemacht hat, 
um dem Zinswucher und den Miether— 
revolten zu begegnen. Da liegen auch 
die „Tauſendhäuſer“, ein Beamten— 
cottage, in dem Einfamilienvillen mit 
netten Vorgärten und kleinem Obſt— 
wie Kinderſpielgarten raſch glückliche 
Beſitzer gefunden haben. 

Nun ſind wir ſchon kurz vor dem 
Ziele. Rechts erhebt ſich der Hügel 
bei Iſaßeg mit dem Denkmal für die 
Freiheitskämpfer gegen den Fürſten 
Windiſchgrätz, der damals (1849) fein 
Hauptquartier in Gödöllö hatte. Nach 
der Schlacht mußte er es räumen. Der 
eigentliche Gödöllöer Wald taucht auf, 
mächtig und doch alle Zeichen einer 
vorzüglichen Forſtkultur weiſend. Es 
bedarf großer Sorgfalt, ihn vor dem 
Schaden zu wahren, den Hirſche, Rehe, 
Feld- und Erdhaſen, vor allem aber 


die zahlreichen Wildſchweine anrichten. 


—e näher man aber Gödöllö kommt, 
beitg deutlicher merft man, mie der 
Aufenthalt des Königs bier fein Licht 
borausgefendet hat. Alles glänzt in 
frifhem Anftrich, die Wege find forg- 
fam gefäubert und mit blendend mei- 
Bem Schotter beitreut. Die Gärtner 
find der Natur tüchtig an den Leib ge- 
rüdt, jo daß der Gödöllder Park jett 
[hon draußen an der Bahnftrede zu 
beginnen fcheint. Göpslld. Ein paar 
Schritt vor der Station erhebt fich ein 
Ihmuder Bau in der üblichen Form 
der Hofmwartefalond. Das Stations- 
gebäude felbft unterfcheidet fich in 
niht3 von feinen Kollegen auf den 
Streden der ungarifden Staatäbah- 


nen, langgeftredt, — mit gr 
MWirthshausveranda, typifch, nur —JF 
leicht etwas reinlicher gehalien. Gleich 
hinier dem Bahnhof beginnt eine breite 
Alkazienallee, die in einem Winkel zum 
Schloß führt, aber rechts ladet ein ein⸗ 
gezäunter Garten zum Eintritt, der 
untere Schloßpart, der auf den aus— 
drücklichen Wunſch des Kaiſers der 
Benölterung und den Sommergäften 
auch während feines Aufenthalts ge 
nau fo mie jonjt zur Verfügung fteht. 
63 tann überhaupt jedermann bis 
diht an das Schlößhen heran, ohne 
bon Gendarmen oder Polizei beläftigt 
oder gar behindert zu merden. Wir 
faffen uns beim Vertreter ded ungari= 
ihen Hofmarfhalls, Hofrath Aladar, 
von Szegah-Mafzat, melden, der uns 
mit dem Burghauptmann in liebens- 
mwürbigjter Weije empfängt. Wir füh: 
ien ung verpflichtet, ven Herren, bie 
Gödöllöer Nachrichten, die wir ays der 
Hauptjtabt mitgebracht haben, mitzu: 
theilen. Sie find fehr erftaunt. „sm 
Schloß weiß man nichts von der Ohn- 
macht des Königs und nichts bon der 
rihrenden Intervention bei den Herz: 
främpfen des Landmädchens. Die 
Herren entſchuldigen ſich förmlich, daß 
fie der Neugier Mitteleuropas jo wenig 
zu bieten haben. Der König abfolvirt 
das einfachfte Iagesprogramm ber 
Welt. Er erhebt fih um 4 lihr Mor: 
gens, frühftüct fein Glas Mil mit 
Milchhrot und figt um 5 Uhr an ſei⸗ 
nem Schreibtiſch. Es wird ausdrüd- 
lich hervorgehoben, daß e3 nicht richtig 
ei, wenn erzählt wird, der König höre 
jeden Tag vor dem Frühftüd eine ftille 
Meffe; er befucht die Schloßfapelle nur 
an jedem Sonntag. möbefondere 
während ber erften Tage des Aufent- 
haltes, die freilich auch unter unfiche- 
rem Wetter litten, war der König bis 
2 Uhr Mittag nicht von feinem 
Schreibtifch wegzubringen. Alle Ver: 
fuche feines Leibarztes Dr. Kerzl, ihn 
zu einem Spaziergang zu bemegen, 
beantwortete der König mit einem 
Hinmweis auf die Fülle von Akten, die, 
er noch zu erledigen habe. Um 8 Uhr 
Morgens erjcheint der Kurier aus 
Wien und bringt neues Material. Um 
2 Uhr wird das einfache Diner gemein- 
fam mit den Suiten eingenommen. 
Dann plaudert der König ein wenig 
mit feiner Umgebung oder ruht auch 
eine halbe Stunde; bei gutem Wetter 
geht er ein wenig [pazieren oder macht 
eine Ausfahrt, bei jchlechtem Wetter 
feßt er fi meilt mieder an den 
Schreibtifh. E3 gibt ficher feinen Be- 
amten unter diefem SHerrjcher, der 
mehr Atten erledigt ala fein oberiter 
Herr. Er liejt alles, mas ihm borgelegt 
mird, auf das genauefte und fann von 
fi) fagen, daß er niemals feinen Na= 
mendzug unter einen Uft gejegt hat, 
ohne ihn bis in feine Einzelheiten zu 
fennen. lim 7 Uhr Abends nimmt er 
ein einfaches AUbendbrot allein ein und 
etiva um 8 Uhr begibt er fich zur Ruhe. 
Tag für Tag. Kein Wunder, wenn 
bei folcher Tageseintheilung nicht nur 
die lebenäluftigen Kapaliere, Jondern 
auch der einfahe Mann,aus dem Bolfe 
verwundert find, daß der König fo 
ganz ohne alles da3 ausfomme, was 
fie zu ihrer Zerjtreuung benöthigen. 
Das Gödöllder Programm Scheint nad 
diefer Schilderung ja nicht einmal die 
gemüthliche Tarodpartie mit den Ge: 
neraladjutanten Grafen Paar und 
dem Leibarzt Dr. Kerzl zu enthalten, 
bon der man fi in Schönbrunn zu 
erzählen weiß. In Budapefter Hof: 
freifen macht übrigens die Ititige 
Anekdote die Runde, dab der König 
einmal zu einem hohen Würdenträger. 
gefaat habe, er fei fehr gern in Ungarn 
und märe noch lieber und öfter dort, 
menn er fich in der Budapeſter Hof— 
burg nicht fo langweilen müßte. Sein 
ungarifcher Hofitaat jtände immer 
„Habtacht“ vor ihm, und er fünne den 
Herren doch nicht aut fagen, daß jie 
ihn mit etwas weniger Rejpeft behan- 
dein mögen. 

Das Shlößhen ftammt aus der 
Maria-Therefien-Zeit und trägt auch 
alle charakteriftifhen Mertmale des 
Baugejhmads diefer Epoche: ein vor= 
nehmes, etwas jteifes, gemijfermaßen 
höfifches Barod, aber doch mit einem 


Zug ins Große, Freie, Helle. Der | 


mädtige Grundherr, Fürft Anton 
Graffalfovid, ein Lieblingsmagnat 
der großen Kaiferin, hat Schloß ®ö- 
vol befuht. Am 10. Auguft 1751 
empfing Graffaltopid feine fchöne Her: 
rin und die SFefte, die Gödälld damals 
Jah, galten noch ein halbes Jahrhun— 
dert jpäter al der nbegriff aller 
Pracht und Herrlichkeit bei den unga= 
rifhen Magnaten, die doch an Ueppig- 
feit und Glanz gemohnt find. Es 
wird erzählt, daß die Banderien, Un: 
terhaltungen, Pirutfhaden und 
Schmaufereien alles iidertroffen haben, 
was porher oder nachher bei Königs: 
empfängen geboten morben jet. 

Das Schloß wechfelte mehrmalß fei- 
nen Eigenthümer und mar fchließlich 
im Befiß der Belgifchen Länderbant, 
als es die ungarifche Nation zurüd- 
faufte, um es sranz Xofef und Elifa- 
beth zu fchenten. Nun jah dag Schloß 
neuen Glanz und friedliches Familien— 
leben. Die Wälder erzählen von den 
Jägerthaten des Kronprinzen Rudolf, 
Schloß und Park von der Brautzeit 
ber Erzherzogin Gifela und den Kin- 
berjahren der Erzherzogin Balerie... 


Uber alle Gedanten in Gödöllö feh- 
ren zur Saiferin Elifabeth zurüd. 
Hier war ihr Lieblingaftk, ehe der Tod 
ihres Sohnes ihr alle Stätten verlei- 
dete, mo er an ihrer Seite gemwefen ift. 
Ehe fie fi ind Achilleion, an die Küfte 
de3 unendlichen Meeres, flüchtete, um 
dort einfam Zmiefprache mit den Gei- 
ftern der Vergangenheit zu halten. 
Eine breite Allee prachtvoller Bäume 
führt zu der Bronzeftatue, die auf ein- 
fahem Piedeftal die Königin zeiat, 
mie fie durch die Göböllder Wälder oft 
ohne Begleitung ftreifte. Das einfache 
Kleid mit dem Spikentragen muthet 
natürlich jegt fchon altmodifch an. An 
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(Wegadtt nie für erfoigisie Behandlung. Keine Hetlung—tein ı Weib.) 


Privat: 
Krantheiten 


der Männer 


Berluft ber Mannedtvaft, Nies 
ren» u. Blaferkraniheiten fehnell 
geheilt, permanent unb abfo- 
Int im Geheimen. Nerböfe &rs 
ſchopfung, Schwäche, Mranfheit, 
verlorene Bedensfraft, Unfizem 
gungen, Blutvergiftung. 


Zungen 


ufttena, Bronditid, Arankhels 
ten der Athmungsorgane durch 
meine neueſte Methode kurirt. 


34 heile dauernd, 


Gugialast für 
ers und 
Frauentrantheiten. 


Blut⸗Vergiftu 


ale Hautkrankheiten, 
®innen, Ecaema, Beulen, 
den, Hämorrhoiden, gefd 
lene Drüſen, ſchleichende Mr 
deiten. 


Frauen⸗ 
Krankheite 


Beckenkrantheiten, Schm 

ſtreus u. and. Krankheiten 

haltig gebeilt. After⸗ chro 
! und nerböfe Krantheiten. 
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eile Euch vollſtandig, 
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ulta frei. Deutich geſprochen. 
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mal wirft nicht recht alüdlih. Dort das Sprihwort an: „Das kann i 


oben im Kaftell aber fitt ein achtzig= 


den Rauchfang fchreiben.”“ Komm 


jähriger König, der noch mehr erlitten | gegen der Franzofe in eine jold 


und erduldet hat, dem es beitimmt 


war, au an dem Sarge diejer jo | fann ich nachtrauern.“ 


mwahnmißig hingemordbeten Frau zu 
ftehen. Dort oben vergräbt jich ein 
König, der ein Schidfal von barbari- 
Iher Graufamteit mit antiter Grüße 
getragen hat, in die Arbeit für fein 
Volt. Und winkt feinem Leibarzt ab, 
wenn ber ihn vom Schreibtifch meg- 
loden will. Ein Talisman hat ihn in 
Ihmerjten Stunden aufrecht erhalten, 
ein Wundermittel ihm jtet3 Krankheit 
und Alter befiegt: die eiferne Pflicht» 
erfüllung. Per König fühlt fich mohl 
in Göbölld — er arbeitet. 


Der verd diigte Spargel. 


Der Parteien Haß und Gunft zerrt 
auh am Spargel. Der deutlich aus» 
geiprochene Geruch und Geichmad die- 
fer merfwürdigen Pflanze tft fo eigen- 
artig, daß die Verbächtigung, e8 fünn-» 
ten damit gefundheitsfhädliche Wir— 
fungen verbunden fein, immer auf’3 
neue audgejät wird. Insbeſondere 
ftimmt der befannte Gerud, den bie 
Ausfcheidung der Nieren nach dem 
Genuß von Spargeln annimmt, bie 
Leute nachdenklich. Die Chemie hat 
gelehrt, daß feine Entjtehung auf der 
Bildung einer organifchen Schmefel- 
verbindung beruht, die während der 
Verdauung 
Die MWiffenfchaft 


bezeichnet 
Methylmercaptan. 


fie als 


| 


angenehme Lage, dann jagt er: „ 
„Er pfeif 
dem le&ten Loch“ erklärt man bei 
menn man bon einem Schmwerfro 
Ipriht. Die Charakteriftit der % 
zofen lautet: „Er bemegt nur 
einen Flügel.“ Dem beutfchen Sp 


| wort „Er ift furz angebunden“ 


Ipricht die franzöfifche Redensart 
bat den Kopf bei der Mühe“. 
bei uns eine „ganz vberfnidelte 


| Tchichte“ ift, das drüct man im % 


zöftfchen dur) da3 Sprichwort ı 
„Das tft eine Flafche mit — Ti 


Erfurfionen 
New Hort und zurüd...... — 
Boſton und zurück 
Buffalo und zurück 
und vielen anderen. Bunkten gu entiy. | 


Schiffs⸗Karten 


nach und von Europa zu niedrigſten 
Ügenten für alle —5 und &ee-Damy 
Geſellſchaften. 
Eiſendahn · Fahrlarten nach jedem Dri. 


| Frank’s Ticket & Tourist ( 


4 


im Darm erzeugt mirb, | 


Ein Mitarbeiter : 
be3 „Lancet“ wendet fich gegen die Be- | 


bauptung, daf diefer Stoff und bie | 


Vorgänge im Körper, die feiner Ent- 
midlung vorausgehen, irgendwie ſchäd⸗ 
lich ſein könne. Es iſt ſogar nachge— 
wieſen worden, daß der Genuß von 
Spargel, wenn ſie jung und zart ſind, 
auch für Kranke durchaus bekömmlich 
iſt. Viel Nährſtoff enthält der Spar— 


gel freilich nicht, aber er iſt ein reichlich 
einer 


ebenſo werthvoller Beſtandtheil 
Mahlzeit, wie andere Gemüſe, indem 
er Abwechslung und Gleichgewicht in 
die Speiſenfolge hineinbringt, ein Vor— 
zug, der nicht gering zu veranſchlagen 
iſt, da die Verarbeitung der Geſammt— 
heit der aufgenommenen Nahrung in 
hohem Grade davon abhängt. Das 
Aſparagin, das den eigentlichen Geruch 
und Geſchmack des Spargels hervor— 
bringt und nach ihm auch benannt 
worden iſt, beſitzt einen ſehr großen 
Stickſtoffgehalt. Es iſt übrigens auch 
in anderen Gemüſen, wie namentlich 
in der Kartoffel, vorhanden, wenn 
auch in geringeren Mengen. Die Be— 


det betrachtet werden. 


zug auch in dieſer Hinſicht zu ſchätzen. 


Endlich muß zum Ruhm des Spar— 


gels auch noch geſagt werden, daß er 


ſegar als Arznei Verwendung findet. 
Das Aſparagin wird gegen Waffer— 
ſucht, die mit Herzleiden verbunden iſt, 
berfchrieben, und e3 aiebt Kurorte, wo 
bie Sparael gerade folchen Kranten, | 
die mit Rheumatismus behaftet find, | 


in größeren Mengen aufgetifcht mer- 

ben. 

Cprihwörtiihes aus Frankreich 
und Deutſchland. 


Die in Paris erſcheinende „Rebue 
Franco⸗Allemande“ hat es ſich zur 
löblichen Aufgabe geſetzt, 
Publikationen, die in 


und zu beleben. 
ihr Beſtreben dahin, 
wenn er ſich der deutſchen Sprache be— 
dient, vor ſogenannien Gallizismen 
und den franzöſiſch ſprechenden Deu— 
ſchen vor Germanismen zu bewahren. 
In der ſoeben erſchienenen Nummer 
wird eine Reihe von 
deutſchen 
genübergeſtellt, die 


den Franzoſen, 


auf ganz merkwür— 


dige Unterſchiede in der Dentari der 


beiden Völker hinweiſen. 


Nicht allen Kennern der franzöſi⸗ 


ſchen Sprache dürfte bekannt ſein, daß 
der Franzoſe ſagi: Das hat wede 
Schmanz no Kopf“, mährend das 
deutfche Sprichwort bekanntlich lautet: 
„Das hat weder Hand noch Fuß.“ 
Der Deutſche wendet auf einen Men— 
ſchen, der ſich nichts gefallen läßt, die 
Redensart an: „Er hat Haare auf den 
Zähnen.” Der Frranzofe dagenen fat: 
„Er Bat feine Kälte in ben Augen.” 
a * bei uns alle 
iedererlan 
Geld —9* 


einer verliehenen 
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| 
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durch ihre | 
tanzöfifcher und | 
deutfcher Sprache zum Abdrud aelan= | 
gen, das gegenfeitige Verftändnif ziwi- 
hen den beiden Sprachen zu fördern | 
In erfter Linie geht | 


steihe bon franzöfifchen und ' 
Sprihmörtern einander ge- ! 


Hoffnung auf | 


' Mommt zu uns auerft. 


Gelbfumme aufgegeben, fo wendet man. 


121 ©. Glarf Str., Chicago. 
Offen 8 Uhr Morg. Bis 83 Mids. Eonnta 
28mai,lond 


Wenn © 
Schwierigkei 
irgendmelcher 9 


haben, fchrei 
Sie an um 
Bureau um Ra 
und nad) bie 
werden Sie 
beiten die Dienftleiftungen unfe 
Bureaus beurtbeilen fünnen. 


RUNSIAN-AMERICAN BUREA 


160 NR. Fifth Ave., Chicago, He 


19 Yahre von fchmerzinfer 


Zuverläjliger Zahnarbe 


bat uns die größte Familien⸗Kund Q 

ca — Wir befchäfti nn a * ce 
. ‚snlieumente jorafäli 

ir Sbrachen geſprochen —— 


Schmerzloſes Aussichen mit vitalifirt 


uft. 
Herabgeſetzte Preife ſo niedrig wie: 
Gold-Aronen, 228. 82 —* Bridgewort 
Goldfullungen. 500Silberfüllungen. 2 
Volles Set Whalebe 


Zähne, Bähne 


3 ä h ne unterfucht, audge- 


sogen, gereinigt 


Frei 


fürdhtung, daß der Spargel für qichtt- | Union Dental Co 


ſche und rheumatifche Leute unzuträg- | 
lich ſei, kann gleichfall3 ala unbegrün- 
Die leicht an: | 
tegende Wirkung des Spargelgenuffes | Fi 
auf die Nieren ift fogar ala ein Vor: | 


Beachtet 
den Namen 


408 Wabash Avenu 


Alte Nummer 289, 

a Badafh Ave. und Ban Burn & 
erabredungen ber Roft oder Xelephone Ö 
on 480,— Epregjitunden: Täglich *8 —* 
bi8 9:00 Abends. Sonntags 10 Um. bil 4 Au 

Alle Arbeit 10 Jahre garantirt, 

Es wird deutſch geſprochen. 

19 


Zähne ohne Platten und Eure Ioien 
Zähne Defeitigt. 

Xrennt Eu nicht von Euren alten Freunden 
Bis Ihr unfer Ehitem unterfucht habt, dad Re 
ultat bon 35 Jahren Erfahrung auf demielbe 

lag. Ihr erfpart 50 % an den Koften, erhal⸗ 
tet d. beite Material ı. eine bindende Garantie, 
Unjere Standard ©. S. White Zähne 88. 
Volles Gebitz (Siſchbein) . * —————— 5.09 
Bühne ohne Watten (unf. Spezialität).... 5.00 

chwere Gold- u. alle anderen Ktrenen.... 5.09 

eine Goldfüllung od. Neuemailliren 1.00 

onfultation frei. Schmerzloies3 Bieben.... 30 


McCHESNEY BROTHERS (inc.) 


D.4de Randoiyh u. Glarf Etr., Chica 
— 13nov,tondie® 


— m —— 


Bruchbänder. 


Einfach und deppelt. 


erſpart Euch a 
Wühe und Unbequemli — Unfere Bru 
bänder ſind die bidigften und beften. 


Behlkes Deutſche Apotheke, 
175 Süd State Strafe, Ede Bei Couch 
Alte Nummer 441 &. ‚State Etr. 


— 


Bekannteſter 


Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 


Kud Sonntags 9—12. 
= in10,di,bo fe.fug® 


Rheumatismus 


bofttiv geheilt dur Gebraud) bon Urie Act 
handlung, — Breis 
en — und berfahft duch 


FH. KARASIOK 
r Was Er en 
ilfeb,mifalon 





T erreicht, ivenn wicht Überkroffen.. Rom, 


» 
Con Albert Weiße. 
— — 


Lehmann: Na, Du weeßt doch, 
Irieshuber, mehr wie rausjeſchmiſſen 
kann der Menſch ja jar nich werden! 

Grieshuber: Stimmt! Damit 
tröſtete ſich jedenfalls auch der Frie— 
densrichter Stacey, als er am Dienſtag 
Morgen aus der Office des County— 
Clerks, wo er ſich als ſo eine Art 
„Blinder-Kopulirungs Tiger“ eingeni— 
ſtet hatte, mit Nachdruck herausflog. 

Quabbe: Dieſer Up-to⸗Date— 
Schmied von Gretna Green hat's aber 
denn doch wohl ein Biſſel zu arg ge— 
trieben! Er hat Pärchen zuſammenge— 
ſchweißt, die, wie aktenmäßig feſtgeſtellt 


iſi, thatſächiich noch nicht irocken hin- 


ter den Ohren waren. Dafür ſollten 
ihm gründlich die Flötentöne beige— 
bracht werden 

Lehmann: Sehe ick jar nich inn! 
Jedes von die kleinen Mächen ſagt er, 
hat uff ihm den Inndruck jemacht, det 
er ihr ohne det jeringſte Frajezeichen 
in dem mehr oder wenijer heilijen 
Stond der Ehe rinnlaſſen könnte. Ihr 
Alter konnte er ſie natürlich nich an 
die Naſe anſehen, aber er hielt ſie 
für ehereif, weil ſie die Traujebühren 
„caſh down“ auf den Counter legten, 
un' zwar allens Nickels und Dimes, 
wo ſie ſich von ihren Spendjeld for 
Candy an'n Mund abijeſpart hatten. 
Sie lieferten ihm alſo damit dem 
Prima-Fatzke-Beweis, wie man uff je— 
bildet ſagt, det ſie ſchon vor ihrer Ehe 
einen Irad von Selbſtbeherrſchung un' 
moraliſche Feſtigkeit beſaßen, wo man— 
che verheirathete Frau noch fehlt, wenn 
ſie ihre ſilberne Hochzeit feiert. 

Alle: Au! Au! Au! 

Eharlie: Au! fchreien jet auch 
alle die Pärchen die vom GStacey und 
anderen Sriedensrichtern, die in Chi- 
cago nicht3 mehr zu fuchen, noch viel 
weniger zu trauen haben, ehelich ver- 
bunden morden find. Nach der An: 
ficht des Polizeiichter8 Stewart, die 
auch von Oberrihter Olſon urd an= 
deren „eminenten“ “‘uriften getheilt 
wird, bindet der Fnoten, 
ein auf fremdem Gebiet wildernder 
Friedensrichter geſchürzt hat, die Frau 
nicht an den Mann und den Mann 
nicht an die Frau, die Ehen ſind null 
und nichtig, die etwa geborenen Kin— 


der alſo im Konkubinat gezeugt und | 


unebelich. 

Quabbe: Andere ebenio „eminente” 
Rechtsgelehrte — Äh nenne nur ben 
Staat3anmwalt Wayman — find ber 
entgegengelegten Meinung. 

Zebmann: Un’ 
denn wat'n Friedensrichter 'mal zu— 
ſammenjefügt — un' wenn er det ooch 


uff hinterkünftige Weiſe beſorgt hat — 
jehört zuſammen, bis et entweder von 


ſelbſt auseinander looft, oder uff vor— 
jefchriebene Weife von ’nander jejchie- 
den mird. 

Grieähuber: Nachdem der Sheriff 
Zimmer dem Stacey am Dienitag ge: 


zeigt hatte, mo der Zimmermann ba3 | 
och gelaffen, tlapperte er ale Muni- | 


cipal-Rihter ab und erfuchte fie, 
„umzech“ einen Tag — menn möglich 
unentgeltlih oder für einen fleinen 
„Zip“ — da3 „WVermärritfchen” hei- 
rathaluftiger Pärchen im Courthoufe 
zu beforgen. 

Eharlie: Da hat er gar nicht übel 

daran aethan! Er fürchtete fehr mit 
Reht den Spott der Leute, „Nun 
haben mir uns ein Courthoufe für 
Millionen erbaut,” mürde e3 geheißen 
haben, „aber nozu, wenn wir und nicht 
einmal darin trauen laffen bürfen.“ 
“ Duabbe: Wie man die beflagendmwer- 
the LZeichtfertigteit verhindern fTönnte, 
mit der namentlich ganz junge Zeute 
in diefem Lande Ehen eingehen, darü- 
ber zerbrechen jich die die Soziologen 
jchon lange vergeblich den Kopf. Nun 
it der Profeffor Howard von der 
Neebrastaer Siaat3-Univerfität mit 
dem Vorfchlage herausgelommen, daß, 
ähnlih wie in Deutfchland, mo bie 
Heirathafpiranten drei Wochen „im 
Kalten“ des Standesamtes „aus- 
bänaen“ — bier vom Lizena-Elerf bie 
Namen der Heirathaluftigen zmanzig 
QIage lang in den Zeitungen publizirt 
werden müfjen, ehe er ihnen ba3 be= 
gehrte Bapier augitellen darf. 

Lehmann: Hinter diefem Borfchlag 
jtechen jedenfalls die Zeitungsheraus- 
jeber, denn wenn die Nefchichte nich’ 


blos ’n fauler Wit bleiben dubt, fon- | 
bern Ernit wird, fönnen fie mit ma= | 


tbematifche Sicherheit uff’ner riefijen 
Zunahme von ihre Zirkulation redh- 
nen. ‘eder Vater, un’ befonders jede 
Mutter, von die jet nur felten eine 
'ne Zeitung in die Hand nimmt, würde 
eifrig aus Yründen, über die id mir 
nicht weiter zu verbreiten tminfche, 
eifrig darin ftudiren, ob ihr Charlie, 
oder ihre Maggie auf die Kandidaten- 
liſte ſteht. 

Grieshuber: Der Evangeliſt, Dr. 
Meyer, den ſein Glaubenseifer von 
London nach Chicago getrieben und 
der geſchworen hat, bis zum Herbſt dem 
Teufel 10,000 Seelen abzujagen .... 

Lehmann: Wenn er ſie man erſt 
hätt', un' ein Ende damit weg wär! 

Grieshuber: Auguſt, unterbrich mich 
nicht! Alſo dieſer Dr. Meyer will 
außer der Seelenretterei nebenbei auch 


den ſolch'“ 


die haben Recht, 


noch der leichtfertigen Eingehung bon 
Ehen unferer Jugend einen Stein in 
ben Weaq legen. Uber er will barin 
meiter gehen, «13 der Nebrasfaer Pro- 
feffor! Er mill das Uebel mit der 
Wurzel ausrotten. Als frommer Dann 
fennt er feine Bibel und meiß, daß die 
Ehen im Himmel geichloffen werden — 
| dagegen ijt alfo nichts zu madhen — 
| aber al3 praftifcher Menfch weiß er 
| ebenfogut, daß die einleitenden Schrit= 
‚ te, ohne die man nicht zur Ehe gelangt, 
| auf der Erde und zwar meijtentheils in 
| den Abendftunden ir den Parts, Ver— 
gnügungsgärten etc. gethan werden. 
DieſemVerlieben, dem Pouſſiren, Tech— 
telmechteln und Munkein im Dunkeln 
will er dadurch ein Ende bereiten, daß 
er die Moody’schen „Jumpers“, die 
ı Heildarmee und ähnliche im Weinberge 
des Herrn arbeitenden Radaubrüder 
und -Schiweitern ach den gefährdeten 
| Stellen fchidt; er ift überzeugt, daß bei 
| dem GSpeftafei, den diefe Gejellichaft 
macht, jelbit dem verliebteiten Paar 
das Güßholzrafpeln verefelt werden 
ı muß. 
Charlie: Wie feiner älteren Schiwe- 


; fter Maggie und feinem dito Bruber | 


| Charlie die Liebe, joll jegt auch dem 
; Heinen Simmie die Freude an ber 
| Freier des alorreichen „Vierten“ ver- 
efelt werden. Hochzeit ohne Mufit, 
| und eine Zimonade, noch dünner, als 
| die der Louife Millerin, wäre für ihn 
: das Mieagenfeft der Republit, wenn e3 
‚ dabei ohne FFeuerfräder, Kanonenfchlä- 
ae, Rafeten, verbrannte Finger und 
| Nafen abaeben Sollte? 
|  Grieshuber: E& wird da ohne ab- 
' gehen! Gouverneur Denen und die 


Legislatur haben der Stadt das uns | 


eingefchräntte Necht ertheilt, dem ge- 
ı fährlihen Unfug ein Ende zu machen, 
| dem im ganzen Lande jchon mehr 
ı Menfchenleben zum Opfer gefallen 
| find, ala in den 4 jahren des Bürger: 
krieges auf beidenSeiten der Krieafüh- 
ı renden. Unfer Stadtrath wird daher 
zweifeläohne den Verfauf von Teuer» 
ı werfäförpern abfolut verbieten, wenn 
| aber diefes wieder Erwarten nicht ae- 
| fcehieht, fo follten tie Bürger nicht lange 
| fadeln, fonder* jedes einzelne Stadt 
| rathsmitalied an einem hohen Stamme 
aufhängen, oder ed erfäufen im See, 
| mo er am tiefiten tt. 

QDuabbe: Aber, 
| Herr Grieshuber! Sie predigen Lund: 
| mord! Gie, ein veritändiaer Wann 
; und ein aejehliebender Bürger! 
Grieshuber: Ya, und ich aehe noch 
| weiter! Ich jage, das Innen fJollte in 
Chicago eine jtehende Einrichtung mwer- 
den! 

Charlie (zu den Andern): ch dente, 
ih telephonire nach dem Hurry-up- 
Wagen. Das beige Wetter md Tonne 
Schnaps ... 

Grieshuber: Hör lieber zu! Als ich 
am Dienftag in der Zeitung die Ge— 
ftandniffe im „Fall Dreyfus“ Tas, tit 
der Genius Loct urplöglich iiber mid) 
getommen. Chicago ift von der Vor- 
fehung dazu beitimmt, an der Spike 
' der Welt zu marjchiren!” Das tft der 

MWunfh und Befehl diefes Genius! 
Aber ftatt in Künften und Wiſſen— 
' fchaften den anderen Großſtädten vor— 
| au&zueilen, hinten wir ihnen immer 
Inoch bedenklich nach, ein mittelgroßes 
ı Dorf in Deutichland erfreut fich einer 
| beiferen Verwaltung, ala Chicago, 
und die Gerechtiafeit ift nicht wie an= 
| derämwo, nur im Bilde, fondern hier bei 
ı uns in Wirklichkeit auf beiden Augen 
' blind. Mit einem Worte, Chicago ift 
| ungefähr fo weit von feinem Ziele, die 
ı Mufterftabt der Welt zu werben, ent- 
fernt, wie Bojemudel oder Kalamazoo, 
| Chicago muß alfo feine Großmanns= 
| Tucht auf einem anderen Gebiete zu be- 
| friedigen fuchen. 
| Kulide: Unjer neues North- 
| mejtern-Depot tann ännihau in ber 
' ganzen World nicht geboten werden! 
| Grieshuber: Nach ein paar Jahren 
ı mird e& ebenjo verräuchert ausjehen 
und gegen noch neuere Bahnhöfe fo 
ı rüdftändig fein, mie jebt das alte 
| Union-Depot. Nein, das ift es nicht! 
| Wir müffen unferen Ruhm und 
| Stolz auf einem Felde finden, auf dem 
| wir wirklich jeßt fchon groß jind und 
ı auf dem wir, namentlich in der neue- 
ren Zeit, einige Yortfchritte gemacht 
haben. 

Quabbe: Sie meinen al3 Weltaud- 
| ftelungd- und Konventionsfiadt par 
| ercellence? 

Grieshuber: Die Welt ift Meltaus- 

ftellungsmüde geworden, und Konven= 
| tionen und Feite, mo Geld und Mufit 
| drinn ftedt, die laffen mir uns von 
| Heinen Neftern meafchnappen, mie jebt 
| das toße nationale Sängerfeit von 
| unferer PVorftadt Milmaufee. Nein, 
| unfere Größe beruht auf etmas Ande- 
rem. Das Bari3 unter Zoui® XIV., 
ı ba8 mit der Sittenverberbniß in feinen 
| pornehmften Kreifen einen Schandfled 
in der Weltgefchichte abgab, das Paris 
de3 neunzehnten Jahrhunderts, das 
Eugen Sue in feinen „Secrets” jchil- 
derte, ic3 heutige Paris mit feinen 
Grifetten, „petit femme3” und böferen 
| Fallftriden für die Jugend zum leber- 
treten des fechften Gebotes. haben mir 


um Gotteswillen, ' 


Neapel und die anderen großen italie- 
nifchen Städte haben in der Zucht der 
Meuchelmörder nicht? mehr vor uns 
beraud., Mir haben ebenjomwenig 
Schmierigteiten, einen „Slugger” auf- 
zutreiben, und wir bezahlen ihm nicht 
mehr dafür, daß er einen ung mißlie- 


bigen Zeitgenoffen abmurfft, als die, 


Bürger des jonnigen Ytalien einem 
Bravo für die gleiche Gefälligteit. Pe- 
teröburg und Warfchau follen befannt- 
lich die größten Spigbuben und Gau- 
ner in ihrem Verwaltungs und Poli: 
zeibienft züchten, doch ift auch jet bei 
ung in Xoliet «in Richter, ein höherer 
Polizeibeamter, Advokat u. ſ. w. in 
Sträflingskleidern fchon eine ebenjo- 
wenig jeltene Erfcheinung, mie ein ruf= 
fifcher hoher Beamter mit Spithade 
und Schaufel in den Silberminen und 
Quedjilberbergmerfen be3 Uralgebir- 
ges. Unjer Retord in der Kriminali- 
tät und Ammorelität fteht alfo dem 
feiner anderen Stadt nad, in einem 
Punkte aber ift Chicago allen anderen 
poraus! Was mir felbjt biöher nicht 
mußten, wir befiten ein Branbitifter- 
Synditat, das jeden Auftrag mit gro- 
Ber Präzifion ausführt, und ebenfo 
prompt, wenn nicht prompter, ala un— 
fere, mit Recht gerühmte Feuerwehr 
funttionirt. Wenn wir nun noch das 
Lynchen hegen und pflegen, und unje= 
ren Süden und Weften darin übertref- 
fen, wer will ung dann no an den 
Wimpern limpern? Wir können mit 
Kaifer Wilhelm, ald er die befannte 
Schnurrbartbinde erfunden hatte, au?= 
rufen: „Es ift erreicht!“ 
| Kulide: Ich gleiche nicht, zu Jolchen 
| fulifchem Nonjens zu liften! Und, um 
| das Subjekt zu tihäntfchen, — mas ift 
die Mätter mit den Pojtal Säpings 
Bänts, von die jet fo viel getaft 
wird? Was meine Siſter-in-Lah iſt, 
die Drugſtorewittwe, die iſt ſehr kurios 
zu wiſſen, wie der Onkel Sam das 
Bankbißineß mänädſchen wird? 
Charlie: Laß Deine liebenswürdige 
Frau Schwägerin alles Geld, was ſie 
feit Jahren in alten Strümpfen, Ofen— 
röhren, Matragen und anderen In— 
terimöbantfen verfraßt hat, wieder her- 
porfraßen .. . 

Lehmann (einfallend): Allend wird 
| fie wohl nich’ mehr finden. ottlieb 
hat ſchonſt jo manchen Nidtel un’ Dime, 

mo er bei feine feine Witterung uffje- 
fpürt, vor ihr nad) die Bank jetragen 
— nad die Bierbant von’n Tony nus 
türlih.. .. 
Charlie (fortfahrend): Sie foll alfo 
alles Geld, was fie noch vorfindet, in 
; einen Beutel thun und damit am 1. 
Xult nad) dem Hauptpoftamt fahren. 
Menn die Straßenräuber nicht die 
Gar überfallen und ihr das Geld 
ohne Gmpfangsbefcheiniguna abneh- 
men, wird das ein freundlicher Poft- 
beamter gegen Quittungsleiftung in 
einem Banktbuch beforgen. Sie wird 
dann mit dem ftolgen Gefühl heimteh- 
ren, den reichiten Mann aller Zeiten 
und aller Länder, den Onfel Sam, 
zum Schuldner zu haben. ch felbit 
werde mohl nie in die glüdliche Lage 
fommen, einen Nidel zu fparen. Mei- 
ne Gasbill beläuft fich wieder auf 1 
Dollar 85 Cents — dent: $1.85 im 
Monat Mat! — Mie joll da ein ar- 
mer Gaftwirth auf einen grünen Ymeig 
und zum Geldfparen fommen? 

Duabbe: Tröften Sie fih! Sobald 
fih die beiden Sacperftändigen ge- 
einiat haben... . 

Charlie (jammernd): 
fich nicht einigen! Ganz gewiß nicht, 
lieber Duabbe. Baffen Sie auf, mie 
es fommen wird. Der Hagenah wird 
auf 77 Gent3 das Taufend, und der 
Bemis, der Harrifon Liga zuliebe, auf 
70 Eent3 bejtehen. Um feinem vor den 
Kopf zu ftoßen, wird man beiden recht 
geben und fomohl den Hagenah’fchen 
wie den Bemis’fchen Preis, alfo zufam. 
men $1.47 Gent3, ald „reafonable“ in 
Unjaß bringen. Aber dann gibts Re- 
bolution. 

Grieshuber: Schön, und mir fom= 
men Dir zu Liebe mit auf die Barri- 
faden. Aber vorläufig jpring ’mal 
hinter die Bar und bring uns bie 
Karten. 


Zür die Rüde. 


Sie werden 


I 


| Gedünjtetes Rindfleijd. 
— Man nimmt ein jchönes Roaftbeef- 
| ftüd von 4—5 Pfund, klopft e8 tüchtig, 


treibt e3 mit Salz, fein geftoßenem 
Pfeffer, Lorbeerblättern, Zitronen 
fchalen, Gewürznelfen und Mustat= 
blüthe tüchtig ein, legt das Tyleifch über 
geichnittene Zwiebel mit Effig in eine 
tiefe Schüffel und läßt es über Nacht 
mariniren. Undern Tags belegt man 
den Boden der Bratpfanne mit Sped- 
| fcheiben, giebt das Fleifch hinein, läßt 
| eö anbünften, bebedit e8 mit Beize und 
| Waffer, läßt e3 auf jähem Feuer auf- 
fieden und dann drei Stunden langtam 
dünſten. Inzwiſchen bereitet man bon 
Butter, etmas Zuder, Mehl und gerie- 
benem Meikbrot eine lichtbraune 
Cchmite, vergießt fie mit der 
Brühe de Fleiſches und 1% 
Taſſe Wein, aibt 3 Unzen 
Rofinen und ein Stüd Zimmt mit Zi- 
tronenfhale — zufammengebunben, 
damit man e3 leicht entfernen fann — 
wie etmas Rum oder Cognac dazu, 
berbiinnt die Sauce nad) Bebarf, Täkt 
fie gut auffochen. Schneidet das TFleifch 
in Stüde, bebedt e3 auf der Schüffel 
mit etma& Sauce und ferbirt den Reft 
feparat. 

Feine Fifhbälle — Man 
nimmt hierzu etwa 21, bi3 3 Pfund 
Fijche, die gereinigt und ganz fein ge- 
badt find. Zu dem rohen leifch gibt 
man 1 Taffe feingerollte Weißbrot- 
oder Semmelfrumen, 2 ERlöffel flüf- 
fige Butter, 1 Theelöffel Salz, eine 
Prife Pfeffer, Musfatblüthe (Mace), 
auch, wenn gewünfcht, etwas gemahle- 
nen ingiwer (Ginger) und 2 big 3 gut 
aefchlagene rohe Eier. Man mengt 
aus der Maffe einen glatten Zeig, den 
man in Bällhen von ber Größe einer 
Balnuk formt. und dann in Iochenber 


* 8 * 


Bouillon oder aud Galzwaffer gar | in gefü 


tocht, wa3 in etwa 20 Minnien ge- 
ſchieht. Man Hüte fich, die Yifchbäll- 
hen zu ftarf zu fochen, da ſie dadurch 
auseinander fallen. Man bereitet 
hierzu eine feine Eierfauce auf folgende 
Art: i 

Gierfauce für gelodte 
Fifche— Man bringt 1 Taffe Filch- 
oder Fleifehbouillon zum Kochen und 
gießt es fochend unter ftetem Schlagen 
über da3 gefchlagene Eigelb von 4 ro- 
ben Eiern. Man fei vorfichtig, damit 
e3 nicht gerinnt, und bringe e3 in einem 
Doppelfeffel zum Siedepunkt oder bis 
e3 jih verbidt. Dann giebt man 
1 Eplöffel ganz fein gehadte frifche 
Peterfilie dazu und, wenn die Sauce 
faft falt ift, ven Saft von 3 Zitronen. 
Diefe Sauce wird falt zu heißem Filch 
gegeben. Auch kann man die Filch- 
bälle falt auf den Zifch bringen und 
die Sauce darüber gießen. 

Kartoffelfuppe auf füd- 
dbeutjhe Art. — Die Kartoffeln 
werben gejchält, gemafchen, erft in 
Scheiben, dann in Streifen, zulegt in 
Würfel aefchnitten; Sellerietnollen 
ebenjo; 1 großegmiebel feingefchnitten; 
Gellerieblätter, Lauch, Peterfilien- 
murzel, alle8 tleingefchnitten. Diefe 
Zuthaten werden in gefalzenem Waffer 
aufgeftellt und langfam 2—3 Stun= 
den gefocht, jo daß die Kartoffeln fait 
ganz verfocht find, denn eigentlich fol 
diefe Suppe nicht durchgefchlagen mer: 
den. Vor dem Anrichten wird in einem 
Eplöffel Butter eine feingefchnittene 
Zwiebel abgevämpft, etmas Mehl da- 
mit hell geröftet,” dann dies in die 
Suppe gegeben und durchlochen laffen. 


Gepidelter Blumenkohl. 
— Man wählt hierfür die fejteiten und 
maffigiten Köpfe, trennt fie nach Yorm 
der fleinen Büfchel auseinander und 
breitet fie auf einer irdenen oder por= 
zellanenen Schüffel aus, ftreut Salz 
darüber und läßt fie 2 oder 3 Tage an 
einem fühlen Plate jtehen. Danadı 
fült man die „Röschen“ in einen 
Steintopf und gieft fochendes Salz- 
maffer darüber; am nächjften Morgen 
Ichüttet man fie auf einen Durchſchlag, 
läßt alles qut ablaufen und padt fie in 
Slastannen, kocht einen Gemürzeffig 
und focht diefen 3 Wochen nacheinan- 
der einmal wöchentlich wieder auf und 
gießt ihm fochend über den Blumen- 
fohl. Der Gemwürzeffig befteht aus 
1 Gallone Effig, 1 Taffe weißem 
Zuder, 12 Blätthen Mustatblüthe, 
1 Eplöffel voll Selleriefamen, zwei 
Dubend mweihen Pfefferförnern, 1 E$- 
löffel voll Rorianderfamen und ebenfo 
biel gelbem GSenfjamen. Man 


ben Effig darüber zu halten. 

Süße eingemadte Zmie- 
beln. — Man nehme mittelgroße 
Smiebeln und fehäle 1 Gallone davon, 


übergieße fie mit Salzwaffer und lafie | 


fie darin 24 Stunden jtehen; darnad) 
laffe man fie auf einem Durchſchlag 


abtröpfeln und foche während der Zeit | 
4 Taffen auten Gider-Effig mit 21% | 


Zajjen Zuder, laffe dies recht aut mit- 
einander durchfochen, lege nah und 
nach die Zwiebeln hinein, foche fie 
etwas meich, jedoch nicht 
It man mit dem Kochen aller Zinie- 
bein fertig, fo gieße man den Eifia- 
Sprup darüber und halte fie in Stein- 
töpfen, die man nur mit einem Teller 
zudedt. Will man fie in Kannen auf: 
bewahren, fo bleiben fie lange aut. 
Man kann auch fo viel Zuder wie Eſſig 
dazu nehmen. 


Daupbin. — it eine der fein- 
ften Mehlipeifen und bietet die An- 
nehmlichkeit, daß man fie jehon Sam3- 


tag baden fann. Man rührt 5 Ungen | 


Butter zu Schaum, fügt 8 Eidotter, 
5 Unzen Zuder, Saft und Schale einer 
halben Zitrone, etwas Salz und 114, 
Unze Reismehl hinzu, zieht den Schnee 
bon jehs Eiern durch die Maffe und 
badt jie eine Stunde bei gelinder Hike. 
Man ftürzt fie auf ein Sieb und läht 
fie big zum nädjften Tage ftehen, dann 
fchneidet man fie in dicfe Scheiben, be- 
ftreicht fie mit beliebiger Marmelade, 
Ichtebt die Speife zufammen und über: 
zieht fie mit fteifen, durch Vanillezuder 
gewürzten Eiweißſchaum von 4 Ei— 
weiß, dann überbäckt man die Mehl— 
ſpeiſe noch 10 Minuten, bringt ſie raſch 
zu Tiſch und reicht gezuckerie Erdbee— 
ren dazu. 

Himbeeren ungekocht ein— 
zumachen. — Die Himbeeren müſ— 
ſen tadellos ſein und bei trockenem 
Wetter gepflückt werden. Dann wer— 
den ſie vorſichtig beleſen und in eine 
tiefe irdene Schüſſel geſchüttet. Auf 
jedes Pfund Beeren ein Pfund Zucker; 
dieſen giebt man in flachem, emaillir— 
ten Gefäß in den Backofen und erhitzt 
ihn fo ftark es- möglich iſt, ohne ihn 
zu entfärben. Der Badofen darf nicht 


jehr Heiß fein. Der ftark erhitte Zuder | 


wird über bie Beeren gefchüttet, dann 
rührt man mit bölzgernem Löffel bie 
ganze Maffe fehr ftarf und fo lange, 
bis alles eine alatte Maffe ift ohne 
eine einzige ganze VBeere. Geleegläfer 
werden audgebrüht, dann völlig troden 
gemacht und mit der Maffe bis oben 


Badikal » Heilung 
Nervenichtwäche. 


ränkliche Ber 2rr, leidet Ihr an 

& nungstofigfeit, Erröthen, Bittern, Herzklopfen, 

engſtlichteit. finn, erihöpfenden Ausflüfien, 
ſchlechten 


3, 
Sehtraft, fo lejet dem 
„Dugendbfreund," 
Jeder 2 eigener Arzt. 
ten 
u llanıe wi Ehmöde, 
Samenfluß, Stritturen, 
brud stehen 

Schla —J erben. 
ieh Bud) ift anker- 
orbentlidh intereflant m. 5 
ne 1611 wird — 3 Eins 

u 

in dverfiegelt 


* 


legt | 
einen Zeller auf den Blumenfohl, um | 


ganz gar, | 


Erkalten bingeftellt, mit Papier übers 


det. Nach autem Abkühlen merben 
fie verwahrt, wie beirallem Eu 
ten üblid. Man fann in den Gläfern 
etwas Plat laffen für Paraffin-Auf- 
guß. Aber es hält fich auch fo, meil 
fich eine fefte Zuderdede darauf zu bil- 
den pflegt. Diefes Eingemadte foll 
fich vorzüglich bewähren, menigftens 
6 bi8 9 Monate lang unverändert. 
Himbeeren einzuloden— 
Nicht zu reife Himbeeren, an einem 
trodenen Iage gepflüdt, tocht man 
mit dem gleichen Gewicht geläuterten 
Zuder did ein. Man läßt fie dann 
unter Abfhäumen mehrmal3 mit auf: 
fochen, worauf man fie in eine Schüffel 
giebt, diefe zudedt und bi8 zum nädh- 
ften Tage Stehen läßt. Dann fchüttet 
man fie auf ein Sieb, läßt den Zuder 
ablaufen und füllt die Beeren in die 


Släfer. Nun läht man den Zuderfaft . 


zu Gelee einfochen und gieft diefeß zu 
den Himbeeren. Nah dem Erkalten 
werden die Gläfer verfchloffen. 


— — — — ñ—— 


Hollands Handels⸗Empore im 
Oſten Javas. 


Korreſpondenz des Berliner Lokal⸗Anzeiger. 


— Soerabaia, im April. 
Für Vergnügungsreiſende Fietet 
| Soerabaia nichts“, fteht in meinem 

Handbug. Für den Durchfchnitta- 

Globetrotter, der, von Hotel zu Hotel 

teifend, die Gegend nur nach der Güte 

der Betten, der Länge der Diners und 
ben Hotelpreifen beurtheilt, ift der mich- 
tigfte Hafen der Anfel Xava allerdings 
dasfelbe, mas jeber andere große Melt: 
bafen auch ift, nämlich eine internatio- 
nale Raramanferei, in der man eben 
heutzutage einmal geiwefen fein muß, 
um dann in der „Seafon”, fei e8 in 
\ Berlin, London, Paris, der Riviera 
oder fonftmo, mitreden zu fönnen. 

Große Kunftdentmäler oder fonftige 

Practbauten ftehen hier auch nicht; die 

nicht mit einem aroßen Wurf hinge- 

feßte, fondern allmählich, je nach Be- 
bürfniß durch Ausbau entjtandene und 
| infolgedeffen fehr unregelmäßige Stabt 
bat feine hiftorifchen Stätten, auf de: 
| nen blutige Schlachten gefchlagen mor- 
ı den find; hier herrfcht nicht der Soldat, 
| fondern der Kaufmann. Der allmäd- 
| tige Dollar follte das Wahrzeichen der 
| Stadt fein. Gie fteht in einer ur- 
| Iprünglich fumpfigen und biß auf bie 
| tropifche Vegetation reizlofen und dazu 
‚ ungefunden Niederung an der meit ver- 
| zweigten Mündung des Kalimas, der 
| ſtändig Schlammmaſſen ins Meer 
wirft, ſo den ſowieſo ſchon ſeichten 
Ankergrund noch mehr verſchlechter⸗ 
ternd. Soerabaia iſt heute die Han— 
dels-Empore Javas, hier wird neben 
Tabat, Kaffee, Thee, Indigo, „opra 
das heutzutage wichtigſte Produkt der 
Inſel ausgeführt: der Java-Zucker. 
Nebenbei geht der größte Theil des 
Imports europäiſcher Waaren auch 
über Soerabaia ins Land. 
Wenn wir als Kinder von einem 
holländiſch-indiſchen Nabob ſprachen, 
ſo ſtellten wir uns darunter einen dicken 

Mann mit langer Tonpfeife und Rie— 
ſenhut vor, hinter ſich einige ſchwarze, 
halbnadte Diener unter der obligaten 
| Balme. Das waren die Kaffee- und 
ı Indigo = Plantagenbefiger, die folgen 
ı Handeläfürften, die durch Yahrzehnte 
; ben europäifchen Markt fir eine ganze 
ı Reihe von Tropen-Produften mono» 
ı polartig beherrfchten, die fich nicht 
; Icheuten, ganze Anfeln des reichen Ar- 
ı hipel3 zu bermülten oder in Amiter- 
dam öffentlich Hunderte von Pfunden 
ı ber fojtbarften Gewürze zu verbrennen, 
nur um den. Marktpreis hochzubalten. 
Die Zeiten haben fich gewandelt. Die 
ı Holländer, die hier auf ihren Riefen- 
‚ plantagen faft unumfchräntter herrfch- 
‚ten al® mancder Fürft auf feinem 
‚ Thron, die unter fich eine fürftliche 

Saftfreundfchaft ausübten und die in 
| ihrer Urt wirklich große Herren waren, 
ı gibt e8 nicht mehr. Die Kaffeepflan- 
; zungen vernichtete eine von Weit nach 
ı Oft über den Globus wanbernde böfe 
| Krankheit, der Indigo wurde durch) 
| fünftliche chemifche Probufte entwer— 

thet, und auch Tabaf, Zuder und Ge- 
| würze erhielten in den Probuften an- 
derer tropifchen Gegenden, befonbers 

ı Weit- Indiens und Amerikas, einen ge- 
| fährlichen Konkurrenten. Die Zeiten 
| Tahen böfe aus, da3 Mutterland erlebte 
‚das Verfiegen bes Goldftromeß, und die 
ı Nabob3 wurden flein. Heute find die 

Zeiten wieder beffer. Langfam hat fich 
ber Jaba=-Zuder feine Stellung auf 
dem Weltmarfte zurücerobert. Die 

meihen Schornfteine der mit den mo» 
dernſten Maſchinen ausgerüfteten 

Zuckerfabriken ſieht man überall im 

Lande inmitten der rieſigen Zuckerrohr— 
. felber, die fich in ihrem tieffatten Grün 
‚im Winde neigen. 
| Die Nabobs laffen ihre Vollblüter 
| wieder auf allen Rennbahnen laufen, 
‚ ihre Frauen tragen die theuerften Pa- 
 tifer Toiletten. Sie felbft find faft ftets 
| wieder genau fo mohlgenährt und be» 
ı häbig, wie wir ihre Voreltern aus den 
ı alten Bildern und Gtichen her fannten, 
; fahren im fchmeren Auto auf den ta= 
| bellofen Straßen, die ganz Java durch— 
' ziehen. 
| An ber Willemafabe, Hanbelsftraat 
| und den anfchließenden und dazwi— 

fchenliegenden Straßen, Gaffen und 
| Gäßchen, durchſchnitten vom Kalimas, 

in dem früher die Segelſchiffe ankerten, 
liegen auch heute noch die alten „Kan 
toore”, ganz ähnlich wie im alten Ba- 
tavia. 3 ift ein Alt-Hamburg, Alts 

Amfterdam ind Iropifche verfegt; ein 

Tled Erbe, der jebem Befucher das 

höchfte \ntereffe abzmingt, allerdings 

in feinem Gebränge, den Gerüchen 
feiner Bafare und feinem Schmut bem 
zimperlichen, globetrottenden VBergnüs 
qungäreifenden unnahbar erfcheint. 

Bilder, wie mir fie in den Märchen» 

büchern fahen, fteigen mie liebe Grin» 

nerungen in und auf. Da find no 
ni Ben, hochgiebligen Häufer mit dem 
zerftörbaren Diele aus 


ppen über ber Thür, mit der uns | 
Eichenplanten 


Garantirt als 


ebenfogut als 
die 10c orten 


Werthe Hausfrau! 
Wenn Ahr Euch dafür 


die hohen 
halt8 zu veringern, gebraucht 


6 


often Yes Vebensunters 


4 „Kitchen Klenzer”” 


ZP . 
N ATRICK > / für bie Reinigung von Eigski⸗ 
— a fien, Kuchengeſchirr, Fußbbden, 


JBadewannen, Sinks, u. ſ. m. 


© tft das einzige Reinigungsmit- 


Bei allen 
Grocers. 
Fragt darum 


und der ſchweren, ſäulengezierten 
Treppe; da ſchreitet der leibhaftige 
Türke mit dem tiefernſten Geſicht unter 
dem grünen Turban des Mekkapilgers 
unbeirrt durch die dichte Menge, er 
heißt immer noch Haſſan oder Ibrahim 
und hat genau die krumme Naſe, die 
Kleider und Pantoffeln des Märchen— 
türken, nur der diamantenbeſetzte, 
krumme Säbel fehlt ihm. Da ſchöpft 
die ſchöne, braunäugige MalaiinWaſſer 
im Kruge oder trägt mit ſtolzemGange, 
die nackken Füße auswärts ſetzend und 
ſich in den vollen Hüften wiegend, ihre 
Marktwaaren im Korb auf dem Kopf 
balancirend, nach Hauſe; da hockt der 
bezopfte Chineſe in ſeinem ſchmalen 
Stand auf dem halbdunklen Baſar. 
Und welches Gedränge, kaum zum 
Durchkommen! Tauſende handeln, 
kaufen und verkaufen hier. Von Wei— 
tem läßt die Pracht der Farben alle 
Schätze des Orients vermuthen, kommt 
man aber näher, ſo löſt ſich manches in 
Armuth und Schmutz auf, in üble Ge— 
rüche und widerwärtige Krankheiten 
werden offen zur Schau getragen doch 
das Intereſſante bleibt auch dann noch. 
Frauen aller Hautſchattierungen, meiſt 
mit dem Baby im umgeſchlagenen Tuch 
an der Hüſte, ganz dunkle mit ausge— 
ſprochen mongoliſchem Typ und wieder 
hellbraune, die ihren Teint ängſtlich 
gegen die unbarmherzig brennende 
Tropenſonne zu ſchützen verſuchen, ſind 
da. Reiche Malaiinnen mit gold— 
geſtickten Pantoffeln und koſtbarem 
Sarong, mit Schmuck behangen und 
ſtark parfümiert, Dienerinnen hinter 
ſich, kaufen ſelbſt ein. Fiſche aller Ar— 
ten, in den bizarrſten Formen und 
Farben ſchillernd, und Früchte, Ba— 
nanen und Papayas, Perſimonen und 
Mangoſtinen und die ſo prachtvou 
ſchmeckende Königin aller Früchte, die 
Durian, die aber für den Neuling einen 
faſt unüberwindlichen Geruch ver— 
breitet. Sie iſt die einzige Frucht der 
Erde, die die verſtorbene Königin Vik— 
toria von England nie auf ihrer Tafel 
gejehen hat. Die ftolge Durian der 
Iropen fpottet aller Verfuche; fie nach 
dem falten Norden zu entführen. Herr- 
lich ift die Farbenpracht des Blumen- 
marftes; die Malatinnen lieben bie 
Blumen und tragen fie zu allen großen 


Feſten. 


tel, das garantirt ſo gut iſt wie an⸗ 
dere, die das Doppelte koſten. 


up 


H 

nen, daß die zwei einzigen Male, va 7 
ich in diefem Lande fo unglüdlich ges ° 
wefen bin, von Frauen näher berührk ” 
oder gefangen genommen zu merben,i? 
beides Engländerinnen waren. 3— 
dieſe Eſpagnolas haben es nichtsdeſto⸗ 
weniger an ſich. Was wir mit den 
Vorſtellungen von weiblicher Schönheit 
gewöhnlich verfnüpfen, ift hier nicht 3 

finden. Da gibt es feine von jenen“ 


| feraphifchen Erfcheinungen, bie einem! 
| Athem und Faffung rauben, wohl aber!” 


| 


} 


Gefichter die Fülle, die nicht vorübers! 
gehen fünnen, ohne einen beifälligen! 
Blit zu meden. hr Reiz liegt im 
ihrer Empfänglichteit. Yeber Vorfall, 
jede Perfon, jede® Wort miünbet ir» © 
gendmie in das ferne Auge einer Spas 
nierin, und ihr Mienenfpiel miberlege\* 
immerfort Muhammeb3 Glauben und 
bemeift, daß fte eine Seele hat. Aber} 
da iſt nichts Haſtiges, Barſches, Er⸗ 
zwungenes an ihr. Sie iſt, im Gegen⸗ 
faß zur Frangöfin, gänzlich frei bomi? 
Siererei. hr Auge ftrahlt eher, meber 3 
fticht e8, doch funtelt es; fie fprichkl? 


Schnell und ledhaft, aber in fühen Klän=!” 


gen; und in ihrer Haltung liegt, befon=f” 
ders beim Gehen, eine gewiſſe würde⸗ 
volle Anmuth, die ſie nie verläßt und 
wirklich auffällt. Die allgemeine weib⸗ 
liche Tracht iſt hier ein ſchwarzes Sei⸗ 
denkleid, „Basquina“ genanni, und ein 
ſeidener Schal, die „Mantilla“, mit der 
ſie den Kopf einzuhüllen a 
Abends in der Duntelheit, wenn fie in]: 
biefem Koftüm luftwandeln und ihre”? 
weichen, fchmarzen Augen sefäßelich } 


durch's Dunkel leuchten, alaubt mar 


reillig an ihre Schönheit. Yhr Haar iſt 
von bemerkenswerther Pracht und ſie 
ſind mit Recht ſtolz darauf; freilich 
tommt dieſer Haarpracht auch die Pflege 
gleich, die fie auf fie verwenden. SG ® 
begegnete einem Mäbchen von vierzehn ° 
Nahren, deren Haar his zu den Füßen 2 
reichte unb fo alängend war mie bie * 
Loden von Lady Carolina. Selbit in * 
ben unteren Ständen bürftet, orbiiet © 
und legt man da3 Haar mit berfelben 
Sprafalt wie die Herzoain v. Dffuna. 7 
Um bdiefe Yahreazeit trägt man ie 


| Mantila im Allgemeinen nicht über 


Weiter nad) dem Hafen zu fehen bie | 


zerfallenen Mauern de3 alten TFort3 
Prinz Hendrid durch die muchernden 
Tropenpflanzen. in holländifches 
Regiment mit Fahne tommt von einer 


dem Kopf, fondern zeigt feine Kämme, 7 
die einen ungeheuren Umfang haben. 7 
In Bezug auf die Kämme mechjelt die 7 
Mode beftändia, alle zei oder bie” 
Monate tft fie anders; denn fie bilden ° 
ben Theil der Tracht, auf den bie fpa= 
nifche rau am meiften ftolz if. Ar 
dem Augenblid, ba ein neuer Kamm ° 
auftaucht, läßt fich auch ba einfacdhfte 7 


Uebung zurüd. Die Mufit fpielt, und | Dienftmäbchen für ein paar Schillinge- 


genau wie zu Haufe läuft die Menge 


den ihren umarbeiten, um am nächften ® 


zufammen. &meierlei Tuch zieht auch | Teiertag dem neueften Schidt gemäß-gu 


bier, und die rauen drängen fi am 
meiften vor. Die Mannjchaften find 
gemischt, europätfche und eingeborene. 
Die Haltung der mit aufgepflanztem 
Bajonett und Gepäd marjchirenden 
Iruppe ift nicht fchlecht. Die meijten 
Soldaten, von denen leider Deutich- 
land immer noch einen großen Pro- 
zentfag ftellt, leiden in der recht un 


| 


| 


erfcheinen. Diefe Kämme werben dt | 
Hinterhaupt getragen. Sie find auß” 
Scildpatt, die Modefüchtigften haben’ 
welche aus ganz hellem. Bei einent 
Stiergefeht in Sepilla faß ich neben 
einer hochvornehmen Dame, ber Tochter? 
des Generalfapitäns, der fhönften 
rau, die ich bisher in Spanien anaes 
troffen habe. ‘hr Kamm mar weiß» ° 


praftifchen und auch unfleidfamen | li; und fie trua eine helle Mantilla, © 


Uniform fichtlich fehr unter der Hike. 
Die meiften weißen Soldaten heiraihen 
eingeborene rauen oder, befler ge> 
fagt, leben mit ihnen zufammen. Biele 
bon diefen werden nachträglich legiti- 
mirt, und die Annonce, in ber „bie 
Hochzeit eines Vaters mit ber Mutter 
feiner zahlreichen Kinder” angezeiat 
wird, ift durchaus nicht? Außerge- 
öhnlihee. Man Sieht die „Half- 
caft3“ überall; bie leicht olinenfarbige 
Haut, die dunfelbraunen Augen, das 
ftraffe, Tchmarze Haar verrathen auch 
noch nach mehreren Generationen den 
Einfchlag des malaitfchen Blutes. 


Disraeli über die Spanierin, 


Am YunisHeft der „Neuen Rund» 
fhau“ (Berlin) merben eine Anzahl 
Briefe veröffentlicht, die Benjamin 
Disraeli, der große enalifche Staatz- 
mann (Lord Beaconäfield) in den 
Sabren vor feinem Eintritt in das enq= 
lifhe Parlament an feine Eltern und 
feine Lieblingsfchmeiter Sarah ge— 
fchrieben hat. Die eriten fünf Briefe 
ftammen aus dem Wnfang der Drien!- 
reife, welche Disraeli, Damals 26jähria 
und ein fchon jehr beachteter Schrift- 
fteller, aus Gefundheitsrüdfichten un» 
ternahm. Disraeli theilt den Seinen 
in ihnen feine fpanifchen Einbrüde mit 
und fpricht an einer Stelle, in einem 
Brief an feine Mutter, batirt Gra- 
naba, 1. Auguft 1830, auch oh den 
Spanterinnen. 

„Mir fiel’8 ein,” fchreibt er, „ba ich 
noch nie von [panifchen Frauen gehan= 
delt habe, und ich weiß, daß ich nichts, 
maß ich iiber diefes Thema zu fagen 
babe, an eine urtheilsfähigere Perfön- 
Tichteit richten fönnte. Du fennft mich 
ja und weißt, daß ich eigentlich ein Be- 
imunberer ber Blonden Bin; und, um 
gang aufrihtig zu fein, mill ich beien- 


bie außerorbentlich foftbar gemefen fein 7 
muß, benn fie mar fehr fehmugig.. Ne” 
Wirkung war jedoch entzüdend. Ahr © 


| Haar alängend jchmarz, die Auaen 


alänzenb tie Antilopenaugen, ihre? 
fonftigen Züge waren von füher Meicdh- 1° 
heit: und ma3 in Spanien äußerft fel-" 
ten ift: fie hatte rofige Wangen, wäh ° 
rend fonit die Frauen hier blaßaelbe zu ” 
haben pflegen. Uber diefem Manaef ° 
helfen fie ab, inbent fie erft um biz 

Abenddämmerung erſcheinen, ſchmach⸗ 
tend, doch frifch von ihrer fpäten Siefla * 
ber. Die einziae Schattenfeite an ber © 
fpanifchen Schönheit ift die Neigung. ° 
bie fte allaufrüh für die Pracht der Lei: ° 
beafülle befundet. Aber auch in biefem * 
Punkt aibt e3 Mu3nahmen. Mit fieben- 

zehn tft die Spaniterin poetifch; fchlanf ° 
und aefchmeidiq, mit einem, wenn audh * 
gelflichem Teint. Du erinnerft Di 

toohl der Mercandotti (einer beriihmten 
Tänzerin). Mit fortfchreitenden Jahren ° 
aleicht fie, menn fie nicht ingmifchen = 
etma ganz bie Faffon verloren hat, eher ° 
ber Yuno al3 der Venus. Mafeftätiih 
ift fie immer; und wenn auch ihre Füße 
meniger berebt find ala in ihrem Lenz, % 
fo genügt ein Bli auf ihre Hände, um © 
ihnen zu vergeben...“ 


— Ein Harter. — „Bei meinem’ 
Mann kann ich Alles erreichen, wer 
ich meine.” — „Ach nicht, das erinnert’ 
ihn höchiten® an ein MWeinreftaurant, 
und dann geht er fort.” #4 

— Boahaft. — 4: „Mein Freund‘ 
und ich werben an einem Xage in den 
Stand der Ehe treten!” — 8: „Das 
it recht; getheilter Schmerz tft halber’ 

merz!“ — 

— Raffinirt. — Vater (an bie: 
Miege, tretend, zu feiner Fran): „Da 
ift der NRader fchon mieder mad; ich 
glaube, der hat eben nur fd lafendb 
geftellt, damit Du zu fingen aufl | 





h 
h 
% 
—J 
— 


; 


RE — NDS 


“nen er mit großer Liebe hing. 
drei ftarben in diefem Nahre kurz | 


Europälche Rt 
Yrovin; Brandenburg. 


Berdon Aus Gram über den 
od feiner Gefchwifler hat der 17= 


 ührige Hausdiener Ferdinand Wes 


ener Selbftmord verübt. Wegener, 
feit anderthalb Jahren bei eine:n 
Bädermeifter in Stellung mar, be- 
faß drei jüngere Gefchmiiter, wa 
ie 


bintereinander. NKürzli murde er 
von feinem Arbeitgeber an einer Ent» 
lüftungstlappe der Badftube erhänst 
aufgefunden. — Das Dpfer einer 
Raucpvergiftung ift der 75 Nahre al» 
te Drofjchtentuticher Franz Weiß gqe- 


worden. Der alte Mann, der nur | 


nacht8 fuhr, pflegte fich jein Mittag: 
effen felhft zu bereiten, während ſei— 


! 


rihtung des Vertheilungsnepes 
der Stadt, die Erbauung einer elet- 
trifhen Straßenbahn und die zu bei- 
den Unternehmungen nothmendigen 
Kredite bemilligt. 

Stolp. €3 ftarb bier der Ge- 
neralmajor a. D. Friedrich MWittde. 

Smwinemünde. Der vermib- 
| te Bürgermeifter Främel von Ufebom 
| bat aus Paris an den Beigeorbneten 
| Mann ein Schreiben gerichtet, worin 
‚er mittheilt, daß er auf eine ganz 
unaufflärliche Weife dazu gefommen 
; fei, in die Welt binauszufahren. Er 
' bittet, ihm bei der Regierung einen 
| Urlaub zu ermirten, und entfchulbig: 
; feine unmotibirte Abreife mit Kranf- 
ı beit, hervorgerufen durch Ueberarbe:- 
| tung. 

»Prorinz Sehlesmtg:Kolfltein 

Kiel. Sein 2öjähriges Yubiläum 
beaing der Mufikinftrumentenn:ocher 


_— u. 


ne Zochter, die bei ihm mohnt, aus | yriedrich Thode von der Firma Krull 


Berhalb des Haufe zu thun hatte. | 


Als er auch in feinem Kochofen mie- 
der Tyeuer gemacht hatte, tauchte e3 
in feiner Behaufung ehr jtark. AT3 
abends gegen 9 lihr die Tochter nad; 
Haufe fam, wurde ihr nicht geöffnet. 
Run ließ fie die verfchloffene Thür 
Öffnen und fand ihren alten Pater 
in der mit Rauch angefüllten Küche 
todt auf dem Fußboden vor. — 

Burg. 3 brannte da3 


und Bollmann. 

Altona. Die Verhandlungen der 
ı fHäadtifhen "Wermaltung mit dem 
, Kriegäminifteritum über die Garnifo- 
ı ntrung eines neu zu formirenden Re- 
| giment3 in Altona haben da3 Ergeb- 
ıniß gezeitigt, daß Bahrenfelb na 


| Garnifon eined der neuen Fußartil— 


alte | 


! Terie = 


iſt. 
Flensburg. Wegen Wechſelfäl— 


Geſchäftshaus des Kaufmanns Ri⸗ ſchung wurde der Verwalter Janke 
chard Heinze in Burg-Kauper total Lorenzen aus Niebüll zu 3 Monaten 


nieder. 
ſache iſt nichts bekannt. 
den iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Cüſtrin. Die Stelle des Vor— 
ſtands eines Eiſenbahnbetriebsamts 


dem Regierungsbaumeiſter des Ei⸗ | 


tft 5 m N 
ſenbahnbaufachs Verlohr in Cüſtrin Todtſchiags bezm. 


verliehen worden. 
Croſſen. Sein 

in Croſſen. Der Kronenorden vier⸗ 

ter Plaſſe wurde ihm verliehen. 
Frankfurt. 


Ueber die Entſtehungsur- Gefängniß verurtheilt. 


Der Sehe: | Glüditadt. 


Der vierjährige 
Sohn des Arbeiter3 Joh. Engelbredt 
in Bielenberg fiel beim Spielen in 
einen Waflergraben und ertrant. 
Hohdonn Megen verfuchten 
Beihilfe zu dieſem 
Verbrechen Bit aeaen die Maurergejel- 


naer Schmurgericht zur Aburtheilung 
übermiejen worden. Da3 Opfer der 


i Bor den Augen | beiden Angeflagten, der Arbeiter Un- 
bes Baterd tobtgefahten murde ber | ders, der fchon feit längerer Zeit in 


in 


Reaimenter bejtimmt morden | 


| tal niedergebrannt. 


Kr Tee < 


Subderode Das . befannte 


Kurhaus Heene ift von Herrn Karl vatdogent 


Schmidt, der zugleich Beſitzer bes 
Hotels Belvidere ift, fäuflih ermor- 
ben morben. 

Tangermünde Xm Xilter 
von 62 Nahren ftarb hier nach fchme- 
rer Krankheit der Dberpfarrer W. 
Zahn. 

Mittenbecg. Bei Denemik 
öffnete der Dienftfneht Poge eigen- 
händig die aefchloffene Schranfe, um 
noch über den Bahnförper zu eilen. 
Er murde pon dem aus Berlin fom» 
menden D-Zug erfaßt und getödtet. 

MWolmirftedt. Der Arbeiter 
rriedrich Schmelzer hier unb ber 
Arbeiter Hermann Steffen zu Sers- 
leben ftahlen aus dem Gtalle eines 
Arbeiter zu Wolmirftent 7 Hühner, 
die fie in einem Sad nad; Matgeburg 

! Schafften und vertauften. Die Kam: 
mer verurtheilte Schmelzer zu 2 Yah» 
ren Gefänaniß und 3 Xahren Ehren- 
verlust, Steffen megen fchmeren Dieb- 
ftal3 zu 3 Monüten Gefängnif. 

Provinz SBannover. 

Hannoper. nn einem Antall 
bon Geiftesgeftörtheit hat die 30jah- 
tige Frau des Schloſſermeiſters 
Schlotfeld jun. ihren zmeijährigen 
Sohn im Bett erdroffelt. Ahre bei- 

ı den Iöchter im Alter von 6 und 8 

| Kahren ftürzte fie in den Graben der 
| Gilenriede und fprana dann jelbit 

ı nad, doch konnten fie und die beiden 
Kinder rechtzeitig gerettet merden. 

ı Während man die Kinder in das El- 

| ternhaus brachte, wurde die Freu in 

ı das Unterfuhungs-Gefängniß einge- 

| Ttefert. Ste wird jedoch mahrfcheinlich 
| in eine |rrenanftalt gebracht merden. 
— Von einem plößlichen Tode ereilt 


50jährige® | fen Schmidtner und Hehlere Anklage | Wurde der langjährige Turnleiter der 
Dienftjubiläum feierte Lehrer Herold | erhoben und ift der Fall dem Alto- | Turnerjchaft 


des Arbeitervereins, 
Carl Schöck. 

Bunde (Kreis Meener). In der 
Nacht iſt die Klaaßen'ſche Mühle to— 


Die Entites 


am 5. uni 1908 geborene Gohr: | den afademifchen Heilanitalten in ier | Bungsurfache des Feuers iſt unbe» 
Karl des Tifchlers Elter aus der | fiech darniederliegt, und längere Zeit 


Cüftri aße 39. Der fleine Anc= | 3mi Tod bie, | 
ge a en en |54 Sahrn ftarb der Fabritant Adolf 


be jpielte mit feiner etwas älteren 
Schmefter auf der Straße. 

Lihtenberg. Ein fchmerer 
Unfall ereignete fih im hiefigen 
Amtsgerichtsgefängniß. Die dort 
wegen Diebſtahls internirte An— 
na Schönfelder hatte ſich an ihrer 
Pritſche, die am Tage an der Wand 
hochgeklappt wird, zu ſchaffen gemacht. 
Als ſie ſich danach zur Erde bückte, 
um etwas aufzuheben, ſchlug die 
Pritfhe nieder und traf die Cd. 
mit voller Gewalt auf den Kopf, To 
daß fie fofort zufammenbrad. Ein 
berbeigerufener Arzt ftellte einen 
fchweren Schäbelbrud feit und forg- 
te für die Weberführung der Ber: 
unalüdten nach der Charite. Der 
Zuftand der Sch. ift bedenklich. 

Xrovinz Sftpreußen. 

Gerdauen. Ginem größeren 
Schabenfeuer ift da3 Gut Luiien- 
werth, mit Ausnahme des Mohnhaus 
fe8 und der Mühle, zum Opfer ae- 
fallen. Alle Leute waren auf dem 
Telde, al da3 Teuer ausbrad). 

Snfterburg. 2000 Mart 
Schmerzensgeld für drei abgefahrene 
Zehen erhielt fiirzlich der älteite Sohn 
bes Beliter3 Kurrus aus MWilchmill, 
der für ein größeres Holzgejchäft bei 
Infterburg thätig ift und in diefem 
derart verunglüdt mar, daß er beim 
Holztransport von der TFeldbahn fiel 
und mit den Füßen unter die Rä- 
der Tam. 

Mehljad. Die Herren Roma- 
nomsti von bier und Romanomäti-: 
Adl Pommern, Kreis Löten, fauf- 
ten das im Kreife Pr. Eilau gelegene 
2650 Morgen (einihließlih 800 
Morgen Wald) große Rittergut Or- 
fen von Nittergutsbefiger dv. Silz- 
mwebel für 600,000 Marf. 

Nitolaiten. Der Stadtfäm- 
merer Groß ift vom Magiftrat ouf 
weitere jechd Jahre gewählt worden. 

Drteläburg. Bei der Gene- 
ralvderfammlung der Schütengilde 
wurde Drogeriebefiter Reiner a!a 
BVorfibender, Dberfetretär Eggert als 
Steliverireter, Uhrmacher Adam als 
Schriftführer und Klempnermeifter 
Faltowsti als Kaſſirer gewählt. 

Schanzenkrug. Am 1. Mai 
Morgens brach auf dem Gerüſt des 
Beſithzers Mielke in Sellen Großfeuer 
aus, welches das ganze Gehöft ein— 


cherte. 

Willenberg. Dem Pfarrer 
Albert Lange in Willenberg iſt aus 
Anlaß ſeines Uebertritts in den Ru— 
heſtand der Rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe verliehen worden. 

Yrovrinz Weltpreußen. 

Danzig. Die Schneiderfrau M. 
Shier, an der Branditelle mohn- 
baft, nahm Gift, um fich den Tod 
zu geben. Sie wurde mit dem Sa- 
nitätswagen in da3 neue Städtifche 
Krankenhaus in der Delbrüdallee ge: 
bradht. — Ober = Boitinfpettor int 
ift von Danzig nah) Wachen und 
Ober ⸗ Poſtinſpektor Paetzold von 
Dresden nach Danzig verſetzt worden. 

Culm. Der Sjährige Walter 
Dit, Stieffohn des MWeichenitellers R. 
Koste, mar mit anderen Anaben an 
einem aufgeftelten Malergerüjte em- 
porgeflettert. Bon einem Mitfpie- 
Ienden . geftoßen, verlor er das 
Gleihgewiht und jtürzte mit dem 
Kopfe auf das Pflafter, fodak ber 
Knabe da3 Genid brah und nad 
furzer Zeit der Tod eintrat. 

Kartbaus. Der Spar: und 
Krebitverein Karthaus mählte in fei- 
ner GÖeneralverfammlung zum eriten 
Borfteher Herrn Rechtsanwalt Mo- 
nath bier, zum Borftandsmitgliede 
Herrn Gerichtävollzieher Birth. An 
ben AuffichtsratH wurde Maler nv. 
Koß gewählt. 

FJrovinz Jommern. 


Köslin. In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung ſtand unlängſt die Frage 
der Elektriſtrung der Stadt Köslen 
im Mittelpunkt der Verhandlungen. 
Als erſter Punkt der Tagesordnung 
wurde der Abichluß eines Beitritt?- 
bertraged mit der Weberlandoentrale 
Beer gutgeheißen. Sodann mwur- 


mird nad Ausfage der Werzte zwar 
dem Leben erhalten, doch merden feine 
unteren Körpertheile dauernd gelähmt 
bleiben. 

Provinz Hıhlefien. 


gangmaffer Der muthmaß- 
lihe Mörder der. beiden Tyrauen GSie- 
beneiher und Menzel ift in einem 
Vororie bei Berlin feitgenommen 
morden. Er heißt Maat und haite 
die ganze Zeit jeit dem Mordtage 
feiner Schmägerin als Begleiterin 
bei fih; auch bei feiner Verhaftung 
mar die Trrauenäperfon bei ihm. 

Myslowittz. Bürgermeiiter Dr. 
Heujer, deflen erfte Amtäperiode im 
nädhjiten Kahre abläuft, murde in der 
Stadtperordnetenfitung einſtimmig 
auf zwölf Xahre miedergemäblt. 

Pojtelmig. Ein Unglüdsfall 
mit tödtlihem Umgange hat fich hier 
ereignet. Frau Stellenbeſitzer Fröh— 


lich war im Stalle mit Melken be— 


ſchäftigt, der Sohn aber holte etwas 
im Hofe. Während der kurzen Zeit 
muß das dreijährige Töchterchen wohl 
mit dem Kleidchen der Ofenthür zu 


nahe gekommen ſein, ſo daß dieſes in 
Brand gerieth. Die brennenden Sa— 


Unterſchlagungen 


| 
j 


chen murden zmar fchnell entfernt; 
troßdeflen hatte das Kind Brandmun= 
den erhalten, an deren Tyolgen e3 ver- 
ſtorben tft. 

Reihmitmald. Einen qemij- 
fen Einbredher und Dieb hat die Po- 
Iizet in der Berfon ded 2 Manned 
Marzian Zuber au Refhomitmwald 
verhaftet. Zuber murde megen ber=- 
Ichiedener inbruchsdiehitähle und 
jeit längerer Ze‘ 
ftedbrieflich verfolgt. 

Baborzt. Dem Gafthauäbeitter 
Rurzat von bier ift der 13. Sohn 
geboren worden. Alle 13 Söhne be- 
finden fi am Leben. Die ganze Kai- 
ferlihe Familie — Kaifer und Prin- 
sen — hat bereit? die Pathenitellen 
an den Rindern übernommen. Beim 
13. Rinde dürfte mohl mieder ein 
deuticher Prinz Pathe fein. 

Provinz Polen. 


Pofen Dem Bernehmen nat 
ift zum Nachfolger von Profefior W. 
Dibelius auf dem Lehrftuhl der eno- 
lichen Philologie an der hiefigen kö— 
niglihen Atademie der Privatdozent 
Dr. phil. Richard Jordan von der 
Univerjität Heidelberg in Ausficht ge= 
nommen. 

Bromberg. Der hiefigen Arı- 
minalpolizei tft die Aufhebung einer 
Einbrecherbande gelungen, die in Ber- 
lin, fomte bier und in anderen Orten 
der Provinz zahlreiche Einbrüche ver- 
übt hat. Kürzlich verhaftete die Po- 
lizei einen feit zehn Jagen hier wei— 
lenden Schreiber namens Rafchfe aus 
Berlin, mobei fich heraustelte, daf 
er einer gefährlichen Einbrecherbande 
angebört, zu der auch zmei Brüder 
zählen, die in Berlin mohnen, aber 
bier ihre Eltern haben. 

Frauftadt Kaufmann M. 
MWolitein bat fein am Wlten Markt: 
belegenes3 Grundftüd mit Gejhäft an 
den Kaufmann Wrzefinafi in Aroto- 
fhin für 46,500 Mart vertauft. Da- 
mit gebt mieder ein altes Gejchäft 
in polnifhe Hände über! Geit etma 
10 Sahren tft da3 Deutfhthum in 
Grät in ftändigem und, mie e3 leider 
Tcheint, in unaufhaltfamem Rüdaang 
beariffen. 

Gnefen Für den Bau einer 
neuen größeren Schule in Klehfo bei 
Gnefen bat der Kaifer der dortigen 
fatholifhen Schulgemeinde aus ſei— 
nem Dispofitionsfonda eine Beihilfe 
pon 35,000 Mark bemilligt. 

Pudemit. Durh PBermittel- 
fung der Deutfchen Mittelftandstaffe 
zu Pofen verkaufte der Bejiger Sta- 
nialaus Grotomäfi in Lichtenfelde fe'- 
ne 70 Morgen große Wirthichaft ar 
den Landmwirth Brumm aus Ro®- 


min. 
WXropinz Sachen. 
Nordhauſen. ES ftarb hier 
ber 79 ahre alte Geheime Sani- 
tätsrath Dr. Richard v. Bloedau, der 
in unferer Gtabt jeit feinem 26. Le- 
bensjahre ala praftifcher Arat thätig 


nad längerer Debatte die Ein- gemeien if. 


annt. 
Geeftemünde. Xm Mlter bon 


pom Möphlen. Bor etwa 25 Yahren 
gründete er in Verbindung mit ei= 


nem Gejchäftsfreunde die Firma pom | 


Möhlen & Geebed, die jegt zu den 
bedeutenditen induftriellen Unterneh» 
men unjerer Stadt aehört. 
Großbartloff. E3 brannten; 
bier eine Scheune und mehrere Ställe 
der dem Arbeiter Kon. Reinhardt ge= 
hörenden Beiigung nieder. Da: 


Wohnhaus blieb erhalten. 


f Marburg. De 

Prof. Dr. u 
Greifämwald ift zum Lehrer der Zahn- 
beilfunde an der Univerfität zu Mar- 
burg ernannt: und zugleich mit der 
Leitung des zahnärztlichen Inſtituts 
ER beauftragt worden. 


eldt. Die vor einiger Zeit von | 


dem Großinduftrielen Diplominge- 
nieur Schuhard aus Düffeldorf an» 
gefaufte Mühle in Welda bat Herr 
ı ©. in ein großes Eleftrizitätswert 
‚ umgewandelt, das jchon jet den 
Ort Welda mit eleftr. Liht und 
Kraft verforgt. Drei andere Dör— 
fer, fomie fein in der Nähe Markburas 
gelegenes Schloß feine beiden Rit- 
tergüter Neu-Calenbera und Burg 
Mettefingen, merden dem eleftrifchen 
Merk in nächfter Zeit ebenfall3 ange» 
ſchloſſen. 
Mitteldeutfche Staaten. 
| .Braunfhmeig. Zum 12jäh- 
rigen Jubiläum der Firma Friedrich 
Viemeg & Sohn mar hier eine große 
\ Zahl Gelehrter, die jeit Jahren mit 
ber firma in Verbindung ftehen, ein- 
getroffen. 
Defjfau Der unter dem Pro: 
teftorat der Grbprinzelfin Leopold 
zum ®Beiten eines Erholungdheims 
für unbemittelte Frauen und Mäd- 
hen veranftaltete Margaretentag bat 
die Eumme von 19,300 Marf ers 
geben. 
Eifenad. 


In Eppichnellen 


bei Eiſenach wurde der 14 Jahre alte 


Sohn des Bürgermeiſters Eichner 
von Förtha von einem Backſtemfuhr— 
werk überfahren. Dem Verunglück— 
ten gingen die Räder über 


— 


worden, weil er ein 
Darlehen von 500 Mark 
ſchwindelt hatte. Vorher hatte er — 
jedoch ohne Erfolg — verſucht, den 
Beſchwindelten zu veranlaſſen, für ein 
Darlehen von 800 Mark Bürgſchaft 
zu ſtehen. 
Oberſchönefeld. Hier brach 
im Anweſen des Oekonomen Albrecht 
Feuer aus. Der Brand wurde anſchei— 
nend von einem Betrunkenen verur— 
ſacht. Als man die Trümmer des Ge— 
bäudes unterſuchte, fand man die 
Leiche eines Mannes, deſſen Perſona— 
lien nicht ermittelt werden konnten. 
Reichenhall. Die Stadt Rei— 
chenhall iſt durch Stiftung in die 
Lage verſetzt, dem Prinzregenten zur 
Erinnerung an ſein 90. Geburtsfeſt 
ein monumentales Denkmal zu errich— 
ten. Die Ausführung wird dem Erz— 
gießer v. Miller in München übertra— 
gen. Die Enthüllung des Denkmals, 
das vorausſichtlich im Kurgarten zur 
Aufſtellung gelangt, ſoll bereits im 
Juni d. J. erfolgen. 
Straßenhäuſer. Wegen 
Meineids wurde der Gütler Joſef 
Scherer von Straßenhäuſer zu drei 
Sahren Zuchthaus und 10jähr. Ehr- 
verluft verurtheilt. 
Midlthal. Megen Körperper: 
leguna mit Iodeafolge unter mildern- 
den Umitänden murde der Bauer 
Lint! von Widfthal zu 1 Kahr 6 Mo- 
naten Gefänaniß verurtheilt. 
Württemberg. 


| Stuttgart. Nah dem Ableben 
des Geh. Hofrath3 BProfeffjor Dr. 


| Rönigshöfer hat der PVorjtand der 


beide | Sharlottenheilanftalt für Augentrante 


Beine. Infolge des ftarfen Blutver- | die ärztliche Leitung der Augenflinit 


Iuftes ift der unge aeitorben. 
Xena. MWie verlautet, bat der 

biefiae ordentliche Profeffor ver ro- 

manifchen Philologie, Dr. Leo Mieie, 


den Ruf nah Münfter ald Nachfolger | 


soon Profeffor 9. Andrefen zum 1. 
Dectober angenommen. 
| Sondershauſen. 
men, und zwar von ſeiten der Bericht— 
erſtatter über die Gemeinderaths— 
ſitzungen. Der Grund lag in einer 
Aeußerung des Gemeinderathsmit— 
gliedes Lindner, der ſich dazu verſtieg, 
zu behaupten, die hieſigen Berichter— 
ſtatter paßten bei den Ausführungen 
im Stadtparlament nicht richtig auf. 
Thiede. Es ſtarb hier im 78. 


in die Hände des ſeitherigen Oberarz— 
| tes Dr. ©. Meigelin gelegt. 

| Eninaen. Das I1jährige Mäd- 
‚ den des Obergärtners Müller ftürzte 
| über da& Treppengeländer de Schul» 
| haufes etma 12 Meter boh ab und 


| murde febensgefährlich verlekt. 


Hier ift ! eu 
e3 zu einem $ournaliftenftreif aefom- | endgültig entichloffen, 


Feuerbach. Man bat fich jebt 
den großen 
Feuerbacher Tunnel völlig umzubauen. 


| Ein mefentlicher Theil ijt bereit3 ab- 
| geqraben. 


Gmünd. Nad) 11jähriger, fegen3- 
| reicher Mirkfamteit jchied Herr Pfar- 
| rer Himpel (Herlifofen), um feine neue 

Pfarritelle in Dentingen bei Spaichin- 
gen anzutreten. 

Heilbronn. Hier hat ih ein 


Lebensjahre die Canoniffin des Stif- | Soldat der 10. Compagnie des in» 


tes Gteterbura, 
Cramm-Burgdorf. 


Provinz Weltfalen. | Sachlen. 


Bielefeld. 
meiſter Dr. Stapenhorſt wurde 
vergangener Präſentation 
ſtädtiſchen Collegien zum Mitgliede 
des Herrenhauſes berufen. 

Bochum. Der an der Beſſemer- 
ſtraße wohnende Arbeiter Eierdei 
ſchoß ſich, nachdem er ſich von ſeiner 
Braut verabſchiedet hatte, aus einer 
Browningpiſtole eine Kugel in den 
Kopf. Man brachte den 
Mann ſterbend in's Krankenhaus, wo | 
er noch im Laufe "er Nacht geitor= | 
ben ift. 

Scdern Beim Plattenlegen im | 
neuen Verwaltungsgebäude der Zeche | 
„dern jtürzte der Urbeiter Johannes | 
Malter au Dortmund von einem | 
Gerüft ab und erlitt fchmere Ver: | 
fegungen am Kopfe und einen Bruch | 
des rechten Armes. 

Dftönnen Tobt aufgefunden | 
wurde in einem fleinen Wafjertümpel | 
an einem abgelegenen WMege ein 
Mann. Er mar der Zeitungsträger 
Dietrih Brandt von hier, der jeden- 
fall& auf feinem Gange von einem 
Schlaganfall betroffen murde und 
dahei in das kleine Wafjerloch gefal- 
len iſt. 

Schmerte Bei der Piarrer- 
mahl, die Herr Superintendent Paafe 
aus Hemer leitete, fiel die Wahl auf 
den Gefängnifprediger Oblig aus 
Dortmund. 

Merne Auf der Zeche Heinrid; 
Sultan Hierfelbit verunglüdte der 
Bergmann Ferdinand Ball aus Laer 
bei der Kohlengeminnung durch 
Steinfall aus dem Hangenden tödt- 
(ich. 

Metter Auf eine 25jährige 
Ihätigfeit bei der Firma Peter Har- 
fort & Sohn fann der Beamte P. 
Reinfahrt zurücbliden. 

Nbemprovm;. 

Köln Geit vielen Xahren hat 
ein großes Grundftüd der Gtabt 
rentlos an der Frriefenitraße gelegen. 
Zunächſt follte dort eine große Marft- 
halle errichtet werben, dann follte das 
Grundftüd für einen Gtraßen- 
Durhbrudh verwandt merden. Nun: 
mehr foll dort ein Monumentalbau 
errichtet werden. An die Front fol- 
fen neben einem großen SHauptportal 
Läden und ein SKinematographen- 
Theater fommen. Der eigentliche 
PVergnügungspalaft felbjt foll Reftau- 
rattionsräume und große Gäle -für 
Voltsbeluftigungen erhalten und 
mehrere taujend Perfonen faffen. 

Beherbadh. Der Provinzial- 
landtag der Rheinpropinz bemilligte 
der Gemeinde Becherbad 3000 Marf 
zur Inſtandſetzung der evangelischen 
Kirche. 

Bonn. Zur Deckung der Koſten 
für den Bau der elektriſchen Bahn 
Bonn-Godesberg-Mehlem ſoll bei 
der Landesbank der Rheinprovinz 
eine Anleihe von 1,200,000 Mark zu 
4 Prozent Zinfen und 14%, Prozent 
Tilgung aufgenommen merben. 

Elberfeld. Der Oberbürger- 
meifter gab in der Stabtverorbneten- 
figung befannt, daß der GSeniorchef 
Fri Reimann der Firma Reimann 
& Meyer 60,000 Mark zur Berpoll- 
ftändigung der Yubiläumsftiftung 
zur Verfügung ftellte, die dazu bienen 


foll, talentirten Schülern eine der Be-' 


fähigung entſprechende Ausbildung 


zutheil werden zu laſſen. 
Provinz Seflen: Naflau. 
Zangenhain. Unlängjt wurde 
bier eine Sreimillige Feuerwehr x 
gründet, der fich bereit3 46 Mitglie- 
der angefählofien hahr- 


Der OberSürger- | 
nad | D 
dur Die | 


ı ebenfall3 beim Abiturz von 


jungen | 


Stihbad. Hier ftürzte der 
vom Gerüft und brah das rechte 
Bein. Vor einem Nahre brach er 
einem 
Bauaerisit das Iinfe Bein. 

Grünhain. 3 wurde hier das 
Dampfjägewerf3 - Mafchinengebäude 
des Herrn Mar Schwarz durch Feuer 
zeritört. 

Rohanngeorgenftadt Un 
der Bahnüberführung der Halteftelle 
Hammerhäufer murhe der 35 Jahre 
alte geiftig zurüdgebliebene Mboif 
Böhlmann von einem Zuge überfahren 
und getöbtet. 

Kleinmügeln Hier murde 
das fünfjährige Mädchen Prafjer von 
einem Automobil überfahren und fo 
Ichmwer verlegt, daß ed nad furzer 
Zeit ftarb. 

Leipa. Der 11 Jahre alte Sohn 
des GSchneinermeifters Fiedler hat aus 
Furht por Strafe wegen eines unbe- 
ze Vergehens Selbſtmord ver— 
übt. 

Mittweida. Der Rentner K. 
Thieme feierte mit ſeiner Gattin die 
goldene Hochzeit. 

Niederpoyritz. Hier feierte 
der Arbeiter Karl Friedrich Auguſt 
friiher fein 2öjehriges Dienftjubt- 
läum in der EChemifchen Fabrif Hel- 
fenbera. Er erhielt von der Handela- 
fammer Dresden da3 Anerfennungs- 
diplom für 25jähriq* treue Dienite. 

Otz dorf. Der Wirthſchaftsaus— 
zügler Anders, der in Naundorf ver— 
unalüdte, ift ven Verlegungen erlegen. 

Ropßmein. Dir goldene Hochzeit 
feierte das Schuhmachermeifter Pau- 
fe’fche Ehepaar. 

Steinhbad it. €. Beim Schau: 
feln in einer Luftfchaufel ftürgte das 
13 Sahre alte Schufmädchen Schinb- 
beim ab, erlitt einen Schäbelbrud 
und mar jofort tobt. 

Smwidau Kürzlich wurde der 
66 Yahre alte Handarbeiter Schählich 
bon bier in der Nähe von Schimfelde 
bon einem Automobil überfahren und 
fofort getödtet. 

Seflen: Farmftast. 

Darmftadt. Die meithin be- 
fannte Firma Gebr. Vierheller, Mate- 
trial, Droquen- und FFarbimwaaren, 
feierte ihr 5Ojähriges Geſchäfts-Jubi— 
läum. 

Bensheim. Nentner Martin 
Lickroth, welcher gegenwärtig bei ſei— 
ner Tochter, det Gemahlin des Kel— 
lermeijters Rehart in Hochheir. a. M., 
meilt, beging feinen 80. Ges,urtätag. 

Bifhofsheim Ein Buben 
ftüd ihhlimmfter Urt wurde in einer 
der legten Nächte zum Schaden bes 
blinden Schuhmadhers Michael Wel- 
ler verübt. hm murben fech3 ber 
Ihönften in feinem Gärten ftehenden 
Dbftbäume mit einem großen Bohrer 
angebohrt und die Bohrlöcher mit ei- 
ner Säure gefüllt, jo daß die Bäume 
zugrunde gehen müffen. 

Heppenheim. Erhängt hat fi 
in feiner Wohnung im Mitlechtern bei 
Heppenheim in Beraftraße der Land— 
wirt %. ©. Bauer II. — Bermist 
wird der nvalide Peter Schutter- 
meier von hier. Da er jhon mehrfach 
Selbitmordgedanten äußerte, nimmt 
—* an, daß er ſich ein Leid zugefügt 

at. 

Banern. 

Murnau Das Gemeindecalle- 
gium hat dem praftifchen und Kran= 
fenhausarzt Dr. Afam aus Anlaß fei- 
nes 25jährigen Jubiläums das Ehren- 
bürgerrecht verliehen. 


Anna Freiin v. fanteriereniment3 No. 122, Namens 
| Wieland aus 


Stuttgart auf dem 


| Ererzierplab erfchoffen. 


Marbach. An -Winzerhaufen ift 


ahdeder Ihomak bei einem Bau | dad Gafthaus zum „Grünen Baum” 


| bi3 auf den Grund niedergebrannt. 
| Baden 


| Münden. 


Der 25 Yahre alte 


| Unftreicher Zudmig Ulrich und die 23 


Sahre alte Metzgersfrau Anna Aſch— 
berger von hier hatten ſich wegen der 


| [Son in dem GSchmurgerichtäprozeife 


gegen die Monteurdeheleute Llrich 
und den Metaer Ludwig Aichberger 
Ginlänglich erörterten Diebftähle vor 
der 2. Straffammer zu verantworten. 
Da3 Urtheil lautete für die Anna 


| Aichherger auf 5 Zahre Zuchthaus, 


für Ludwig Ulrih auf 2 Xahre 6 
Monate Zuchthaus. 

Buchen. Xn der Blumenfabrit 
Eiermann brach Feuer aud. Das Ge- 
bäude tft völlig audgebrannt. Der 
Schaden tft erheblich. 

Eberbad. n Heilbad ertrant 
der 12 Jahre alte Wilhelm Scheuer: 
badı. 

Müllheim Der feit Mitte 
März vermigte Schriftfeger Münklin 
aus Niedermeiler wurde bei Muttenz, 
oberhalb Bajel, ald Leiche aus bem 
Rhein gezogen. 

Radolfzell. Die 13 Jahre alte 
Tochter des Lofomotipführers Staub 
fletterte beim Spielen auf einen Gar= 
tenzaun. Gie alitt auß und fiel fo 


unglüdlih, daß :hr mehrere Spiten | 


des YJannes in den Hal3 drangen. 

Rheinbifhofäheim. Das 
5jährige Söhnden des Küferd Rub 
fiel in den durch den Drt fließenden 
Holhenbah und ertrant. 

Schwetzingen. Die im Rhein 
bei Altrip geländete Leiche murbe als 
diefenige von Anjelm Willy aus 
Hapenbühl erfannt. 

Tauberbifhofaheim. Bei 
Großrinderfeld murde der 19jährige 
Schmiedegefelle Dürr von dem Dienft- 
fnecht Braun derart ın den Rüden ge= 
ftochen, daß Lebensgefahr beiteht, da 
die Lunge verleßt ift. 

Wertheim. Aus unbefannter 
Urfache erſchoß ſich Johann Benſchlin 
in Dertingen in Gegenwart ſeiner 
Frau mit dem Jagdgewehr. 

Wiechs b. Steißlingen. Bei der 
Bürgermeiſterwahl wurde der ſeit— 
herige Ortsvorſtand Julian Forſter 
wiedergewählt. 

Rheinpfala. 

Speyer. Wegen Betrugs hatten 
ſich der 34 Jahre alte Handelsmann 
Adolf Lehmann aus Speyer und der 
37 Jahre alte Handelsmann Jakob 
Levi aus Dolgesheim zu verantwor—⸗ 
ten. Dem Angeflagten Levi wird bei- 
gemeffen, in Heiligenftein unter Ver— 
ſchweigung feiner völligen Zahlungs» 
unfähigteit von dem Uderer Yatob 
Mayer eine Kuh um 500 Mart ge» 
fauft zu haben. Der Angeklagte Leh- 
mann foll, obwohl ihm die Zahlung3- 
unfähigteit Levis befannt mar, den 
Kauf nach Kräften gefördert und be- 
wirft haben, daß ihm die Kuh auf 
Gredit überlaffen wurde. Der Aderer 
Maper wurde durch diefes „Geichäft“ 
um den vollen Kaufprei® von 500 
Mark gebradit. 

Faltenftein. Hier fand der 
Steinbreher Johann Fyilcher, der 
allein in feinem Steinbruch mit 
Sprengen befchäftigt mar, dadurch den 
Tod, daß er allzufrüh fih an eine 
Stelle begab, mo er einen Schuß ge 
fegt Hatte. Nun ging plößlich der 
Schuß 1o3 und traf den Mann deratt 
unglüdlich, daß er jofort todt mar. 

 Ellaß: Lothringen. 


Großblitter3dorf. Ein Eis 


Nürnberg. Der Kaufmann | jenbapnbeamter mit Namen Brud, 


Selig Kohn ift zu 6 Wochen Gefäng- ! der am Bahnhof Rieinblittersborf bes | ftod. 


— ee ey 


Pt 


‚die Flucht ergriffen. Yeht 
ift er in — verhaftet — 
und feine Auslieferung wird dem— 
nächſt erfolgen. 

Metz. Es ſtürzte die 9jährige 
Schülerin Ida Reimann aus dem 
Fenſter der elterlichen Wohnung in 
dem Hauſe Karlſtraße No. 8 und zog 
ſich derartige innerliche Verletzungen 
zu, daß ihre Ueberführung nach 
Bonſecours durch die Feuerwehr nö— 
thig wurde. 

Mülhauſen. 
lichen Zufall fiel das Zjährige Kind 
Otto des Arbeiters Schilling zum 
Opfer. Es ſtand bei Kindern, die 
mit großen Steinen nach einem Thor 
in der Vaubanſtraße warfen. Das 
Thor löſte ſich aus den etwas loſen 
Angeln und ſtürzte auf den armen 
Kleinen, der ſofort getödtet wurde. 

Mutterhouſen. 


Sabre alt, war in der Gießerei be— 
ſchäfigt, als ihm plötzlich ein Strahl 
glühendes Eiſen in's linke Auge flog 
und dieſes vollſtäöndig zerſtörte. 


Mecklenburg. 


dem fie vor 25 Yahren bei der Frau 
Dberamtsrichter Weſtphal hierſelbſt 
in den Dienſt trat und auch jetzt noch 
in Rüſtigkeit und Treue ihres Amtes 
waltet. — Die Sandmeyer'ſche Hof— 
buchdruderei fonnte auf ein 75jähri- 
ges Beitehen zurüdbliden. 


MW’ligrad. Der 57 Xahre alte 


Häusler Sigaellom in Wiligrad, der | 


auf dem Felde beichäftigt mar, wurde 
dort al Leiche gefunden. Ein Herz- 
Ihlaa Hatte feinem Leben ein Ende 
gemacht. 

Freie Städte. 


Hamburg. Mit einem Stamm⸗ 


kapital von einer halben Million 


Mark iſt hier eine Induſtrie- und 


Eispalaſtgeſellſchaft in's Leben geru— 
fen worden. Die Geſellſchaft baut 
u. A. eine große Eislaufhalle in Ver— 
bindung mit einem Café und Reſtau— 
rant, Club- und Geſellſchaftsräumen. 


Zum Direktor iſt Architekt Heinrich 


Schöttler ernannt worden. — Der 
hier im Alter von 64 Jahren ver— 
ſtorbene Kaufmann, Politiker und 
Großrheder Adolf MWoerma u, der 
Mitbegründer und Leiter der meltbe- 
fannten Schiffahrtlinie, wurde am 
10. Dezember 1847 geboren. Nadh- 
dem er durch jahrelangen Aufenthalt 
im Yuslande (Singapur, Batapia, 
Vorderindien, China, Japan, Ame- 
rika, Qiberia) feinen Gefichtäfrei3 und 
inäbefondere die Kenntniß des über- 
feeifchen Handel3 ermeitert hatte, trat 
er 1874 al3 Xheilhaber in die bon 
feinem Vater begründete Firma «ein, 
die er 1880 als alleiniger Inhaber 
übernahm. — Dr. jur. Guftan Peter- 
fen tft im Alter von 73 Jahren ge= 
ftorben. Der Berftorbene, der ein 
Sohn de3 Bürgermeifter® Dr. Carl 
Tried. Peterfen mar, wurde am 19. 
Dfitober 1883 »eboren. Sn den fieb- 
ziger Nahren gehörte Dr. BPeterfen 
eine Zeit lang der Bürgerfchaft an. 

Bremen. Hier bat de: bei fet- 
nen Eltern mohnende 16jährige Prä- 
paratorlehrling Hermann Bet 
Abends fpät, al3 er mit einem gelade= 
nen Stodaemehr nah Haufe gekom— 
men mar, au& Scherz auf den Ein- 
logierer feiner Eltern, den 30 Jahre 
alten, ledigen Arbeiter Wilh. D&mer, 
angelegt mit der Trage, ob er mal 
auf ihn fchießen folle.. AI3 der Ar- 
beiter dies bejahte, hat der Lehrling 
abaedrüdt in dem Glauben, daß er 
da Gemehr entladen hatte. Der Ar» 
beiter murde beim linfen Auge in den 
Kopf getroffen und ift zmei Stun- 
den nach feiner Einlieferung in bie 
Kranfenanftalt aejtorben. 

Lüded. Die Heimftättengefell- 
fhaft m. 6b. H., die fich Hier im vori- 
gen Yahre gründete, hat ein großes 
Gebäude an der Moislinger Allee er= 
mworben, um dort billige rbeiter- 
Ginfamilienhäufer zu errichten. Es 
bandelt fich Hier um ein durchaus ge= 
meinnüßiges Unternehmen. — Kürz- 
lich murde in Neuruppin der Knecht 
Tanz Hingerichtet. Franz hatte ein 
altes Ehepaar Klein in einem Dorfe 
der Altmark ermordet und beraubt. 
Erft nad langem Suchen Tonnte 
Tranz in Lübed verhaftet werden. 


Schmen3. 

Bern. Kürzlich ftarb in Bern, 77 
Jahre alt, Herr %. 3. Häfliger, Gene- 
talconful von Bolivia. — Profeifor 
Dr. Albert Heim, Profeffor für Geo» 
logie an der eidgenöffifchen polytechni- 
[hen Schule und Direktor der geolo- 
aifhen Sammlungen, mird, feinem 
Gefuche entiprechend, mit dem Aud= 
drucke des Dankes für die geleiiteten 
Dienfte in den Rubeftand treten. 

Bafel. In dem Bantnotenfäl- 
ſchungsprozeß hat das Strafgericht 
den Hauptangeklagten Müller wegen 
verſuchter Banknotenfälſchung zu vier 
Jahren Zuchthaus verurtheilt, die 
Angeklagten Jecker und Gegenſchatz 
wegen Beihilfe zur verſuchten Fäl— 
ſchung zu je vier Monaten Gefängniß. 

Brig. Es wurde beim obligatori— 
fhen Militärfchießen in Leuf-Stadt 
der 33jährige Xaver Tjchopp infolge 
einer Unvorfichtigfeit von einem an 
dern MWehrmann namen? Cago er: 


ſchoſſen. 


Freiburg. Hier fuhr ein Auto— 
mobil, das einem Bicycliſten auswei— 
chen wollte, gegen einen Baum. Der 
Wagen wurde zertrümmert und dem 
Inſaſſen, Ingenieur Krähenbühl, der 
Schädel eingedrückt, ſo daß er ſofort 
ſtarb. 

Herisau. Dieſer Tage ſtarb hier 
im Alter von 58 Jahren Oberrichter 
Fridolin Zwicky. Er gehörte dieſer Be— 
hörde von 1896 bis 1900 und dann 
wieder von 1907 bis zu ſeinem Tode 
an, nachdem er inzwiſchen das Amt 
eines Regierungsrathes bekleidet hatte. 

Lieftal. Im ſolothurniſchen St. 
Pantaloneon verunglückte der Orga— 
niſt Hofmeier. Er glitt auf dem Emd⸗ 
$ und ftürgte fopfüber auf den 


* 
— 


Einem unglück⸗ 


Der Arbeis | 
ter Georg Leicht aus Lichtenberg, 23 


Schmerin Die Wirthihafterin | 
Sophie Kaping beging den Tag, an | 


war, Hatte unter Mitnahme Tcementenen Scheunenboden. 
Summe unterfohlage- erlag er feinen Berlegungen. 


Luzern Als Friedensrichte 
für die Stadt Luzern murde ohne 
; Oppofition mit 1769 Stimmen Albert 
| Zimmermann, Direktor der Stadimus 
tt, Sohn bes bverftorbenen — 
richter Zimmermann, gewähli. 
Murten. Auf der Straße zwi⸗ 
ſchen Gümmenen und Bibern wurde 
der Landwirth Alfred Kämpfer, wohn⸗ 
haft in Liebisdorf, vierzigjährig, ver⸗ 
heirathet und Vater eines Kindes, todt 
aufgefunden. 

St. Gallen. Frau Wüeſt, gebo— 
rene Bont, in Oberriet, die bei einer 
Fahrt mit dem Rennwagen des Pfer— 
dehändlers Büchel verunglückte und 
einen Schädelbruch erlitt, iſt den Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Wallenſtadt. 
verunglückte der — 
Gubſer, indem ihn ein abgeſägter 
Buchenſtock erdrückte. Der Xod trat 
ſofort ein. 


Weinfelden. Bei Mannenbach 
am Unterſee ertrank infolge Sturzes 
aus der Gondel der Handlanger Kel⸗ 
ler, geboren 1881. 

Zürich. In London iſt der aus 
Zürich gebürtige Architekt Alexander 
Koch 68jährig geſtorben. Aus der 
Schule Sempers iſt er hervorgegan⸗ 
gen; an deſſen großartigen Entwür— 
fen für die Hochburg und, in Ber» 

bindung damit, die Mufeen hat Koch 
mitgearbeitet. 

Belterreih Angarn. 


Wien. Auf fehredliche Weiſe iſt 
: die 17jährige Modiftin Syriederite 
ı Albrecht, Brüdengaffe 4 mohnhaft, 
berunglüdt. Sie murde von der 
Plattform der Stadtbahn Hinabges 
ftoßen. — Kürzlich ift Stabtrath Xos 
fef Riffameg in feiner Wohnung, Ers 
lachgaffe 71, infolge Herzſchlages 
plößlich geftorben. — Diefer Tage 
beging der Oberkantor Don Fuchs 
das zehnjährige Jubiläum ſeiner 
Amtswirkſamkeit bei der Wiener is— 
raelitiſchen Kultusgemeinde. Es wur⸗ 
den ihm mannigfache Ovpationen be— 
reitet. 

Böhmiſch-Leipa. Der 1U-⸗ 
jährige Sohn des Schneidermeiſters 
Fiedler, Ernſt, hat ſich aus Furcht 
vor Strafe erhängt. 

Brünn. Kürzlich hat der Gie— 
Ber Theodor Kral nach einem bors 
ausgegangenen Familienzwiſt ſeine 
Frau und ſeine zwei Kinder mit ci» 
ner Hade niebergejchlagen. Die rau 
liegt im Sterben, und die Kinder find ' 
lebensgefährlich verlegt. Der Thäter - 
wurde verhaftet. 

Budapeft. Dem Buchhalter der 
Bejaer Handeld- und Gemerbebant 
Alerander Wagner, der in bem bes 
rühmten Haupttrefferprogek zu 31% 
Sahren Zuchthaus verurtheilt worden 
mar, murde nah Abbüßung von zmei 
Dritteln feiner Strafe die bedin 
gungsmeife Entlafung aus der 
Strafhaft gemährt. 

Graz. Bei der Vorführung ei- 
ned SHandfeuerlöfchapparates auf ber 
Landesfchiepftätte wurde der Demon- 
ftrant Rudolf Strohandl au Wien 
bon den Flammen ergriffen und ers 
litt fchmere Brandmunben. 

Großmardein Der biefige 
Galanteriemaaren - Großhändler Mis 
hael Leipnit Hat fich infolvent er- 
Hart. Die Pafjiven beitragen eine 
Million Kronen. 

Innsbruck. Bei Rattenberg 
ſtürzte der Volksſchullehrer Anten⸗ 
gruber von einer Felswand, auf der 
er ſich beim Suchen von Alpenblumen 
verjtiegen hatte, fopfüber ab und er« 
litt derart fchmere Verlegungen, baf 
er furze Zeit darauf ftarb, 

Lemberg. Am SKarmeliterkios 
fter wurde der 36jährige Geiftlihe - 
Radke in feiner Zelle in hafb knieen⸗ 
der, halb liegender Stellung todt aufs ° 
gefunden. Die ärztliche Unterfuchung 
der Leiche ergab, daß er fih durd - 
einen Repolverfhuß in die Schläfe 
getödtet hatte. 

Linz. Hier ftürgte der Glaferges 
hilfe Ferdinand Genstaler, der im 
einem Haufe an der Promenade im 
3. Stodmwert ein Gangfenfter einzu- 
glafen hatte, in einen Lichtfehadht Hin- 
ab und murbe fo fchwer verlegt, daß 
er auf dem Tranzport in das Spital 
ftarb. 

Meran. Hier flarb im 56. Les 
bensjahre der in Fremdenkreiſen weit 
bekannte Hotelier Alexander Ellmen⸗ 
reich, Beſiher des renommirten Hotels 
Kaiſerhof, früher Leiter des Sulden⸗ 


hotels. 

Prag. Bei der Landungsbrücke 
in Smichow erſchien die Zljährige 
Näherin Franziska Cermak mit 
ihrem neun Monate alten Söhnchen 
Otto auf dem Arm und ſtürzte ſich 
mit dem Kinde in die Fluthen. Ein 
kleiner Perſonendampfer, der eben 
die Moldau hinabfuhr, ſtoppte ſofort, 
und es gelang, Mutter und Kind zu 
retten. 

Reichenau. In einer Einſchicht 
ſtarb plötzlich der Beſitzer Joſeph Po— 
dolsty. Der Arzt ftellte Arfenit- 
vergiftung feit und machte die Ans 
zeige an da3 Bezirfägericht. ALS die 
Gerichtatommiffion fam, fand fie bie 
Befiterin des Hofes todt auf; fie 
hatte fih auch mit Arfenit vergiftet. 

Schärding. Nm der DOrtfchaft 
Haid, Gemeinde Vödlamarkt, wurde 
der 2Z3jährige Dragoner =» Patrouilles 
führer Franz Winzer, Bauerdjohn 
pon Haid, welcher fich auf Urlaub bei 
feinen Eltern befand, von dem 
Bauersſohn Anton Haufer von 
Brandham ohne jeden Grund erfto- 


en. 

Teplid. Am Orte Tiſchau 
wurde die 18 Jahre alte Gaſtwirths⸗ 
tochter Roſa Kunert im elterlichen 
Hauſe ermordert aufgefunden. Als 
Mörder wurde der ehemalige Gelieb- 
te des Mädchens, Anton Soecher, ver- 


baftet. 
Juzemburg. 
Bonnemeg. Kürzlich verhafte 
ten die Gendarmen den 28jährigen 
Maler Frig Kuhbald und deilen Ehe» 
frau aus Aachen, die megen- Vertrau- 
—2 ftedbrieflich verfolat 
n “rn 


Beim Holzen 
6Yjährige 





were 


* 





Die Mode 
Harben und Formen haben in bie- 
m Jahre eine jeltene Einheitlichteit 
genommen, die bominirenden Far— 
n find Schwarz und Weiß: die Tor- 
en bringen in enblojer Variation 
nige tupifhe Merkmale: freier 
als, angejchnittener oder japanifcher 
nter dem Arm lofe hängender) Xer- 
el, erhöhte Zaillenlinie, ziemlich 
ger und wenig garniter Rod. Die 
it dem BPoiretftil jo allgemein ge- 
porbene Einfachheit von ganz be- 
immten Umriffen begünftiat nach wie 
or die Ausfhmüdung des Kleides 
mimeber burch eine größere, ganz ab- 
eihende Stoffpartie oder durch 
Stiderei. In diefem Sinne ift bie 
Herftellung eines, jelbft eleganten, 
Rleives im Haufe leichter gemorben. 
Die Formen bieten in der Regel feine 
rennendmwerthen Schwierigkeiten, und 
per fo vielen Frauen angeborene befo- 
ative Sinn verfteht ed, auf diefe 
MWeife jogar einer monotonen Mode 
iberrafchende Reize >u geben, die ber 
Maflentonfettion natürlich abaehen. 
Sine andere angenehme Ceite ber 
Segenwariämobe beiteht in ber tech- 
ih To einfachen Art, in der man 


die Stidereien und bie fonftigen mit 
der Hand. gearbeiteten Verzierungen 
anbringt. Alle geometrifchen Mufter, 
bie zu den verjchiedenften Ausführun- 
gen gehören, find für die befonders 
modernen Schnurftidereien vermenb- 
bar. - Doch mird jelten in gemohnter 
Meife mit gedrehter Schnur gearbei- 
tet, fondern beifpieläweife auch mit 
offener Seide ober - Baummolle 
(Imift), der offene Faden mird ein- 
fah mit anderöfarbigen Weberfang- 
ftichen in den borgezeichneten Linien 
des Mujfters befeftigt. Perlenfchnüre, 
runde Biefenfchnur, flahe Blenden 
oder felbit winzig fchmale Bändchen 
werden in geometrifchen Fiquren als 
Zier einer Blufe, ald breite Rodbor» 
düre u. f. m. aufgearbeitet. ‘m Ge: 
genfaß zu diefen jehr fommetrifch und 
ziemlih gleichförmig angebrachten 
Verzierungsarten fteht 3. B. ein Mo: 
dell, deffen Leberfleid aus Batift eine 
flott Hingeworfene Stiderei aus ftar- 
ter Glanzbaummolle zeigt. Die Ran- 
fen mit ihren faft naturgroßen Blü- 
then und Blättern legen fich zmang- 
108 über Zunifa und Blufe. 

Sehr breite Kreuzftichitidereien, an 
der fertig fäuflichen Stonfeftion ge— 
möhnlich mit der Mafchine ausgeführt, 
find ebenfalls fehr modern, und zwar 
hauptfächlich durch die Wahl der Far- 
ben: auf heülblauem Leinen 3. ®. mit 
famariengelber oder jchwarzer Baum- 
wolle, GSilbergrau oder Galatgriün 


auf Weiß, Golbbraun auf Eerife etc. 
Grobe, wie ftarfe Guipüre wirkende 
und ganz feine Häfeleien find eben 
falls eine beliebte Garnitur für Som- 
merkleider. Stellt man PBaflen, Ein- 
füge, Motive und jelbit Zierfnöpfe in 
feiner Arbeit ber, jo gilt die in Binb- 
fadenfarbe mit jtarfer, brellirter 
Baummolle gearbeitete Häfelarbeit als 
bejonder8 elegant für die zarteften 
Voile- und Seibenfleider, wenn man 
einzelne größere Theile davon fertigt, 
beifpielämeije eine bolervartige Gar- 
nitur, einen breiten Zunifa- ober 
Rodabihluß, einen großen Kragen 
nad antifem Schnitt oder fichuför- 
mige Bretellen. Das Marie Antois 
nette = Fichu theilt fich überhaupt mit 
dem großen, einfeitigen Directoire- 
Rebvers in die Gunft der Mode. Wir 
finder eine diefer Garnituren überall 
da, mo nicht eine gejtidie oder abjite- 
chende Stoffpaffe als Blufen-. bezw. 
Zaillengarnitur gedadt ift. 

Die jchönen Jmitationen von Be- 
nife = Guipüre (Relief, Antit und & 
a Rofelette), alfo von der fräftigften 
bis aur zierlich gemufterten Art, wer: 


den in Paris in dieſem Jahre ſehr 
viel an Seiden- und Voilekleidern ge— 
tragen, natürlich erſt recht die echte 
Guipüre. Die meiſt verarbeiteten 
Stoffe ſind Voile, Etamine, Foulard, 
Leinen. Beſonders die halbſeidenen 
und die feinen franzöſiſchen Voiles 
aus Wolle mit kleinen Muſtern oder 
Streifen verwendet man viel für ele— 
gante Kleider. Batiſtſtickereiklleider und 
Koſtüme erſetzen für den Hochſommer 
die in Paris augenblicklich allgemein 
aboptirte Mode der weißen Kafchmire- 
und Sergefleider und Koftüme. 

Ein hübſches Wusgehkleid aus 
punftirter Foulacd = Seide mit Borte 
(dunfelblauerr Grund mit meißen 
Punkten) ift im erften Bilde (Fig. 1) 
dargeftellt. Bon eigenartiger Wirkung 
ift der einfeitige, aus der großpunttir- 
ten Borte gefchnittene Reverd, ber fich 
bon der rechten Schulter bis unter den 
linfen Arm binzieht und zum Theil 
das vieredige Yo und Bertha aus 
trifher Spihe, melche die Front ber 
Zaille ausfüllen, vervedt. Die Xer- 
mel haben breite Aufichläge auß ber 
Borte und Spibenbefa. Der enge 
Rod meift einen breiten Schrägitreifen 
aus Borte auf. 

Das nächte Bild (Fig. 2) veran- 
Ihanlicht einen gefhmadpollen Man- 
tel aus Ponaee-Geide in Naturfarbe, 
mit Bandbefag aus rofageftreifter 


Foulardſeide. Ein folder Mantel 
fann zu irgend einem Koftüm getra- 
gen mwerben und mwürde fich, aus we— 
niger delifatem Material hergeftellt, 
auh al3 Automobilmantel vorzüglich 
eignen.  Driginell find der tiefe 
Shamlfragen und der fpig überfal- 
lende Schnitt de3 Rodtheild. 

Bei dem im dritten Bilde (Fig. 3) 
dargeſtellten Koſtüm aus leichtem 
franzöfiihen Gewebe find ehr menig 
Auslagen für Belag erforderlich. 
Geblümter Stoff in Lavendel und 
Mei wurde für die Taille und das 
Unterfleid verwandt, mährend TFichu 
und Tunika -Draperie aus weißem 
Mull beſteht. Das Fichu iſt auf jeder 
Seite in der Taillenlinie geknotet, be— 
deckt jedoch den vollen Rücken. Ein 
viereckiges Joch aus pliſſirtem weißen 
Mull iſt mit einem Spitzenbändchen 
eingefaßt. 

Sehr einfach iſt die —im nächſten 
Bilde (Fig. 4) gezeigte Bluſe aus 
rahmfarbigem Baumwoll-Voile her— 
zuſtellen. Sie iſt ganz aus einem 
Stück geſchnitten, und Die einzige 
Wirkung liegt in dem Beſatz, beſtehend 
aus Bändern aus Voile, mit blauer 
Baumwolle in conventionellen Mu— 
ſtern beſtickt. Sie ziehen ſich in einem 
Zwiſchenraum von 3— Zoll quer 
über die Bruſt hin. Derſelbe Band— 
ſchmuck findet ſich als Achſelklappen 
und als Aermel-Manſchetten wieder. 
Am engen Haldausfchnitt tft eine Rü- 
fhe aus Batift angebradt, und ein 
Schlips aus ſchwarzem Atlasband iſt 
unter dem oberſten Beſatz durchge— 
zogen. 

Schwarz-weiße Hüte ſind noch im— 
mer ſehr modern und beliebt, und die 


————— 5 den 11, gm som 


ah — Art 


wirb vielfach vorge Der bier 
(Fig. 5) Dargefteite eſeht aus ziem⸗ 
lich grobem Stroh, und die einzige 
Garnirung bildet ein Ornament aus 
ſchwarz-weißen Federn in Geftalt 
eines Schmetterling3. 

Zum Schluk (in Fig. 6) noch ein 
reizendes Kinderfleibchen aus weißem 
Serge, paflend ald Sommer - Gar- 
derobe für Finder von 4 bis 5 Jah— 
ren. &3 ift im ruflifchen Blufenftil 
gehalten, mit breiten Quetfchfalten in 
der Front und im Rüden und in ber 
ZTaillenlinie von einer breiten Schärpe 
mit Quajten aus jchwarzer Seide zu=- 
fammengehalten. Won dem tiefen V- 
förmigen Halsausfchnitt fallen zmei 


vI. 
bieredige Reverd aus meiher Seide 
zurüd, die mit Stiderei verfehen find. 


Der Ausfchnitt ift mit fchmarzer Sei: 
denichnur verfehnürt. 


Vielverſprechend. 


Eine Viertelſtunde vor Beginn der 
Vorſtellung. An die Theaterkaſſe 
tritt ein Herr mit den Worten: „Die 
Pläbe, die Sie mir da vorhin vers 
fauft haben, find, mie ich fehe, ziem- 
lich weit hinten. Könnte ich vielleicht 
Borberpläße dafür befommen?“ 

„sa,“ fommt e8 au3 dem „Kaften“ 
heraus: „Nah Beginn der Borftel- 
fung fönnen Sie jeben beliebigen 
Pla dafür eintaufchen.” 


= — seo — — — 


—— und Proſck 


Kie: kein, biefe a Ausſicht! 
Ich kann mich gar nicht ſatt ſehen! 

Er: Nu meinfte vielleicht ich merd’ 
fatt von der "Rumauderei? 


Nadı berühmtem Muiter. 
Leife ziehts durch mein Gemüth, 
Seht kann ich ruhig fchlafen, 
Denn mein Nachbar Bimmel zieht 
Mit feinem Phonographen! 


Zieh Hinaus ind? Nachbar-Haus! 
Did follen noch andre genießen... 
Wenn du die „Luftige Witwe“ fchauft, 
Sag, ich laß fie grüßen! 


„Du, Schneider, der Rod paßt aber 
fchon gar net! — SHerrichaftiaren! 
Seht hab’ i die Halameit'n mit der 
Nitt'n verwechſelt!“ 


— chlagfertig. Kundin: Ich 
habe ausdrücklich reine Milch ver— 
langt, und dieſe hier enthält Waſſer. 
Das iſt Betrug. Händlerin: Ach 
was, Sie haben reine Milch verlangt, 
und darum habe ich ſie verher gewa⸗ 


ſchen. 
Im Schuhladen. 


| 
| 


„Was treiben denn Sie ba. auf 
tem Dache, Herr Meier?“ 

„Habe einen Etagenbemohner im 
En daß er heimlich ausrüden 
will!“ 


Reiche Kinder unter fd. 


„Mit der Puppe mag ich nicht fpie- 
len! — Weißt du nicht3 anderes?“ 

„Wie wär’ ‚menn wir arme Leute 
fpielten — aber ganz arme, die nur 
ein Dienftmädchen haben!” 


Durchſchaut. 


: „Hund angefcafft?" 

8: „Sa, ich bin jet fabelhaft fo- 
Iid gemorden — Sport, Spiel, Wei- 
ber, alle hinter mir.“ 

U: „Verftehe — und bu bift nun 
fo nad) und nad) fhon auf den Hund 
gelommen.” 


Die —* Reiſende. 


Fräulein Kelttig (zum 
Dienftmann): Wie, 1.50 Mart wollen 
Sie, um mir da3 Gepäd nah dem 
Hotel zu bringen? Sie follten mir e3 
doch billiger laffen, ih fomme bod 
jedes Sahr hierher! 


Zurüdgegeben. 


il 


Sie: Die Männer find immer 
Schuld an allem Zant und Gteeit. 


Dame: Finden Sie nicht, daß der | Ih glaube, daf auh Adam im Pas 
hr Fuß größer als der andere | rabies angefangen bat 


Er: Natürlich, deshalb gab ihm 


— ———— ——— ja auch der liebe Gott das Weib 
34 finde, Der eine {} Meine! Ctrafe, e 


ben Norden, zu beiner rechten 9 


Ein Opfer. 


Sie tanzen nicht, Emil? 
Nein, ich bin nicht zum Vergnü- 


gen da — ich foll mich verloben. 


Gute Gelegenpeit. 


Sie: Wie konnteft du gegen mid 
Zeugniß ablegen, du Rindpieh, dazu 
mwarft du doch nicht verpfligtet! ” 

Er: Ya, e3 war aber ’3 erjte Mal, 
bak ich während unferer zmanzigjäh- 
rigen Ehe zu Worte fam! 


Beſſer iſt beiler. 


„So, ſo“, frag i as Everl z'nachſt, 


„Da Führer Franzl is dei Schatz? 
Haft da koa Angſt, daß er beim 
Steig'n 
An ſchöna Stadtfräul'n giabt 
Schmatz?“ 


an 


„Haa“, lacht as Deandl, „na, mei 
Bua, 

Der id mir treu, ſel woaß i gewiß, 

Und nada derft’r aa net führ’n 

Sp vane mit an—faubern G’fries.” 


_ — * 


Engländer: Thun Sie 
mein Fräulein? 
Dame: Nein, mein Herr. 
Engländer: Dann fein Yhnen mei» 


ne Pfeife mohl auch fehr viel unanges 


nehm? 
“ Dame> Yh muß aeftehen, ja. 
Das fein fchade, 


tauchen, 


Engländer: aber 
Sie werden fih müfjen gewöhnen an 
dad, meil Sie fchr aut gefallen mir 
und ih Gie merbe heirathen. 


Die Zeiten ändern fid. 


Annamirl, warum magft du mir 
fc in der Fruah imma den ganzen 
.. verderben und mir begegnen? 

Förfta, do Haft früha ganz 
alles g’fagt, mia ma no jung 
mwar'n, do war dös für dih ein 
Glüdstag, warn ba ti in der Fruah 
begegnet bin. 


Sn ber au gtenzie 
ftunde. Lehrer: „Siehft du, Lott> 
chen, wie du jegt ftehft, Haft bu * 
an 


ben Dften, zur linken den Weſten 


und am Rüden den Süden. Nun 
"irebe dich,einmal um. &o, was —* 


du jetzt vorn?“ 
— : „Meine "Nafe!” 


ee 


„Seht hab’ is ben ne das —9 ae und alı 


les ift eingefchlafen. 
freuen oder ärgern fol!“ 


— Entgegentommend. D'- 
reftor einer Schmiere: „Blunzinger, 
in dem heutigen Stüd müffen Sie 
den Ehemann machen und befommen 
bon meiner Frau, die die Gattin 
fpielt, auf offener Szene Prügel.” 
Schrufpieler: „Da darf ich wohl um 
Vorſchuß bitten, Herr Direktor.” 
Ich werde dere meine Frau rufen!“ 


| 


| 


Menn ih nur müßte, ob ich mich über den Erfolg 


— Gute Au3tunft. Tenorift: 
„Ra, Herr Kapellmeifter, mie gefällt 
Khnen meine Stimme?“ Kapellmei⸗ 
fter: „Ich mill nicht zudiel jagen: mit 
der Stimme fommen Sie dur bie .. 
ganze Welt.” Tenorift (erfreut): 
„Meinen Sie mirklih?* Kapellmei- 
fter: „Uber gemiß! Mit der Stim«- 
me behält Sie kein Theater!” 


Der Philoſoph. 


„IE fage dir, wenn einer dir n „Die Arbeit tft füß“, fo Hin dir an, 
un’ du wirft fehen, e8 i8 ein Arbeitgeber, der fich die Arbeit abjehubfen und 


dir andrehen will.“ 


— Vorſicht. „Bevor ich Ihnen i 


Beſcheid gebe, eine Frage: Sind Sie 
Automobiliſt?“ Bewerber: Jawohl! 
„Dann kann ich Ihnen meine Tochter 
nicht geben, da ginge nachher ja die 
ganze Mitgift für Entſchädigungs⸗ 
und Schmerzensgelder, Doktorkoſten 
und Polizeiſtrafen drauf!“ 


— Ein kleiner Irrthum! 
Arzt (unterſuchend): „Sie ſind alſo 
bei einem Orcheſter angeſtellt? Das 
ſieht man ſofort! Großartig entwi—⸗ 
ckelter Bruſtkorb... Welches Inſtru⸗ 
ment?... Sie blafen natürlid. .." — 
„yo! % bloß jeden Abend bie Orche- 
fteriampen aus!” 


— 


SIERT 
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Fr 


Dame: 
Geficht“?“ 
Herr: 


— AYuh eine Chance Ein 
Profeffor prüfte einen Studenten, ber 
nicht8 mußte. Schließlich fragte er 
ihn: „Können Sie mir fagen, Herr 
Kanbibat, mas für einen Stein ich 
hier in der Zafche habe?“ „Das 
fann ich doch nicht iwiflen”, a antwor- 
tete der Student; „mad Gie da in 
der Zaſche haben.“ „Denn ich ihn 
zeige“, jprach der Profeffor, „dann 
teiffen Sie e3 ganz beftimmt nidt. 
So haben Sie doch menigjten3 bie 
Chance, e3 zu rathen.“ 

— Dad ridtige Wort. „Du 
haft dich alfo doch mit deinem Ber- 
ehrer, dem alten Bantier, verlobt? 
MWie hat er denn nur feine Werbung 
porgebraht?" — „Er fragte mid 
nur: Wollen Sie meine Witime wer» 
ten?” 

— Delonomi'd. „Wann Bat 
bir dein Bräutigam denn gefagt, daß 
er das Verhältnig mit bir Töfen 
mill?“ Dienſtmädchen: „Geftern 
Abend, ald wir bereit3 an ber Haus» 
thür ftanden; (empört) auerft hat er 
nt gegeſſen, der jchlechte 

erl!“ 


— Schreckkich. ‚Denke dir nur, 
von den Patienten des Doktor wa⸗ 
er ſind geftern Fünf 28 ge⸗ 
en Sr DB el hatte 


denn?" — „Sie 
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A Sie mal, Herr-Doktor, glauben Sie an ein „zmeitel 


„Unter der Schminte — jamohl!” 


Empfehlung. 


„Was empfehlen Sie mir, Here 
Dottor?“ 


„Das Befte wird fein, ich empfehle 
mich Ahnen.“ ) 


—Bölterfriede. Hauptmann! . 


Uber, aber, Herr Leutnant, Jhnen 


fteht ja ein Knopf auf — fomeit — 
wir denn Gott ſei Dank noch nicht 
in der Abrüſtung! 
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Feinen Coats. 
u > Aweiter Floor, 
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edes einzelne die- 
ſer Items iſt ganz 


und gar dem jetzt herrſchenden Wetter 


angepaßt — jeder Preis zeugt von 


Spargelegenheit 


einer 


günſtigen 
ein Montags-Verkauf: 


Waſchbare Lawn-Kleider; am Rücken zuzuknöpfen; 


Front der Waiſt beſetzt mit Spitzen und tucked, 


um 


„Fullneß“ zu geben; neumodiſcher Skirt; mit Spitzen 


beſetzt, in Größen von 34 bis 44, in 
Lavender, Schwarz,.“ Navy und Pink 
Streifen, wie Abbildung, 


Allover Lace 


$1 


Dreß Waift, mit neuen Kimono Xer: 
meln; Kragen, Aermel u. Hals finifheb 
mit Balenciennes Spiben; 
dung, Größen 34 bis 44, für 


mie Abbil- 


1 


Neue farbige Waift, mit großem Sailor Kragen — 


mit Stiderei und neuem 1-Piece Aermel 
—an der ront zuzufnöpfen — Tpeziell 
für den Montag=Berfauf, 








Wafdjkleider, nad) Eurem Ma gemadit, 
/ alle Zuthaten eingefdjloffen, Bafen und 
garantirt, im Bafement für 


it eine pbanomenale Offerte m 
iefer aubergewöhnlichen Gelen it 
toffen 'n unjerer 
bt Euer Mufter von 


Arbeit 


ibert 22. 


er 
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tonal-Entwürfen, | 


Die SDeldin. 


Von W. U Madenzie. 

Lady Date fam gerade aus Spas 
dinis Fechtſchule in der Shafterbury 
Avenue und begab ſich zum Wagen— 
platz beim Piccadilly- Zirkus. 

Ihr Schritt, ſonſt ſo leicht und ela— 
ſtiſch, verrieth heute beinahe militäri— 
ſches Selbſtbewußtſein. 

„Ich kann Sie unmöglich noch mehr 
ausbilden, gnädige Frau“, hatte ihr 
Spadini geſagt. „Sie handhaben ja 
den Revolver mit einer Brapour, beifer 
als jeder Mann, der mir in meinem 
Unterricht untergefommen ift. ch | 
möchte nicht die Zielfcheibe ihrer 
Bromnings jein, und bedauere nur 
lebhaft, daß ein Zufammentreffen mit | 
dem meltberühmten Winang leider un- 
möglich ift. Da wüßte ich fehr wohl, 
auf wen ich mein Geld zu jegen hätte.“ 

Sit das mwirflich Ihre Ueberzeugung, 
Mifter, oder jchmeicheln Sie nur der 
Dame?“ 

„Snädige Frau, ich fehe in Ihnen 
nicht die Dame, für mich find Sie der 
ſchneidige Schütze.“ 

Erleichterten Herzens hatte ſie nun 
jene Räume hinter ſich, in denen ſie 
fich durch drei Monate viermal in der | 
Woche geükt, bis fie e& zur todbringen- 
genden Bolltommenheit gebracht hatte. | 
— Um Wagenplat angelangt, mies | 
thete jie einen Iarameter. | 

„Marblejtreet!” rief jie dem Chauf- 
feur zu. Dann mwarf fie den Schleier 
zurüd und entnchm ihrer zierlichen 
Börje einen forafältiqg zufammengefal- 
teten Brief. Er wurde einmal, zmei- | 
mal und noch einmal gelefen, dann in | 
Stüde zerriffen und zum Feniter hin= | 
ausgemorfen. | 

„Dein Gott, wieder fünfhundert — | 
und in der allernächiten Zeit? Mer | 
weiß? Nein! E3 muß zu einem Ende | 
fommen, ein für allemal. Nett habe | 
ich jeine Verjprechungen zur Genüge : 
fat. Ah — ich fomme zu feiner 
Ruhe mehr, bi5 — bis —.“ 

Und energifch flatichte ihre Hand 
aufs Anie.. Dann ichlof fie die Au- 


“ gen,: lehnte den Kopf an den Politer 


und jaß ruhig, bis der Wagen hielt. ; 
E3 hatte gerade zwölf Uhr gejchlagen, 
als fie den Saal des Reitaurants be- 
trat. Am Tiich in der Edle erhob ih 
ein Herr; groß, brünett, ausnehmend 
fein gekleidet. Er warf feine Zigarette 
weg und verbeuge fich ein bifgchen: 

„Pünktlich, auf die Minute,“ Tjaate 
er. „Gnäpigite, ein Kompliment, das 
unfer Gejchleht jelten dem hrigen 
machen fann. Was ijt’3? Sie bliden 
Mich jo böje an. Denken Sie vielleicht 
gar, daß ich ſpötteln könnte?“ 

Sie nahm neben ihm Pla und ent- 
geanete, ohne ihn anzufehen: 

„Denten? ch denke mir überhaupt 
nicht viel. Diefe lebten jeh3 Monate 
”.. Sie... haben mir ziemlidh 
gründlich alle Gefühle herauggeriffen.“ 

Er fticherte leise: 

„Ab, vortrefflih, Hocdhmuth Steht 
Khnen wirklich underaleichlich beffer 
ala die Fade Tragddienroffe. Damals 
foielten Sie fchon Sehr Tragödie — 
Sie erinnern fich doch — bei unferem 
Tebten. na, ich fann nicht aerade fagen, 
bergnüglichen Aufammentreffen. Nun, 
&hre heutige Manier laßt beinahe bie 
Hoffnung auftommen, daß auch Xhr 
Geift noch vernünftigere Formen an- 
hehmen bürfte.” 

Sie verhielt fich ſtill. 

4, „Richtig, meine Kleine, mag macht 
denn mein Rupert, Sie miffen, mit 
— begehrenswertheren In⸗ 


Wort 
Und am Chriſttag wurde ich mit Ih— 


nicht hübſch? 
gangene Tage "m Geift vorbeiziehen 


$1 
195 


d Hunderte unferer Rundinnen baben 
aheit NRutzen gezogen. Macht Eure 

heilung zu den allerniedrigſten 
m Dutzend ſchoner Modell-Kleider; Takt 
Fuer Kleid vollftändig in 6 bis 10 Tagen 
on Ic Die Yard aufwärts. Eine Leine 
betupf: f 29 Kleider PBoplins, fchone merzeri- 
e , bes |iirte Glotb3, in einer Auswahl bübtcher 
tben, Der größte Werth, Den wir jes 


nals offerirten, zu, Die 1214 


I. 
| irJ 
| Yard, 

de fatinzgeftreifte Boile, 8 Zoll 

ihöne Stoffe in allen neuen be: 

einfahen Farben, hell und nieds 
ih, Der populärfte Stoff der Saijon, 
ipird verfauft zu, Die 
Yard, 


I 
e | liebten 


„Wollen wir die Dinge abjchägen, 
Sim?“ unterbrad fie feit. 

„Da, ha, fehr gut!“ Tachte er. „Wie 
viel mag denn die Waare werth fein?“ 

„sc bitte, machen Sie es kurz, id 
fol um ein Uhr mit meinem Gemahl 
im Prineeß Hotel frühftüden.” 

„Aber ja, nur zu,"ermiderte er, „Sie 
haben mir doch nur das fleine, Liebe 
Kuvert mir der gewünschten Füllung 
zu übergeben und .. .“ 

„Im Dezember,” begann nun Lady 
Date, „mar unfere erjte Begegnung in 


| Devonjhire.. .” 


„Rein, in Dartmoor“, fchnitt er das 
ab, „hatte ich das Vergnügen. 


tem Mar das 


Wie Sie da längitper- 


eriten Brief beglüdt. 


ließen, mie Sie flagten über entgan- 
gene, nie genoffene $ugendzeit, über die 
Gegenwart jammerten, und mie Sie 
dann hofften, doch noch alüdlich mer- 
den zu können — durh... Yürmahr, 
ih malte mir e3 felbit jo jhon aus. 
Die goldigiten Stunden ſeligen 
Glüdes zogen verlodend bor meine 
jubelnde Seele, — Thatſache!“ 

„Und Sie verlangten hundert 
Pfund!“ 

„Verlangten? Mie künen Sie fo 
graufam fprechen, Mariel? Berlan= 
gen! Nein, nein, wenn man fünf Jab- 
te fern bon jeglicher Zipilifation leben 
mußte, dann wieder zurüdtommt, nad) 
den lieben Landen mo ein zartfühlen- 
des Frauenherz winkt — dem Gefal— 
lenen, Gerichteten ...“ 

„Sie brauchten hundert Pfund; Sie 
erhielten ſie und noch fünfzig dazu!“ 

„Vergeſſen Sie nicht auf Ihren da— 
mals zeitgemäßen Wunſch, mich nad 
irgend einem verborgenen Erdenwinkel 
verbannt zu wiſſen, um meine verlo— 
rene Reputation wieder zu erlangen. 
Uebrigens behandelten Sie mich wie 
einen Schuljungen, dem man ſechs 
Penny gibt und nachruft: „Mach, daß 
Du verſchwindeſt, und ſei hrav!“ 

„So hatte ich es damals nicht ge— 
meint; ich glaubte noch an einen guten 
Kern in Ihnen; heute allerdings bin 
ich gründlich anderer Ueberzeugung 
und ſag' es Ihnen frei heraus, ehe es 
zu ſpät iſt, für wen ich Sie zu halten 
habe.“ 

„Vielleicht für den Sohn einer Dir— 
ne, für einen Menſchen, der ruft: Gib, 
gib! Nein Mariel; jeder verlangt 
zu leben, und zum Leben braucht man 
Geld!“ 

„Und da iſt's am einfachſten, es von 
einer Frau zu erpreſſen!“ 

„Nennen Sie es von mir aus Er— 
preſſung; aber behaupten Sie nicht, es 
ſei einfach.“ 

Sie nahm aus ihrem Täſchchen ein 
Notizbuch, durchblätterte es heftig und 
entgegnete: „So ſchwer zu halten, daß 
Sie im Februar die erſten hundertund— 
fünfzig Pfund bekamen, im März wie— 
der hundert; und dann im Mai — die 
gemeine Drohung mit meinen alten 
Briefen, die ich an Sie geſchrieben 
hatte.“ 

„Warten Sie...” 

„Zaffen Sie mich zu Ende. Diefe 
Drohung brachte Ihnen zweihundert 
ein, im Auguſt wieder zweihundertund⸗ 
fünfzig — bis heute alſo ſiebenhundert 
Pfund!“ 

„Wunderbar, wie dies Ihr kleiner, 
kluger Kopf nur ſo genau behalten 
fonnte!” 

„Undjept... .“ 

„Brauche ih fünfhundert Pfund, 


fiebe Mariel, fünfgunbert in Gold, und. 


„Sind Sie das?“ 

„sa, und zwar auf die hochanftän- 
digfte Weife: Ach gebe Ahnen für die 
fünfhundert Pfund alles — Ihre gan— 
zen tbörichten Briefe. Ych habe den 
Entſchluß gefaßt, es mit Britiſch-Ko— 
lumbien zu verſuchen. Mein Gepäck 
muß leicht ſein, und da habe ich eben 
leinen Raum für ſentimentales Ge— 
ſchreibſel einer Geliebten. Natürlich, 

ſollten Sie für Ihre Briefe keine rechie 
ı Verwendung haben, jo müßte ich even- 
tuell mit dem eiferfüchtigen Sir Gil- 
bert Date das Gejchäft probiren, und 
ich glaube, meine Liebe, der wird mir 
mohl feinen Benny von der Summe 
abziehen.“ 

„sh bin fpracdhlos! Merten Sie es 
jelbft nicht, was für ein roher Menjch 
Sie find?“ 

Er lachte ein kurzes, hartes Lachen: 

„Es hat doch feinen Werth, fich her- 
umguftreiten. ch habe einmal bie 
Waffe in der Hand, Yhre thörichten, 
dummen Briefe. Sie maren verhei- 
tathet, Sie iwaren mißperftanden, wie 
jo viele Frauen, und Gie waren bereit, 
mit mir eine Flucht zu wagen. Sie 
hießen mich brieflich, die Karten zu be= 
ftelen. Nach Paris, nach Monte Car- 
lo; oder war es New Yort? Da fam 
auf einmal meine verdammte Affäre 
mit dem gefäljchten Sched von Schoyn 
Eis auf, und man brachte mich auf 
freie Verpflegung in den föniglichen 
Kücengarten in Devonfhire. 

Shre Briefe jeboch blieben mir und 
erden mir auch bleiben; ich märe doch 
der größte Tölpel gemefen, menn ich 
nicht verſucht hätte, Sie, meine Liebe, 
inte eine Zitrone auszupreſſen. 

Und jegt brauche ich eben mieder 
Geld — fünfhundert Pfund —, und 
Ihr Oberftübchen ift vernünftig genug, 
den Betrag auch abzuftatten. So, und 
nun übergeben Sie mir dad bemußte 
Kupvert, und Sie. werden Yhren Pad 
Briefe morgen mit der erjten Yrühpoft 
erhalten!“ 

„Wer haftet mir dafür?” Sie fprad 
die Worte gedehnt, jede Silbe betonend. 
„Welche Garantie habe ich, dak ich die 
Briefe morgen bejtimmt erhalte, und 
zwar vollzählig?” 

„Die Bünfilichkeit der königlichen 
Poft in erfter und mein Wort in zmei- 
ter Linie.“ 

„hr Wori! Sie fünnen mich doc) 
unmdalich für jo dumm halten, daran 
zu glauben. Nein, bringen Sie mir 
meine Briefe, und ich werde Sie be- 
zahlen.” 

„Bringen? Wohin?“ 

„Nah Brinzley Square.“ 

„Wann?“ 

„Nachts.“ 

„Um vielleicht in eine hHübfche Falle 
zu aeben? Dante!“ 

„Es wird teine Falle fein. Mein 
Mann verreiit heute Nachmittagg nad) 
MWoithby; die Diener werde ich fort- 
Ihiden. ch erwarte Sie um Mitter- 
naht am Thore und werde Sie felbft 
einlaffen. Webergeben Sie mir dann 
alle meine Briefe, jo erhalten Sie das 
Geld, fonft unter feiner Bedinqung.“ 
Sie erhob fig. „Sollten Sie damit 
nicht einverftanden fein, dann fönnen 
Sie den Handel au mit meinem 
Mann verfuchen.“ Und ohne eine Ant- 
mort abzumarten, wendete fie ihm den 
Rüden und entfernte fich fchnell; voll- 
ftändig Ticher, daß er fommen mürde. 

* * * 


Schlag dreiviertel Zwölf hörte Lady 


Oake vorſichtig leiſe Schritte über die 
vier Stufen zum Thor heraufkommen. 
Eine leichte Erregung erfaßte ſie und 
ließ ihren Puls höher ſchlagen, als ſie 
die Hand auf den ſchweren, ſilbernen 
Knopf legte und die Thür öffnete. 
Das trübe Licht der Halle beleuch— 
tete nur matt die Züge des ſpäten Be— 


ſuches. Der Mann war blaß und ſicht- 


lich erregt. Krampfhaft umklammerte 
ſeine Rechte in der Taſche des weiten 
Oberrockes einen Revolver. Als 
eintrat, huſchten ſeine Augen bald 
nach links, bald nach rechts und ver— 
gruben ſich ſchließlich im dunklen 
Schatten des Hintergrundes der Halle. 

„Sie haben Angſt?“ unterbrach ſie 
das Schweigen. „Sie zittern — Sie 
fürchten ſich vor einer Frau!“ 

„Laſſen Sie mich die Sache ſchnell 
abwickeln,“ flüſterte er. „Hier Ihr 
Bündel; wo iſt mein Geld?“ 


Sie [chloß das Thor fehr vorjichtig | 


und hängte noch die Sicherheitäfette 
ein, bevor fie antwortete: „ch wün- 
che nicht, die Kate im Sad zu kaufen, 
Sim, wir haben genug Zeit. ch bin 
ganz allein zu Haufe. Ohne die Ba- 
piere geprüft zu haben, nehme ich das 
Patet nit an. E3 fönnte auch nur 
alte Zeitungen enthalten. Er verfuc- 
te, ein zpnifches Lachen zu unterbrüf- 


Erfolgreihe Chicagoer 
Spezialiften 


Deren Methoden von allen Gebeilten empfohlen 

und als die beiten und fdhnelliten anerfannt 

werden. 
Zur Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, Barikoje, 
Vergrößerung, 
Verlorene Lebend- 
fraft, Nervoiität, 
Hämorrhoiden, 
Nieren, Blafen- 
und Männern 
eigenthitmliche 
Schwächen. 


Niedrigſte Gebühren Schnellſte Heilungen 


von irgend einem | die nadhaltig 
Spe zialiſten. find. 


Wir werden Euch beftimmt heilen, wenn beil- 
bar, und die beiten Empfehlungen, die wir über 
unfere profeflionelle Yübigfeit geben Tönnen, 
find die gebeilten zufriedenen Batienten, die 
wir entlaflen. ö { — 

Es iſt abſolut leine Flicarbeit in dem Re— 
fultat eines Aurfus unferer Behandlung, welche 
mir für jede Kranfbeit, die wir aur Evezialität 
maden, geben, da oft ihon nach Beginn unferer 
Behandlung jedes Ehmptom der Stranfbeit ber- 
fKwindet und das Zeiden niemals zurüdkehrt. 

hr könnt unfere Behandlung ohne einen Gent 
nehmen und uns bezahlen, nadben wir Guh 

eheilt Haben, Wir wollen eine Gelegenheit zu 
eiweifen, daß wir leidende, mihtrauiihe Män- 
ner heilen fünnen. 

Freie Konfultation und Unterfuchung. 

Chreibt um Fragebogen und Bud oder fpredht 
periöniih vor. 


Gnicaso MEn-SPECIALIST Co., 
25 Weit Adams Stroke, Sen: 


‚18,25 


er | 


1906-08 Wabash Ave. 


Nabe X, Etr. 


I901-Iı State Strasse 


Nahe 20. Str, 


30l1-I9 State Strasse 


Nahe 30. Str. 


Große Preis-Herabiebungen 


u z 


ABENDS OFFE 
3036-38 Lincoln Ave. 


Gars halten vor ber 
Thüre 


654-656 W, North Ave. 
Ecke Orchard Strasse 


in nicht wei: 
ler geführten 


Ju 


Gtablirt 1858 


1: Meuitern 


Um Raum zu jhaffen für eine große Sendung von neuen Rugs, die jegt auf dem Wege ift, 
offeriren mir dieſe Woche außerordentliche Bargains in allen unjeren Rug-Mujtern, die wir nicht 
meiter führen werben. Beachtet, daf dies nicht eine Verichleuderung einer „Job Lot” ift, beitehend 


aus billigen, mindermwertbigen Rug3. 
Rugs — die Mufter, welche die Yabri 


ment von Rugs für jedes Zimmer im Haufe. 


6 bei 9 Tapeitrn Brüffeler Runs 
en 


Dieje Partie umfaßt viele pradt- 
volle Mufter, fünftlerifch und gedie-" 
gen entworfen. 
dem beiten Garn gemwebt und franit 


nicht aus. 


zu bverbleichen. Auswahl von orien: 


taliihen, Blumen: . 
oder Medallion: 67 40 
» 


Muftern, 


$1.00 Baar, T5c per Monat. 


Fish’s Stamps 
With All Purchases 


fen: ‚Nicht jchlecht; Sie werden mit 
zunehmendem Alter immer tluger, jo 
ug wıe die Schlangen!“ 

„rommen Sie in mein Boudoir!” 

Schiveigend folgte er ihr die Stiege 
hinauf in das erjte Stodimerf. 

Das elettrifche Licht entquoll mit 
fanftem Schein einer roja Ampel, und 
das ftarte jFeuer im Kamin erfüllte 
den Kaum angenehm warm. 

„Ein reigendes Gemad!“ 

Sie fhloß die Thür und fchob den 
bergoldeten Riegel vor. 

&r wendete jich bei diefem Klang 
zitternd um. 

„Wozu verriegeln Sie?” fragte er. 

Sie trat ihm näher und langte nach 
dem PBatet. Er jedocdy warf e3 ins 
Teuer. 

„Sagt’ ich es Jhnen doch, Sie find 


| Elugq wie die Schlangen. Diejes Patet 


enthielt nur Briefe literarifchen In— 
halts3“, höhnte er. 

„Aber,“ und er fnöpfte feinen lleber- 
ro auf, „hier find die merthbolleren 
Urtikel. Sie geftatten, daß ich Plat 


„Wie ed Ihnen beliebt.” 

Fr fette fich und löfte das Band, 
das die Briefe zufammenhielt. Dann 
athmete er tief, um fich zu vergemil= 
fern, ob er auch thatfächlich in Sicher- 
beit jet. 

„Hier 


ſind ſechzehn Briefe, 


zwar 


Niyı ver Zeit nach geordnet, wohl aber 


nach ihrem Inhalt, 
nach den einzelnen Wärmegraden. Wie 
einfach wir begannen? Mit „Geehrter 
Heer Hope“ und der Unterſchrift 
„shre aufrichtige Mariel Date”. Wir 
wollen diejes Stadium etwa Gefrier- 
puntt nennen. Ihre Handjchrift, nicht 
wahr?“ 

— 

„Hier ein anderer und noch einer; 
ah, ‚Mein lieber Herr Hope', und ‚Ihre 
ergebenſte Mariel'. Nun, das könnte 
man ſchon mit dem zehnten Wärme— 
grad vergleichen. Die Temperatur 
ſteigt zuſehends: ‚Lieber alter Jim’, 
und der Schluß: ‚Deine Mariel’. 
Alfo ungefähr dreißigiter Grad. Und 
mit diefem Brief da fommen wir jchon 
dem Siedepunft nahe: 
liebling Jim’, und Die Yyertigung: 
‚Deine nur Dir gehörende, big in den 
Tod treue Mariel’. Das ift Som: 
merhite, mas?“ 

Lady Date beherichte fich großartig. 


ich möchte jagen, ı 


| 
| 
| 
| 
| 


‚Mein Herz: ! 


Sie ftand diefem Menfchen jcheinbar | 


polltommen faltblütig gegenüber; nur 
ab und zu verrieth ein leifes Zittern 
um ihre Mundmintel die innere Erre- 
gung. 

Einen Brief nach dem anderen zer- 
riß fie in fleine Stüde und häufte fie 
auf dem Til. 

n „Bitte, machen Sie e3 fchnell”, bat 
ie. 

„Sebuld! 
ſchaftlicher.“ 

„Machen Sie Schluß!“ 

„Ich ſehe noch immer kein Geld,“ 
war ſeine Antwort. 

„sh bin zu ſchwach ... 

. dad Geld...“ 

„Run, mo ifi’3?“ erhob er fich dro- 
benb. 

SR 
tiſch. beim Fenſter.“ 

„Wo iſt der Schlüſſel,“ herrſchte er 
fie on. 

„Der Fiich tft offen... die Schub- 
lade zur Rechten.” 

Er menbete fih um und mahhte ei- 
nen Schritt zu dem vornehmen 
Shhreihfaften. | 

In diefem Moment ftredte fie ihre 


E3 fommt nod leiden 


dbaa Geld 


” 
im Schreib- 


Künftleriich gew 
Sehr eng aus dem 


Farben garantirt, nicht 
Ben 9X12 Fuß. 
werth nie= 
drig marfirt 
zu nur 


Hand nad) den legten Briefen, die er | 
uipeachtet liegen geiajjen. Auer mıe 
der Burg hatte er jıcy umgedreht und 
jıe am gandgelent erjaßt. 

„D, Sie angegeimte Yerjon!” zijchte 
er ıhr zu. 

Einen Augenblick rangen die beiden 
— dann öffnete jie ihre Hand, er ent= 
tiß ihr die Papiere, ſtectte ſie in Die 
Innentaſche ſeines Rodes und lachte 
heifer: „Da merben jie bejier und 
jicherer fein, meine liebe Marıel.“ 

Erregt jant Lady Date zurüd, mäh- 
rend Hope aufbraufte: „Ah, aljo auf 
jolche Art wollten Sie mich abfertigen? 
Zum Teufel! ch zmeifle beinahe, ob 
die Banknoten überhaupt da find. 
Wenn Sie nicht jofort ... .“ 

„Die Noten find, find — ed mar 
nur begreifliche Haft, Neugierde, meine 
Briefe mieder zurüdzubeflommen — 
fonft nichts.” 

Er wendete fich wieder — den Blid 
fejt auf feine Gegnerin — demSchreib- 
tifch zu, 309 rafch eine Schublade her- 
aus und durchftöberte fie Haftig. 

„&3 -müffen fünfzig Zehnpfundno- 
ten fein,” fagte fie. 

Er durhmühlte die Papiere, einige 
davon fielen zu Boden, aber dad Ge- 
fuchte war nicht, zu finden. Wüthend 
entleerte er die ganze Zabe auf den 
Boden. 

„Nichts ift da!” ftieh er hervor. 

„Ich kann mich geirrt haben,“ warf 
fie rafch ein, „e8 wird die Iinfe Schub- 
labe fein.” 

Er rik auch diefe ZLabe heraus. 

„Endlich, da iſt's ...“ 

Er nahm das Notenbündel, das mit 
einem Gummibändchen verſchnürt war, 
herau3 und beaann gieria zu zählen. 

„Dreißia — ein — zwei —“ 

Ihres Zieles ſicher, zauderte Lady 
Nafe keine Selunde und drüdte ihren 
Revolver Io2. 

Er mwantte, ftürzte vor und brad) 
am Boden zufammen. — Lady Date 
beugte fich rafch über den Todten, 309 
Schnell aus der Innentafche jeines Ue— 
berrodes die legten, am meiften bela- 
ftenden Briefe heraus, überflog fie und 
warf fie mit den anderen ind Feuer. 
Dann ftieg fie behutiam über bie 
Leiche und fperrte beide Laden des 
Schreibtifches zu. Hierauf zog fie ein 
Stemmeifen hervor, da3 fie jih Nach- 
mittaad beichafft und in ihrem Slei- 
derfaften verborgen Hatte, Tprengte 
beide Laden regelrecht auf und ließ e3 
dann zu Boden gleiten. 

Schliehlich wendete fie fich noch ein- 
mal dem Todten zu; feine Linfe hielt 
das Banfnotenbündel umflammert, 
mährend die Rechte an die Tafche, die 
feinen Revolver barg, angepreßt dalag. 

Seht nahm Lady Dafe ihre Waffe 
zu fi, und nachdem fie die Thür ver- 
riegelt hatte, fchritt fie eilends auf 
die Straße. Einige Minuten fpäter 
mar fie auf ber Wachſtube. 


* * * 


Die Zeitungen brachten ſpaltenlange 
Berichte über den Einbruchsdiebſtahl 
in Brinley-Square. Lady Oake war 
die Heldin des Tages. Ihr Porträt, 
mehr und minder gut reproduzirt, be— 
gegnete dem Leſer in den meiſten Blät— 
tern. Die einzelnen Urtifel metteifer- 
ten mit den Ueberfchriften: „Helden 
muth einer Frau“, „Seltene Kaltblü- 
tigfeit“, „Spartanifche Ruhe”. Names 
Spenfer Hopes Vorleben mar bi8 ins 
Detail wiedergegeben: Wie er als 
ehemaliger Leutnant megen einer eh- 
renrührigeen Handlung quittiren 
mußte und hierauf, um fih Gelb zu 
verichaffen, in der Wahl feiner Mittel 


‚immer ffrupellofer wurbe: Speziell 


ten nicht meiter heritellen. 
9 bei 12 Juß Brüſſeler Rugs 


ausgewählten Garn in hübfchen 
Farben: Kombinationen. 
find befonders hübfh u. elegant. 
Farben garant. abjolut echt. Grö- 


513.85 


$1.50. Baar, $1.50 per Monat 


ebt aus ftarfem, Diefe NRugs jind 


Muiter 


Iſt bemerkens— oder zu franſen. 
„Miter“ Nähte, 
9212 Fuß, 
Ausw. nur 


> 


durch 


Es iſt einfach ein Verkauf von hochfeinen und zuverläſſigen 
Es iſt ein ſehr großes Aſſorti— 


9 bei 12 Fuß Wilton Velvet Rugs 


aus echten 


Wilton Velvet Stoffen gemacht — 
ſtart und dauerhaft gewebt. 
entworfen, Farben prachtvoll abge— 
tönt, garantirt nicht zu verbleichen 
High Pile,“ keine 


16.45 


$2.00 Baar, $1.00 per Monat. 


Mett 


Wenn. e3 eine Gelegenheit gibt, 
auf melde mir befonder3 jtola find, 
fo tir e3 unjere Fähigkeit, Woh- 
nungen elegant, geichmadvoll und 
billig auszuitatten. Nitgends fonit 
findet Ihr jold mundervolle Sor= 
timent3 von Waaren zur Auswahl 
—folch vornehme und intelligente 


Bedienung und Solch bemerfens 
mwerth niedrige Pretie. . Nebenbei 
erhaltet Nhr die PVortbeile von 
Fiſh's Tiberalem Offenen Konto- 
Spitem. — Neine Deffentlichkeit, 
feine Umitände, feine Zinjen. 


Ale Waaren find mit cin 
fachen Zahlen marlirt. 


Ablieferung erfolgt in 


Wagen 
ohne Firma-NRamen. 


Aicht krank, fondern niederge- 
ſchlagen, entmuthigt, erſchöpft 


Ausſchweifungen u. Sorgen, Ueber⸗ 


arbeitung, raftt Euch auf und kommt zu 


mir. 


Mein neues Spitem wird Eure Ge- 


junbheit, Stärke und Nerventzaft wieder 
herftellen. Diejes iind Eure Symptome: 


Ihr Habtgemöhnlich Schmerzen im Kreuz; blaue 
Ringe unter Euren Augen; Buntte vor Euren Augen; 
Euer Schlaf ift yicht erfriichend; wenn Ihr morgens 
aufiteht firhlt Ihr ermüdet; Eure Gedanten wandern 


u ze 
tn Euren Augen ift 
immer, baß etivas 


Ihr twerbet mager, hohläugio; da3 Weite 
gelb; hr ſeid furchtſam, erwartet 
Schredliches eintrifft; immer ner= 


608, Ahr fhredt auf ın Eurem Schlaf und erwacht 


Meine beiten Zeugniffe 
Kein Dollar braucht 

bezahlt au werben, bi3 

Beilerung erfolgt. 


Meine bintbildenden ‚u. 
Biutreinigenden Mittel er» 
nähren das Blut und ftär- 
ten ſchwache Organe. 
@tarte, STE Männer 
haben reines Blunt. 


Nhr jemals 


Blutvergiftung, 
und Nieren 


(Hmanden; Ihr, die 


rt erfranlt 
nicht mißt was Ahr 


de oder wohin Ahr 


folderart leidende Mann zu mir fommt. N 


Eu Muth zu. E3 


Chicago. Es 


Stärfe mir ud fir da3 ganze 


aus einem Traum, fehr —— mit ſtechenden 
Schmergen in der Bruſt; kein 

Euch in dieſen Zuſtand verſetzt? Eure Geſundheit beſ⸗ 
ſert ſich nicht von ſelbſt, ſondern wird ſich im Gegen— 
theil immer mehr verſchlechtern und ſchließlich in ner— 
vöſer Schwachheit oder Neuraſthenia enden. 


ppetit. Wißt Ihr was 


Wenn 


wegen dieſem Zuſtand behandelt worden 


feid und feine Heilung gefunden habt, fo liegt das da= 
ran, daß hr nicht don mir behandelt murdet, benn 
ich furire, mo Andere fehlichlagen. 
(foitenfrei). 


Konfultirt mich 


Nervdfität, Haut: 


Kd hei 
Krankheiten. 
Ihr, die Ihr vergeblich nach der Wiederherſtelung Eurer 
Ihr, die Ihr gezögert und gewartet habt und nichts für Euch felbit 
rend Ihr die ganze Zeit wußtet, daß Eure 


Geſundheit gefſucht habt; 
getan babt, wäh—⸗ 


ärdle und Lebenskraft langfam aber ficher 


eib und mitfterben»- oder Wlutleiden bebaftet feid, aber 


eben folt — id wünfde daß Ahr und jeder 
reihe Euch meine belfende Sand und fprecdhe 


tbt eine Heilung. Meine direlte Behandlung berbindet die Kräfte der 
Medizin und Glektrisität und befeitigt die franlhaften Zuſtände 
jemals fann oder Ionnte. Meine medizinifhen Gerwäftsräumlidleiten 


toie nidt3 anderes e& 
find die beiten im 


ibt nirgenbö feine befferen oder mo —— Bei mir ſeid Ihr einer 
ehrlichen, erdicten und erfolgreichen Bebardlung 
Leben wiedergegeben. 


ider, und Eure Gefundheit und Eure 


Laßt die Geldfrage oder falihe Scham Eud nicht abhalten. 
Ich heile für immer 
Krampfaderbrud, Biluttranftheiten, verlorene Diannestraft, Hämorrhoiden, Eczema, Hnars 
ausfall, Gedädhtninihwäche, Nerven», Nieren», Urin, und Blafenleiden. 


Jeder Mann, der gnebeilt fein mil, bat iett, mo id meine Dienfte in diefer Meife an» 
biete, abfolut feine Entiguldigung mehr. E3 macht mir nichts auß wer Euch nicht au heilen 


bermodte; wenn Ahr zu mir fommt, beile 9 
benen Leiden, oder id beredne Euch auch nicht 
die Hoffnung nicht auf, ehe Ihr mich geſeben habt. 


uch von irgend einem der oben angeges 
einen Gent für meine Dienite. Gebt 


Sprecht vor und feht mid wenn möglid. Schreibt nad Fragebogen wenn Thr nicht 


vorſprechen lönnt. Deuiſch geſprochen. 


Dr. FLINT, 322 


Alte Ar. 260. 
CHICAGO 


State Str. 


Permanente Office: 2. Sloor, 322 ©. Etate Str,, Chicago, amwifhen Jadfon u, Van Buren, 
— Rotbfhild & Co. DOffic»Stunden: Täglih von 8 Vorm. bis 6 Abends, Montag 
und Donnerdtag bi3 9 Uhr Abends. Sonntags von 9 bis 12. 


u JCDeLMaNN W: 


tde unabhängin "we 


Dur eine 


TEXAS-FARM 


für 5 


fünf Dollars per Monat fichert 
Eud eine Farm im beiten Gar» 
ten- und farmlande des größten, 
reichiten und gefündeften Staates 


TEZAS. 
An fünf bis fechs Jahren feit 
Ahr reich und unabhängig. Yür 
weitere Information jendet den 
nebenanftehenden Koupon. 


die Affäre feiner 
Schoyn Ellis, die ihm bereit3 fünf 
Sahre freie Station eingetragen hatte, 
wurde wieder beigetreten. 


und babe endlich jeine erbärmliche 
Laufbahn mit diefem Frechen Ein- 
bruch3diebftahl abgeſchloſſen. 


Scheckfälſchung 


Dollars 
KOUPON 


ıaz Schucharbt, Ne. 1509 Zunt Abe, 
Grl. Agt., Ehicayo, JUL. 
Texas Yarm Comp, 


Obne Besbindlichleit fhiden Eıe mir mel 
tere Information über Ihren Plan. 


Mein Name ift...ounosnsnsnencee. sonne “... 
Meine Adreffe ift..... —— Sssassescenese o.. 
Wohnort 


14mai,fon® 


Mann, befam zuerft Reipeft vor feis 


ner Frau, dann fing er fie gar zu fies 
ben an; fie, die jeder al3 Heldin prieß, 


Nun Sei, Und das vielleicht nicht ohme Grund, 
er immer tiefer und tiefer gejunten, | 


— Berirrt. — Girgl (im Hoftheater 


| auf der Gallerie. Man gibtRomeo und 
Uber | Julia): „Dös fag' i Di, Alte, menn’s 


‚Sir Gilbert Date, dieſer froftige ' met bald luftiger wird, na’ geh’ i." 


— — — 


— 





